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N A Salıch Götzen mächtig geworden sind. Unter ‘hrer Hülle drängtKategorie, aber einz Merkmal des Ab-
seitsstehenden, mu{ für den Anfang entsprochen werden. un: pocht es DE Gottesgeburt.
Es 1sSt ıhm schwer, sıch gleich OId publico iın den Beicht- Wıe in der „Entwicklungshilfe“ braucht auch 1ın der

Seelsorge auswärtige Spezialkräfte, die anstelle 1Ur indivı-stuhl begeben. ”  U dürfen ihn wen1gstens für
die Begegnung ıcht Aaus seiner Anonymıität dueller Hılte (Sorge den einzelnen) auch Üan der struk-
lösen, sondern mussen ıh in seiner Anonymität auf- turellen Hılfe 1n der Umwelt mitarbeıten. Es annn sich
suchen, . also neutralen Orten: Sälen, Kinos un: der- aber be] den Missionaren 1Ur vorübergehende Hilfe-
gleichen“ Delahaye). Hıer bietet sıch VOL allem die stellung handeln. Auf die Dauer ann eın olk NUuUr Aaus

„Oftene ure Al eiınem zentralen Verkehrsplatz, seınen eigenen Menschen gesunden (hıer AUS den Ptarr-
unmittelbar der Straße, ohne Stufe seelsorgern und den Laienmitarbeıitern). Auch be1 eıner

modernen Missıon annn passıeren, W ds bei der Entwick-Alles in allem „München“ hat gelehrt, das alte Denken
über die Volksmission und iıhre Erfolge endgültig autf- lungshilfe 1in Iran geschah: 1in dem Augenblick, da
zugeben un: ıhr ine bescheidenere, aber bedeutungsvolle die amerikanischen Fachleute VO:  - den diversen Projekten

zurückgezogen wurden, löste sich alles wieder aut EınFunktion Zzuzuwelsen. Diese lıegt darın, die verbliebene
Kernpfarrei und als Liebeszeichen Christı 1ın Aufforstungsgelände verunkrautete. Eıne Sıedlung für
der Welt sSOW1e als Stellvertretung STÜr die vielen“ ıranısche Offiziere blieb, W1e dort üblich, ohne Kana-
aktivieren, durch die ceelische pannung eınen Elan her- lısatıon; dıe Straßen VO'  - Schmutz, 1n dem die
vorzurutfen, durch iıhre reichen Aktionsmöglichkeiten Kinder spielten (vgl. „Rheinischer Merkur“ 60)
mannigfache Kräfte mobil machen, den Himmel Auf die Dauer annn ein olk 1Ur Au seınen eigenen
Gnade bestürmen, ein treundliches Klima für die Leuten gesunden. „München“ 1Dt Hofftnung, dafß die

„strukturelle Hılte“ der Mıssion fortgeführt wird, weilSpezialmissionare und ıhre Laienarbeıiter, die beide Z

Eersien Bedeutung aufrücken, schaften und iıne gCc- die bischöfliche Führung gewillt ISt, der Vox temporı1s als
meinschaftliche Bemühung cAQristliche Strukturen 1n Vox Deı, dem Kaıros folgen, terner weıl nicht
den Lebensräumen eröftnen. wen1ge Stadtpfarrer sıch ZUu pastoralen Stichwort VO:  }

Wır sind ıcht verantwortlich für Erfolge der Heils- heute bekennen und endlich weil viele Laien VO

erfolg 1St eın Mysterium WI1r haben NUur Verantwor- „Axıom der Rettung“ durchdrungen sind: „Eıine ruppe
gläubiger Menschen mu{fß sıch durch Zucht und Anstren-£ür den Kairos, der ımmer gegeben K selbst WwWenlnll

1ın einer Stadt „Gott tOt“, (D WE in der soz1alen machen, W 4s S1C UuvVo nıcht N,
Wirklichkeit der Gottesglaube erstorben ware, weil die die Zukunft Christı 1n Gegenwart verwandeln.“

Der Katholizismus in Europa
Einige statistische und soziologische Betrachtungen ım Zusammenhang mıt der europäi_sclien Integration

Dieser Bericht stellt den ersten Teil einer soziologischen gegeben. Gerade in den etzten Onaten 1St jedoch fest-
Studie über den Katholizismus 1n Europa dar. Dıie Un zustellen, daß sowohl die ATO als auch die KEC und
tersuchung umfaßt terner sechs Monographien über der kuroparat siıch 1n einer sehr ernstien Krise befinden.
aktuelle Fragen 1n Kuropa, die insbesonders die katho- Der Souveränitätsgedanke 1St zäher, als INa  — tür mMOÖg-
lische Bevölkerung der europäischen Länder betreffen liıch gehalten hat, un: spielt be] der Kompetenzvertel-
und deren Lösung für die künftige Gestalt des europäl- ung noch iımmer ıne sehr wichtige Rolle In der EEC
schen Katholizısmus VO  3 entscheidender Bedeutung se1ın un! 1mM Europarat drohrt eine regelrechte, Wenn auch VOIL-

Jläufig nach außen noch unsichtbare Spaltung, weıl diewird. Sıe behandeln bedeutsame soz1iale Prozesse, welche
sechs Länder Klein-Europas sıch offensichtlich immerdie Struktur des gEesSaMTEN europäischen Zusammenlebens in

der nächsten Zukunft mitbestimmen werden. (Wır werden deutlicher eiınem separaten Block entwickeln. Häufig
über die sechs Monographien in den nächsten Heften Aaus- hat bis jetzZt geheißen, der Zusammenschlufß der Sechs
führlich berichten über ıhre ematik vgl nächste Seıte.) se1 ine eın wirtschaftliche Angelegenheıt und bereıte die
Die Studie, die 1m Auftrag des Zentralkomitees der deut- politische Integration auf SÖöherer Ebene VOT, nämlich 1m
schen Katholiken unternommen wurde, 1STt. eın Ergebnis Rahmen des Europarates., Es wırd jetzt aber allmählich
der verschiedenen Arbeiten der Internationalen Födera- deutliıch, daß etzten Endes politische Motive WAarcl),
t10n katholischer Sozialforschungsinstitute FERES) die Zur Gründung des Gemeilmsamen Marktes und VO  '

Dıie geENANNTLEN sozialen Prozesse werden einem bedeu- EURATOM geführt haben, und da{ß ebenfalls poli-
tenden Teil VO  $ dem 7zunehmend internationalen Cha- tische Motiıve 1, die die sieben Länder des Stock-

holmer Vertrages dazu veranlafßten, den und für siıchrakter der Fragen, die sich 1n den einzelnen Ländern
stellen, bestimmt. In FKuropa vollzieht sıch in steigendem für s1e vorteilhaften wirtschaftlichen Anschlufß den
aße ıne Integration über die renzen der Staaten hın- Gemehimsamen Markt abzuweisen.

Trotz aller Schwierigkeiten sind infolge der fortschrei-Aaus Sıe hat unfer dem Einfluß der Bedrohungen VO  3 außen
auf militärischem un wirtschaftlichem Gebiet begonnen tenden militärıschen un wirtschaftliıchen Integration
und ZuUT Bıldung der NATO, derX; der Mon- immerhin einıge andere Prozesse in Gang gekommen,
tan-Union der sechs Länder des mMIit einem abwertenden namentlich die zunehmende Freizügigkeit der Arbeiter
Beiklang sogenannten Klein-Europa, der EW! und des und die daraus sıch ergebenden Integrationsbemühungen
EURATOM, der FEFTA und der EEC und mehrerer p- auf dem Gebiete der Sozialgesetzgebung. Andere Ent-

wicklungen werden sıch daraus ergeben, und 1St wich-litischer Körperschaften (wıe z. B des Europarats) Anlaß
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e sS$1e rechtzeitig erkenneh und entsprechende Maß- die kirchlichen Äspg:kte dieser städtisci1err Schichtenbil-
nahmen ergreifen, um s1e 1n richtige Bahnen lenken dung und “dabei die rage untersucht, welche Bedeutung
Denn 1St offensichtlich, daß M1t einer zunehmenden die schichtentypischen Unterschiede für die relig1öse Pra-
wirtschaftlichen und technischen Integration, die . 7 X1S haben
weıtere Wanderungsbewegungen Z“ Folge haben wird,
Europa die soz1iale und kulturelle Integration nıcht AUTLO- Innereuropäische Wanderungmatısch geschenkt werden wird, sondern daß S1Ce auch
das Risiko einer soz1alen und kulturellen Desintegration Fragen der innereuropäischen Wanderfing‚ die im Zuge
1n sıch bırgt Dies hat für die Kirche unmittelbare un der fortschreitenden europäischen Integration eın immer
wichtige Folgen, weil die Änderungen, zumal die schnelle größeres Gewicht erhalten, werden studiert Beispiel
AÄnderung der alten Lebensgewohnheiten un: des Lebens- der Wanderungsströme Südıiıtalien Belgien, Irland
Faumces, das mıtunter abrupte Wegfallen jahrhunderte- England. Dıiese Wanderungsströme betreften fast AauSs-

alter Traditionen und der schützenden Wirkung des schließlich Katholiken. Die sozıalen Hintergründe dieser
Milıeus, der Abbau der altvertrauten Grundlagen der Wanderungen SOW1e die soz1ıale und kirchliche Einord-
Kultur, die in hohem Maße mIiıt dem relig1ösen Leben des Nung der Wanderer 1m Aufnahmeland werden 1n diesen
Menschen harmonıerten, den Standort der Kırche und Wwel Monographien besonders umrıssen.
den Einflu{fß der relig1ösen Werte autfs Spiel sSserzen
Dazu kommt, da{ß gerade in der ersten Hilfte dieses Jahr.
hunderts, namentlich in den Ländern gemischtkonfessio0- Sozıale Probleme PINES rückständıgen Agrargebietes
neller Struktur, die Katholiken durch eıinen Emanzıpa- Am Beispiel des französischen Zentralmassıvs werden
tionsprozeiß Aaus ıhrer mıtunter jahrhundertealten Isola-
t10N erwachten Uun: begannen, sozlalen, wirtschaft- Fragen der Auswirkung einer soz1al-Skonomischen Din-

terentwicklung bei stark vorherrschender Agrarstrukturlıchen, wissenschaftlichen und kulturellen Leben ıhres und ungünstigen natürlichen Voraussetzungen der Land-
Landes 1e] stärker teilzuhaben. Dıiıe Folge davon WAar

un 1St, dafß S1Ee mehr noch als 1n anderen Ländern mıi1it wirtschaft analysıert. Eıne zunehmende europäische Inte-
sration wiıird autf die Struktur solcher Gebiete einen noch

der Notwendigkeit konfrontiert werden, die altgewohn- größeren Einflufß haben als auf höher entwickelte Gebiete.
en Formen ıhres individuellen und gemeinschaftlıchen Es wird weıter untersucht, welche Auswirkungen sıch Aaus$
Verhaltens den Erfordernissen des nationalen und ınter- der soz1alen Sıtuation, die U durch estarke Abwande-
natiıonalen Geschehens anzupassen, WE S1e darauftf Eın-

rung gekennzeichnet ISt, für das kirchliche Leben der
flu{(ß gewınnen wollen

\ Die dieser Untersuchung gehörenden Monographien katholischen Bevölkerung ergeben.
behandeln 1U  e jeweıls eınen tür die Katholiken und für
die katholische Kıiırche wichtigen Aspekt der europäıischen eal unD Integration ın einer ınternatıo-
Integration: nal gepragten Stad;

Dıie Sıtuation der hatholischen Intelligenz Im Zuge der europäischen Integration erhalten Städte, in
denen siıch gemeınsame Organe der beteiligten Länder

Am Beispiel der Niederlande und des dortigen Emanzı- konzentrieren, ein internationales Gepräge ehr noch
als andere solche Stidte (wıe Parıs, Brüssel, Straß-patıonsprozesses der Katholiken wırd die rage nNnier-

sucht, w1e die Katholiken nach Art und Umfang burg und Luxemburg) 1St enf eın Beispiel dieser Ent-
den Führungsschichten vertretfen sind un welche Rolle wicklung, weıl, erStenNS, die Lage als Grenzstadt un die

wirtschaftliche Struktur der Schweiz schon trüher AaUS ents1e darin spielen. 1ne internationale Stadt gemacht haben und sıch, Z7WEIl-
teNSs, durch die zahlreichen internationalen Organısa-Schichtenbildung ın der städtischen Konzentratıion tiıonen, sowohl zwischenstaatlicher als auch privater Na-

Am Beispiel der Stadt München wıird untersucht, W 1€e sıch LU derart viele Nıchtschweizer nıedergelassen haben,
dem Einflu{fß der Bevölkerungsagglomeration ıne dafß die Zahl dieser Ausländer kaum kleiner 1St als die

LICUC un: innerhalb des estädtischen GemelLnwesens auch der autochthönen Bevölkerung. Es wird untersucht,
räumlich ıfterenzıerte soz1iale Schichtung herausbildet. welche Auswirkungen sich AuUus dieser Entwicklung des
Dabei wird der Ausbildung und Ausbreitung des unselb- politischen GemeiLnwesens abzeichnen und W1E sıch die

kirchliche Gemeindebildung, die Reprasentanz und Rolleständıgen Mittelstandes besondere Aufmerksamkeit —
der Katholiken in diesem Prozefß gestalten.wıdmet. Die Untersuchung wırd weıter ausgedehnt auf

Abgrenzung des Themas, Methodentragen un Quellen
Dıie Einleitung den genannten Monographien der biete hinter dem Eisernen Vorhang, die vorläufig die-
vorliegende Bericht soll iıne allgemeine un daher SCT europäischen Entwicklung nıcht teilhaben können,
mehr statistisch-soziographische Übersicht über den Ka- außer Betracht. Ihre Einbeziehung muß auch eshalb
tholiızısmus 1n Europa und 1in den verschiedenen Uuro- unterbleiben, weıl unmöglich ist;, AUS diesen Ländern

ausreichende un zuverlässige Unterlagen über die der-päıschen Ländern bjieten. Der Bericht beschränkt sıch auf
die Länder, die den Prozessen der europäischen Inte- zeıtıge Sıtuation erhalten.
gration teilhaben und äßt deshalb die Ländgr und (Ge- In dem Maße, wı1ıe den Ländern des freien Europa

444



N E A x
A i

gelingt, ine echte europäische Geeinschaft bilden, clesi1a“, mMIit allen Rechten und Pflichten, die sıch daraus
ergeben. Theoretisch 1St OB eın jeder der Kirche nNter-und der Kirche gelingt, der „Sauerteig“ dieser Gemeıun-

chaft se1n, wiıird schließlich auch die Integration der worten (Ecclesiae subditus), der, auch außerhalb der
Länder jenselts des Fisernen Vorhangs besser und schnel- katholischen Kırche, getauft 1St. In der TAaX1s 1ber urglert
ler zustande kommen können, sobald einmal die Voraus- die Kirche diesen Menschen gegenüber ihre Gesetze nıcht.
SETZUNGCNHN dazu gegeben se1n werden. Und auch ın bezug auf die katholisch Getauften ISt für
ıne Untersuchung des europäischen Katholizısmus mMu IMMSerE Zwecke die Jjuristische Definition unzulänglıch. Für

die Kirche als sichtbare Gemeinschaft der Gläubigen MUS-sıch notwendigerweıse auf ein1ıge Aspekte, die sıch tür
iıne derartıge Studie eıgnen, beschränken. Es 1STt bis SCI auch Kriterien der Mitgliedschaft gelten Dies scheint

einem vew1ssen Grade möglıch, Unterlagen über die durchaus möglıch, WE 11A4  —3 die dogmatische Definition
der Kirchenmitgliedschaft (Membrum Ecclesiae ut Cor-zußeren Organisationstormen des Katholizismus 1ın den

europäischen Ländern, über Zahl und Zusammensetzung PUS Mysticum) SsSOWI1e die Definition, die apst 1US XT
der katholischen Bevölkerung Dro Land und Diözese, 1n se1ner Enzyklika Mystıcı Corporıs umrissen hat, als
ber das quantıitatıve Verhältnis 7zwischen Katholiken Ausgangspunkt nımmMt. In dieser Enzyklika wird iıcht
un: Nichtkatholiken einer zahlenmäßigen Untersu- NUur die gültige Taufe, sondern auch das Bekenntnis Z
ung ammeln. Im vorliegenden Bericht wırd diesen wahren Glauben un: die Gemeinschaft mi1t der Kirche als
Gegebenheiten nachgegangen, ebenso dem Bestand und Bedingung für die Katholizıtät aufgezählt. Dadurch
der Verteilung des Welt- und Ordensklerus. scheinen ıcht LUr Protestanten und Orthodoxe, sondern
Eın Kapıtel 1St dem Standort der Katholiken 1n der auch solche katholisch Getauften, die unmıßverständlich
soz1alen und ökonomischen Struktur Europas gew1ıdmet. ıhren Austritt AaUus der Kiıirche bekundert haben, objektiv
Dabei werden ein1ge Folgerungen abgeleitet ber das VO  - ihrer Mitgliedschaft ausgeschlossen se1in. Die
Ausmadßß, 1n dem gerade die Katholiken VO  z der tort- rage bleibt dann LUr noch, Wann 11a  e} VO  e einer solchen
schreitenden europäischen Integration und ıhren obener- Willensäußerung ZU Kirchenaustritt sprechen kann. In
wähnten Folgen betroften werden. Für diesen Teil konn- einıgen Ländern iıst ine diesbezügliche, den kirchlichen

Ergebnisse VO  — Forschungen, die der Leitung Behörden in aller Form miıtgeteilte Erklärung erforder-
VO:  S Prot Neundörter dem Patronat des Uuro- lıch Man annn sich fragen, ob 1n Ländern, ıne der-
parates durchgeführt wurden, verwendet werden. artıge Erklärung nıcht ertorderlich bzw. nıcht üblıch 1St;
Größere Schwierigkeiten ergaben siıch beim Zusammen- ıne Erklärung den Zivilbehörden gegenüber (Z -

bringen VO  aD} Unterlagen über mehr qualitative Aspekte 5ßlich einer Volkszählung) schon als Kriterium tür die
des Katholizismus 1n Kuropa, namentlich über die Teil- Kirchenzugehörigkeıt angesehen werden kann. In der
nahme kirchlichen Leben oder auch über die rage Praxıs wird I1a ohl CZWUNSCH sein, eın solches Krı1-
der Priesterberufe un die VOL allem in den gemischt- ter1ıum yelten oder mitgelten lassen.
konfessionellen Ländern stark verbreiteten Mischehen.
Unterlagen 'dieser Art sind nämlich erstens NUur mangel-
haft vorhanden, zweıtens nıcht in gleicher Weise CSAaMl-

Unterschiedliche Pryraxıs der Regiıstrierung
melrt un aufbereitet und deshalb kaum oder nıcht Ver- Man annn aut Grund dieser Überlegungen feststellen, daß
gleichbar, und drittens tordert ıhre Interpretation iıne die Kenntnıiıs der Katholikenzahl 1n den europäischen
derart intıme und tiefgehende Kenntnis der Geschichte, Ländern etzten Endes ımmer auf einer Registrierung be-
der. sozial-psychologischen Hintergründe, der nationalen ruht, die aber VO Land Land unterschiedlich ZU-
Eıgenarten un speziellen Situation des Katholizismus 1n stande kommt. Fs ISTt sıcher, da die Registrierung und
den einzelnen Ländern, da{ß INa  D sıch 1M Rahmen dieses die darauf beruhende Statistik der Katholiken nıcht
Berichtes auf die Wiedergabe einiger Daten AaUS bestimm- immer alle katholisch Getauften umtafßt. Umgekehrt siınd
ten Ländern und auf iıne Interpretation, die kaum die 1n der Statistik den Katholiken ohl auch Der-

ONeN enthalten, die nıcht katholisch getauft sind. etz-nationalen renzen übersclqeitet‚ beschränken mußte. , 1St möglich 1in den Ländern, die überwiegend oder
fast Zanz katholisch sind. Wenn 1n solchen Ländern dieWas heißt „katholisch“? Behörden ıne Statistik der Konfessionen ININMEN-

SO vorsichtig INa bei der Interpretation der Unterlagen stellen, kann geschehen, da{(ß eintach alle Einwohner
auch senmn muß, 1St anderseits doch absolut erftorder- des Landes oder der administratıven Bezirke als katho-
lıch, daß in  $ 1n einem Bericht w1e dem vorliegenden mi1t isch ausgewı1esen werden, sofern S1e als Andersgläubige
einer bestimmten Anzahl VO  3 Begriffen arbeiten kann, nıcht eutlich zutage treten, DA auf Grund der An-
die 1n den verschiedenen Ländern Europas ungefähr die- gaben anderer konfessioneller Gruppen über ihre Miıt-
selbe Bedeutung haben Wıe schwier1g dies aber ISt, ßr gliederzahl. Man nımmt dann als Katholikenzahl alle

Einwohner des betreffenden Gebietes ohne die me1-sıch Aaus einer kurzen Betrachtung des Begriffs „katho-
lisch“ selbst ersehen. Dıieser Begriff ISt VO  a grundlegender geringe Zahl der Andersgläubigen. Kleinere Un-
Bedeutung, W E1 Mall den Katholizismus iın Europa nach genauigkeiten siınd dabei nıcht ausgeschlossen. Sıe können
quantitatıven Aspekten untersucht. Es esteht Grund Zn aber vernachlässigt werden. Festzuhalten 1St indessen, daß
Annahme, daß bei der Sammlung der Unterlagen für die Statistik ın diesen Fällen nıcht auf Grund einer Regı-
diesen Bericht ohl oder übel verschiedene Nuancen des strierung zusammengestellt wiırd. Anders 1st ” es iın den
Begriffes „katholisch“ 1n auf a  mM werden mußlten. gemischtkonfessionellen Ländern und Landesteıilen, in
Doch sind diese Nuancen ıcht wesentlıch, daß jeder denen orofße Minderheiten VO  ’ Andersgläubigen leben
Vergleich über die nationalen renzen hinweg unmöglıich oder 1n denen die Katholiken 1ne srößere Mınderheit
un wissenschaftlich unverantwortlich ware. bilden. In solchen Ländern 1St für die Statistik der Jau-
Nach dem Codex Iuris Canonicı 1STt jeder, der ın der bensbekenntnisse meılstens mehr als 1NnNe Quelle vorhan-
katholischen Kirche, den Forderungen der Spendung.des den, und die Ergebnisse der unterschiedlichen Quellen
Sakramentes entsprechend, getauft ISt, „DPEeISONAa 1in Ec- können größere Dıfterenzen zeıgen. Das trift überall
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dort Z die Basis für die Statistik ıcht mehr AaUuS- In England hat der Dernoéraphic Survey der Newman
schließlich in der Registrierung der VO  a der Kırche voll- Assoc1atıon VOTLT ein1ıgen Jahren angetangen, iıne Ww1ssen-
ZOgEeENCN Tauten lıegt, sondern daneben auch die VO  - den schaftliche Untersuchung über die tatsächliche Katholiken-
Einwohnern selbst abgegebene Erklärung über ıhre kirch- zahl 1in England un Wales durchzuführen. Es Wr schon
ıche Zugehörigkeit für die Statistik verwendet wird. So längere eıt bekannt, dafß die in jeder Dıiözese gesammel-
annn INa  e} Ta 1n den Niederlanden teststellen, da{ß die ten und 1m Catholic Directory publizierten Statistiken
Zahl der tatsächlich katholisch Getauften orößer 1STt als alles andere als zuverlässig 11. Durch eıgene Unter-
die Zahl derjenigen, die sıch be1 den Volkszählungen als suchungen verschiedenen Orten, durch die Auswer-
katholisch angeben. Und die Registrierung der kırchlichen LuUuNg der Regierungsstatistiken über die Bevölkerung, der
Zugehörigkeit be1 e1iner Volkszählung bringt wieder — Eınwanderungsstatistiken un der Ergebnisse spezieller
dere Ergebnisse als die Feststellungen anläfßlich der bür- soziologischer und demographischer tudien und schlie{(s-
gerlichen Eheschließung, der Geburt eınes Kındes oder lıch durch ıne Analyse der Geburten-, Tauf- un: Irau-
einer Wohnsitzverlegung. Es hat sıch gezelgt, da{fß 1ine zahlen kam 111a  - der Schlußfolgerung, da{fß die der-
Anzahl katholisch Getaufter, die aktisch schon Jahre zeıtıge Zahl der Katholiken in England un: Wales nıcht
nıcht mehr praktizıeren oder Salr vielleicht nıe praktiziert AD 500 beträgt; WIEe 1n der etzten Ausgabe des Catho-
haben, bona oder mala fide bei der Volkszählung — lıc Directory angegeben wurde, sondern 5 250 000 Der
geben, daß s1e keiner Kirchengemeinschaft gyerechnet Grund für dieses Hochschnellen der Zahl ISt fast AUS-
werden wollen In diesem Falle ISt die Angabe be] der schließlich 1ın der Masseneinwanderung AaUus Irland wiäh-
Volkszählung ıne mıtunter EeTrST. nach Jahren CI - rend der etzten Jahre suchen:; iıhr Einflu{fß aut das An-
folgte Regıistrierung des Abfalls Be1 feierlichen, 1MmM wachsen der englischen Katholikenzahl WAarlr biıs dahıin
persönlichen Leben des einzelnen 1ne oroße Rolle sp1e- nıcht hinreichend ekannt.
lenden Ereignıissen aber, W1e€e bei Eheschließungen oder be]
der Geburt der Kınder, mıßt 189028  - In der Regel der kırch- Relativer Wert der Daien
lıchen Zugehörigkeit wieder eın größeres Gewicht be1i
un: erklärt sıch als Angehöriger einer Religionsgemeıin- Woraut be1 diesen Ausführungen ankommt, ISt,
schaft, wenngleıch 111a  - be] der Volkszählung vielleicht zeıgen, welchen relatıven Wert die Zahlen mıtunter
nıcht hat Das alles bewirkt, daß die Statistiken Je haben urch das Fehlen ser1Ööser wissenschaftlicher FOor-
nach iıhrer Quelle andere Zahlen 2Uswelsen. So WEeISt. schungen un: 1ne Yew1sse Nachlässigkeit beim Verfolgen
V  e} eeuwen in seiner Arbeit über die Mischehen (Het der gesellschaftlıchen Prozesse Aäuft INall 1n den kon-
yemengde huwelijk, Assen 1959 S vgl Herder- ftessionell gemischten Ländern immer wıeder Gefahr, da{fß
Korrespondenz ds Jhg., darauf hin, daß die Re- die Vorstellungen über Zahl un Verteilung der Katho-
oistrierung anläfßlich der bürgerlichen Eheschließung ıne liken den Tatsachen nıcht entsprechen. In Sanz katho-

lischen Ländern ISt diese Getfahr 2um oder nıcht VOI-größere Anzahl VO  e Katholiken und Protestanten un
iıne geringere VON Kontessionslosen erg1bt, als be1i handen Die Kenntnıis der Zahl der Staatsbürger schließt
Volkszählungen der Fall ISt. Und anderer Stelle (a A in siıch die Kenntnis der Zahl der Katholiken. In kon-
O., 37 —60 kommt Vall eeuwen der Schlußfolge- tessionell gyemischten Ländern aber, diese Identität
T1UNS, da{fß die Katholiken mehrere Kreise bılden, die Je= nıcht besteht, mMuUu INa  = VO  3 anderen Quellen ausgehen.
weıls einen anderen Begriff „katholisch“ umtassen: Und dann stellt sıch die Frage nach dem Wert und der
a) den Kreıis aller derer, die katholisch getauft oder ZUT Zuverlässigkeit dieser Quelle; entsteht die Mehrdeutig-
katholischen Kirche konvertiert sınd: eIit des Begriftes „Katholiık“

den Kreıs der Katholiken, die die bürgerliche Statistik Es mu{l übrigens darauf hingewıiesen werden, da{fß der
auf rund der Personenstandsregister ausweıst: Wert der Angaben über die Zahl der Katholiken auch in
C) den Kreıs derer, die sıch anläßlıch besonderer Anlässe, den Qanz katholischen Ländern relatıv 1St. In diesen

be1 ihrer Eheschließung oder bej der Geburt eınes Ländern 1ST. INa  e’ SOZUSASCH automatısch katholisch Eın
Kindes, katholisch NECINNECI, Italiener 1St katholisch auf Grund der Tatsache, da{fß

den Kreıs der Katholiken, der VO  e} der Volkszählung Italiener ISt, w1e der Grieche orthodox 1St, der Mexıikaner
registriert wird und der kleiner ISt als alle vorstehend spanisch spricht und der eger 1ne dunkle Hautfarbe
ZCNANNTCNH, un hat Selbstverständlich 1St dieser Vergleich trivıal.
e) cschließlich den noch kleineren KreIis der praktizieren- Sprache un: Hautfarbe sind natürliche Eigenschaften,
den Katholiken. während Zugehörigkeıit ZUrFr Kirche durch die Taufe VO  a

In einer großen Anzahl niederländischer Stidte beruht Gott geschenkte Gnade 1St ber 1m täglichen Leben ann
die Pfarrstatistik auf Wel Quellen, nämlich auf der die Religion einem Automatısmus und dıe
kirchlichen Registratur, SOWeIlt sıch die in der Taufgnade 1mM Laute der Jahre allen sichtharen Einflufß
Pfarreı geschlossenen Ehen, 1n er.Pfarrei erfolgten un: auf das menschliche Handeln verlieren. In den katho-
registrıerten Geburten SOWI1e Sterbefälle handelt, un auf lischen Ländern bleibt jedoch WEEeNI ıcht die Taufgnade,
der bürgerlichen Regıstratur, SOWeIlt Personen betrifit, doch das Etikett. uch dort, VO einer kirchlichen
die siıch in der Ptarrei nıederlassen oder daraus WCS- Betätigung aum mehr die ede ISt, 1nNe zrofße An-
ziehen. Zzahl VO  3 Menschen höchstens noch „Saisonkatholiken“
In Deutschland un: Osterreich beruht die Kenntnis der ist; die Zahl der Kommunisten erschreckend hoch SE 1St
Katholikenzahl, W1€e die kıirchlichen Behörden S1e haben, oftizijell eın jeder noch katholisch Im allgemeinen nenn
auf Quellen der bürgerlichen Registratur der per10- sıch 1n den katholischen Ländern auch eın jeder katholisch.
dischen Volkszählungen, den kommunalen Einwohner- In fast allen katholischen Ländern EKuropas trifit 1n all

dieses typısche Phänomen al dafß Menschen sıch ıhr .akarteıen, den Zu- un: Fortzugsmeldungen sowl1e den
Lohn- bzw. Einkommensteuerangaben un autf den ben ang die Kırche wen1g oder nıcht kümmern, ihr
Pfarrmatrikeln, 1in denen die Taufen, die Eheschließungen SOSarl feindlich gyegenüberstehen, s1e durch ıhre Zuge-

hörigkeit antiklerikalen Gruppilerungen oder antı-un die Beerdigungen verzel  net Wgrd€n.
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kirchlichen Parteıen faktisch bekämpfen, sıch aber doch ganzen Anzahl VO:  3 Ländern herangezogen werden,
noch als katholisch bezeichnen un verwundert, MIt mehrdeutigen Begriff VO  - Katholik gerechnet

Ja böse sind WeNnNn in  w} ıhnen SAagtl, SIC nıcht katho- werden mufß Diıes IST unvermeıdlich, weiıl die Quellen
ısch Es esteht auf jeden Fall diesen Ländern CI iıcht einheitlich sind un: zudem auch die Zeitpunkte,
oyroßer Unterschied zwischen der Gruppe der der Sta- autf die sıch die Quellen beziehen, nıcht ı die gleichen

sind. Da sıch aber ı diesem Bericht ıcht die Her-tistik als katholisch geführten Menschen und der viel
kleineren Gruppe derer, die ihrem Leben un ıhren ausarbeitung VO  a Detaıils handelt, sondern die Beschrei-
Auffassungen der katholischen Lehre nachkommen Die bung der größeren Konturen beabsichtigt ISU, sınd die
Kirche als Gemeinschaft der Gläubigen wird ausgehöhlt Ungenauigkeiten un: die Fehler, die auf IIN
un: menschlich gesehen, könnte InNnan ohl die Kategorıie werden INUSSCH, nıcht VO  e großem Einflufß S1C können
der „Superstruktur VO  3 Helmut Schelsky auf SIC - die Aussagen nıcht vertälschen
wenden.
In den konfessionell gemischten Ländern 1IST viel S1O- Notwendigkeit empirıischer Forschungen
Rerem Ausmafß die CISCNC Angabe über die Religionszu-
gehörigkeit für die Kenntniıs der zahlenmäßigen Stirke Es WAare schr wünschenswert W enl den verschiedenen

Bedeutungen der Begrifte „katholisch“ und „Katholik“ undder katholischen Kıiırche maßgebend un: diesen Län-
deren Brauchbarkeit für die internationale Forschung WASdern dürfte der Unterschied 7wıischen der Kirche als Ge-

samtheit der iıhr Getauften und der „Wirkliıchen Kirche ausführliche kritische Untersuchung gewidmet würde
der praktizierenden Katholiken 1e] kleiner SC1H Dort Je welter die europäische Integration fortschreitet die

Begegnung VO  — Katholiken AUS verschiedenen Ländernwerden diejenigen, die ohl katholisch getauft sind aber
SCIT langem ıcht praktizieren, nıcht automatisch als Ka- miıteinander ZUN1MMT und Zzu Teil NCN bleibenden
tholiken geführt, und vielen Fällen bezeichnen SIC siıch Charakter ekommt dringender wird S solche

Studie und ogrößer ihr Nutzencelbst als nıcht mehr katholisch Das Schulbeispiel
solchen Sıtuation dürfte ohl den Niederlanden Dıe Unterlagen für diesen Bericht sınd VO  a den die
fiinden SC1LIL, sıch eLWwWw2 C Fünftel der Bevölkerung Internationale Föderatıion katholischer Sozialforschungs-
be] der Volkszählung als „unkırchlich“ bezeichnet. S1e 1iNSTE1LULE FERES) angeschlossenen Instıtuten gesammelt

worden SOWEeILL den einzelnen Ländern Mitgliedsinsti-sind Z Teil früher entweder evangelisch oder katho-
ısch ZSECWESCH, 7200 anderen Teil STLamMmmMeEN S1IC C»  - Eltern Lutie bestehen (Generalsekretariat Freiburg Route
aAb die Der verhältnismäßig nıedrige Prozent- du Jura CGCentre International Catholique) Fuür die übrigen

Länder Furopas konnte die Mitarbeıit Anzahl Fach-sSatz nichtpraktizierender Katholiken über das Nn
Land Zl  MM sind eLw2 Y 0/9 1ST anderem leute W werden, die IMIT der Sıtuation ıhrem
auf diese Tatsache zurückzuführen, dafß 111e oyroße Lande Zut sind Der Wert der auf diese Weıse

usammeNgetragen N Unterlagen 1ST unterschiedlich weilTahl „Unkirchlicher“ &1Dt In den Ländern, C1iN jeder
katholisch ı1ST un bleibt und sıch auch NNT, obwohl davon abhängt W as überhaupt Unterlagen VOI-

Cn zußerlich gesehen, sC1iNn SAaNzZCS Leben Jang MIt der handen Warlr und WIC WE S1C erlangen
Kirche nıcht 1ı Kontakt kommt, 1ST der Prozentsatz der Um der Vergleichbarkeit willen un auch SCH der
nichtpraktizierenden Katholiken allgemeinen höher, Gegenstände, die für diese Darstellung gewählt wurden,
oft Ö bedeutend höher als solchen Ländern, mußte ME Auswahl der behandelnden Tatbestände
denen dıe ausgeW1ESCHNC Zahl der Katholiken SOZUSASCHN getroften werden, die 1aber hoften WITL die Fın-

sicht. ı die Verschiedenheit 1ußerer kirchlicher Erschei-VO  a den Abseitsstehenden gesäubert 1ST
So annn 1194  ; davon ausgehen, da{ß Studie WI1C nungsformen innerhalb FEuropas nıcht allzu sehr beein-
der vorliegenden, der Statistiken über die Katholiken trächtigt hat

I1
Dıie Katholiken Europa
Eınige allgemeine statistische Daten

Polarkreis bıs die subtropischen Gebiete un VOIn LFuropa westlich des Vorhanges leben 795
Atlantık Westen bis ZU: Meer das KleinasıenMill Menschen. ast 1L ıll VO  z ıhnen oder ungeftähr

0/9 sind katholisch. In den europäischen Ländern OST- spült ausdehnt S1ıe wohnen verschiedenen Staaten,
lich des Vorhanges leben 11l Katho- darunter Klein- und Kleinststaaten, und gehören
lıken, und War 1l der sowJjetischen Besatzungs- noch größeren Tahl nationaler Gruppen Auch —-

ONe Deutschlands 111 Polen 11l der zıaler Hinsicht Z1Dt sroße Unterschiede: ıhre Rolle aut
CGS 65 Mill Ungarn; 65 ıll 1 Jugoslawien; polıtischem Gebiet VO  3 Land Land Es o1Dt

viele Arme ihnen, aber INall findet Katholiken auch11l Lıtauen ll Rumänıen und schliefß-
lıch die Katholiken der Diasporakirchen Bulgarıen, den Reichen un Mächtigen Ihr Bildungsniveau 1ST

Albanıien, Estland, Lettland un: der Dıie Ver- sehr verschieden, un: SIC haben cchr ungleicher Weıse
den europäischen Kulturgütern te1l Und Letztteilung der Katholiken über die einzelnen europäischen

Länder die auf der folgenden Seite stehende Ta- sind S1C auch noch sehr unterschiedlicher Weiıse ka-
belle tholisch.
Diese Katholiken Europas, obwohl alle der katho- Es 1ST keıin eichtes Unterfangen, ..  ber die Katholizität
lischen Kirche getauft und ıhr zugehör1g, bılden e1in sehr der Europaer Zutreftendes I} wollen. Der
buntes Mosaik Sıe leben Gebiet, das sıch VO' Charakter dieses Berichtes 1ST nämlich überwiegend SLA-
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Tabelle evoilkerung unKatholikenzahl 1n ET Irland wird 1er die ganze Insel verstanden, die I'rischg
Ländern qpäischen Republik'und die England gehörenden siX counties VO

Ulster umfassend. Dıie Irische Republik ISt mehr als
E  m Land _Einwohher Katholiken 90 9/0 katholisch; ın Ulster bilden die Katholiken ıne

bsolut 1n 0/9 große Minderheit. Da aber nıcht alle Dıözesangrenzen
MIt den Landesgrenzen zusammenfallen, mu{fßte VO  — eıner

Belgien (  Ö 982 DDT 8718 590 97,1
Dänemar. 4 505 2167 200 0, genauen Berechnung un: Scheidung der zwei Teile AbB-
Deutschland 000 900 O0O 43,2 stand MM werden.
England 90/ O00 1.00 000 11,4 Die Katholiken 1in diesen Ländern bilden miıt mehr als
Finnland 4 748 S00 01010 0,05
Frankreich 821 750 89,7 141 Miıllionen die große Mehrheit der europäischen Ka-

00Ö 01910 01010 6 tholiken (78,8 0/0) un leben mMiıt einer kleinen MinderheitGriechenland
Irland 4339 949 276 055 7383 VO  - Za Millionen Nichtkatholiken Zzusammen. Die me1-
Italien X  > 4320 O0OÖ 187 000 995 sten katholischen Länder in Furopa sind romanısch. Wenn
Luxemburg 417 853 310600 D
Niederlande 11 072 933 44722 8725 39,9 WIr die Bevölkerung Brüssels, die wenn d_arum geht,

495 O00 440 0, bestimmen, wer Zur germanischen un: WTr SA oma-

Osterrei
Norwegen

6933 005 289 040 9057 nıschen Bevölkerung Europas gehört eiınen eigenen
Portugal 3 7856913 7585 791 96,5 Charakter hat, außer Betracht lassen, ergibt sıch, da{ß die
Schottland 169 000 780 050 154 romanıiıschen Katholiken 125 Millionen der ZahlSchweden 341 12 474 0’
Schweiz 939 021 069 370 41,9 38,6 0/9 der katholischen Bevölkerung 1n homogen katho-
Spanien 574 893 856 9953 lischen Ländern 1usmachen. Dıie „germanıschen“ Katho-
Europa westlich des liken, die 1n Zanz katholischen Ländern wohnen, machen

794 935 00Ö 176 549 000 59,9 also NUur mehr als 1 0/9 dieser Gruppe AUs.,eisernen Vorhanges
Das Fürstentum Monaco bildert eıne 1özese. Sıe wurde 1n Obwohl hieraus wieder einmal deurtlich wird, daß die Re-

diesem Bericht den französıschen Diözesen gerechnet. tormatıon tatsächlich vorwiegend ıne Angelegenheit der
2 Dıie Republik San Marino gehört kirchlich den italienischen nördlichen europäischen Länder WAaflr, 1St die oben SC-
Diözesen Monteteltro und Rımuinıi. Nannte Tahl für die romanıiıschen Länder schmeichelhaft.

Die Diözesen Angra auf den Azoren und Fundhal aut Ma- urch ıne länderweise Betrachtung der Katholiken g..deira sind N1|  cht mitgezählt.
Das Fürstentum Liechtenstein gehört kirchlich ZUr Diözese wınnt INa  —$ ein undifferenziertes Biıld un!: vergißt, dafß

hur 1n der Schweiz. auch in der zweıten ruppe, in den gemischt kontessi0-
5 Andorra gehört Ikirchlich ZU[r spanıschen 1özese Urgel.
Ceuta 1n Nordafrıika, Las Palmas und Tenerifta auf den Kana- nellen Ländern, die Verbreitung der Konftessionen ıcht

gyleichmäßig ISt, sondern große Gebiete eın oder über-rischen Inseln sind nıcht mitgezählt.
6  e Diıe Gesamtzahl für die europäischen Länder wurde auf 1000 wiegend katholisch sind. Dies oilt namentliıch für Deutsch-
abgerundet, wel. die Angaben einıger Länder abgerundet and (das Rheinland, den gyröfßten Teil Bayerns, Südwürt-

temberg, Südbaden, Teile VO  $ Westfalen und das südliche
tistisch. Miıt Statistiken annn 11a die Karbölziar höch- Emsland), für die Niederlande (Noordbrabant, Limburg

un: Teıle VO  e Gelderland und Overijsel) un: für die
AUuS der Ferne beobachten, un cselbst wenn INa  a

über statistisch zyültıge Unterlagen verfügt, beschränkt ‚Schweiz (die zentralen Kantone Luzern, Urı, Schwyz,
Unterwalden un: Zug SOWI1e die Kantone Freiburg, Wal-sıch diese Gültigkeit 1ın vielen Fällen auf die Grenzen des

Landes, über das INa  o diese Daten gesammelt hat Eın lis, Tessıin un Appenzell Inner-Rhoden).
Sobald in  e} die nationale Fbene verlißt un die kleine-internationaler Vergleich bırgt in sıch die gyroße Gefahr,
TE Gebiete 1n den einzelnen Ländern betrachtet, wiırddaß mMan unvergleichbare oder LLUF Z.U] Teil vergleich- deutlich, daß die renzen zwischen homogen katholischenbare )aten zusammenbringt. In dem einleitenden Ka-
Gebieten, konfessionell gemischten Gebieten un: Dıaspora-pitel wurde schon darauf hingewlesen, dafß der Begriff gebieten nıcht mıiıt den nationalen renzen TG„katholisch“ VO  - Land Land verschieden sein ann.
allen, sondern mıtten durch mehrere Länder laufen. Es

Dem MU: INa  j Rechnung tragen, iıcht NUur wenn man
über eın statistische Unterlagen, sondern mehr noch, xibt o  a. Diasporagebiete 1n sonst homogen katholischen

Ländern und homogen katholische Gebiete 1n Dıaspora-
wenn in  - über das Ausmafß der kirchlichen Beteiligqng ländern.
eLtwas wiıll
In diesem Kapitel wird versucht, den außeren Rahmen
einıger Aspekte des Katholizismus in den verschiedenen Die Länder mit iner konfessionell gemischten Bevölkerung
europäischen Ländern skizzıeren. Es sind dies: Deutschland, die Niederlande, die Scf1weiz

und eigentlich auch England un: Schottland. Insgesamt
Die relig1öse Zusammensetzu_iig‘ der europäischen zählen diese Länder 35,3 Mill Katholiken oder fast 0/9

Länder der Gesamtzahl der europädischen Katholiken. Sıe wohnen
mMiıt tast Millionen Nichtkatholiken IMNM! WennDıie eingangs erwähntén 1 7 Millionen europädischen Ka-
WIr aber das oben Gesagte über die unterschiedliche Ver-tholiken annn Man, Wenn 111e  e als Kriteriıum das zahlen-

mäßıge Verhältnis 7zwischen Katholiken un iıcht- teilung der Katholiken innerhal der nationalen renzen

katholiken nımmt, 1n drei große Gruppen unterteilen. 1n Betracht ziehen, gibt 4ies Anlaß zu drei Bemerkun-
SCch
A) Wıe schon erwähnt, x1bt in den betreffenden Ländern

Dıie Katholiken, die in überwiegend oder fast ausschlfeßlidl Gebiete, die eın katholisch sind, Gebiete MI1t einer kon-
von Kathol'iken bewohnten Ländern leben fessionell vemischten Bevölkerung un: Diasporagebiete.

Wenn WIr als Kriterium für überwiegend katholische Ge-Dıiese Ländef sind: Belgien, Frankreich, Irland, Italien,
Luxemburg, Osterreich, Portugal un S$panıen Unter biete einen Prozentsatz VO  - oder mehr Katholiken
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wanderte handelt. Ursprünglich wurde der Begriänehmen, dann ergibt sich, daß “n den betreffendén Län-
ern mehr als S, Millionen Katholiken iın solchen über- Diaspora o  a Ur miıt der Tatsache einer Immigration
wıegend katholischen Gebieten wohnen. Dieser Prozent- 1in Verbindung gebracht Krose) Anderseits sibt es zahl-

reiche Sıtuationen, in denen relatıv geringere Bevölke-Satz erscheint willkürlich. Er wurde gewählt, weiıl
die traditionell katholischen Länder Europas alle mehr rungsanteile der Katholiken TL iıne rTuppe, die nur

0/9 einer städtischen Bevölkerung ausmacht keineals 0/9 Katholiken autweisen. Kür Irland wiırd hierbei
auf die Bemerkung auf 448 hingewlesen. Diasporasıtuation bedeuten. SO Z1Dt in Westeuropa Velr-

schiedene Stiädte un auch Agrargebiete, 1n denen die
Tabelle I Katholiken in überwiegend katholischen Bıs- Katholiken, obwohl 1m Verhältnis ZUrLr Gesamtbevölke-

tumern Deutschlands, der Niederlande un der runs wen1g zahlreich, doch Zut organısıerte Gruppen mIt

Schweiz / eigenem Charakter bilden un: sich überhaupt ıcht 1n der
Lage einer „minor1ity“” 1 Sınne der amerikanıschen SO-

FEinwohner Katholiken zi0logıe befinden. Für die statistische Abgrenzung der
Zahl 1n 0/9 Diaspora 1St jer ein katholischer Bevölkerungsanteil VO  M

0/9 zugrunde gelegt worden. Damıt soll keineswegs DC-
Deutschland Sagt se1n, dafß die 1n Deutschland übliche 33-%/0o-Grenze
Aachen 1 634 736 1325. 231 81,1 wenıger richt1g ISt. ıne Diasporasıtuation 1m soziolo_gi-_
Augsburg 672 091 308 763 83,/ schen Sınne 1St aber L1LULr dann feststellbar, W el INAdll auf

2335 56/ 936 794 82,9München-Freıisıng
513 143 478 766 93 das Nıveau der einzelnen Orte un: Gemeinschatten her-

Passau untergeht. Dieser Bericht aber mufß notwendigerweıse autf
Regensburg 1 452 5658 2726 958 84,5

der Ebene der Diözesen bleiben. Dadurch 1St die genaueNiederlande Feststellung eıiner Diasporasıtuation csehr erschwert.
den osch 1071 251 1 060 909% 99,0
Roermon: 849 870 761 699 896 C} Unter Bezugnahme aut das un Gesagte annn mMa  I

über die Diasporagebiete 1n den konfessionell gemischtenSchweiz
Lugano 183 209 160 01010 90,1 Ländern folgendes Ffeststellen:
Sıtten 184 932 160 489 86,8 In England, den Niederlanden un: Schottland S1Dt 1NSs-

ZEeEsSAMTL Diözesen mi1t wenıger als 0/9 Katholiken, wıe
9897 367 8 514 698 86,0 sich Aaus folgender Tabelle ergibt:

Dıie vorstehenden Zahlen sind ger1ng, weıl s1e sıch Ur auf
Diözesen beziehen, dıe mehr als 0/9 Katholiken zählen. Tabelle 19848 Diasporadiözesefi ın Nordwesteuropa
Es &1bt 1n den angeführten drei Ländern mehrere Bıstümer Einwohner Katholiken
mIiIt geschlossenen katholischen Gebieten, wobei die Dı  OZEe- ahl iın %/0
sen aber 1m gBaANZCH wenıger als QÖO 0/9 katholischer Be-
wohner haben Es sind dies in Deutschland die Diözesen England 4597 000 400 000Freiburg 1. Br., Köln, TIrıer und Würzburg; ın den Nıe- Birmingham 01010derlanden Breda und auf Grund der besonderen kon- Brentwood 190 000
fessionellen Struktur eıiner großen Anzahl VO  - Kantonen Cardift D7 000 150 00Ö

Clıtton 1 950 0100 120 000
alle Bıstümer der Schweiz. Menevıa 960 O0OO 01010

Wenn in  - die Katholiken, die ın den in der Tabelle 11 576 000 130 000Northampton
1729 000 150 000geNANNTEN Dıiözesen leben, denen zählt, die in über- Nottingham 456 000 0[010 7wiegend katholischen Ländern wohnen, kommt InNan Plymouth O0ÖO NDR TE - I AD ’ C M N m D CO n <Portsmouth 1841 O00Ö

dem Ergebnis, daß mindestens 150 Milliıonen oder mehr
Niederlandeals 83 0/9 der europäischen Katholiken ıhre Wohnsitze in

katholischen Gebieten haben Groningen 240 679 809 E

England und Schottland nehmen hier einen besonderen Schottland
Platz ein. Die Katholiken machen 11,4 bzw. 151 0/9 der Aberdeen 620 930 100 ‚1

Argzy 144 400 ‚2Bevölkerung AUS, Sıe kommen den Ländern mıiıt eiıner 471 290 2 9720 “
Diasporasıtuation ganz nahe, können 1aber 1n ihrer (5@e- Ga}lowaY

810 000 470 000 6,samtheit aum dazu gezählt werden, weıl sowohl in Eng-
and als auch iın Schottland iıne ziemlich große Zahl der

Außer diesen ausgesprochenen Diasporadıözesen o1btDiözesen statıistisch gesehen nicht als Diasporagebiete be-
zeichnet werden annn In VO  3 18 englischen Diözesen in England, den Niederlanden und Schottland noch ıne

machen die Katholiken 7zwischen und 0/9 der Bevöl- Anzahl kleinerer Diasporagebiete. Dıie Bundesrepublik
Deutschland verzeichnet Q iıne NZ' Anzahl solcherkerung aus, iın Schottland o  d in fünt VO acht

Diözesen. Diasporagebiete, die mıtunter beträchtliche Teile der D15-
ausmachen. Es ISt schwlier1g festzustellen, w1ıeDiese we1l Länder sind ein Beispiel dafür, W1e schwier1g

viele Katholiken sich hıer handelt, weıl die vorhan-es ISt, den Begriff Dıaspora überhaupt statıistisch abzu-
denen Veröffentlichungen be1i der Abgrenzung der Dıa-grenzen. In der deutschen Literatur wird vielfach VO:  a

einer Diasporasıtuation gesprochen, wenn der Bevölke- DO auf einen katholischen Bevölkerungsanteil Von 3% 0/9

rungsanteıl der Katholiken 330/9 liegt. Gewiß zibt abstellen.
Neundörter (Les dioceses; leurs STrUCTLUres confessionellesSıtuationen, in denen es sich dann Dıiaspora han-

delt, z WE diese Katholiken über eın ländliches et. socıales: la diaspora, les refugies, 1ın „Catholicisme
Gebiet Zerstreut sind, 1ın kleinen un kleinsten Gruppen Allemand“, Parıs 1956, 101 ıs 129) kommt dem
leben un deshalb keine geschlossene Gemeinschaft bilden Ergebnis, daß die Diasporagebiete 1ın 2anz Deutschland

also BR  S und SBZ ine katholischekönnen. Dies triftt noch mehr Z Wenh sıch Zuge-
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Bevölkerung mehr als Millionen umfassen. Wenn Gruppe, die sich inferior fühlt und zurückgesetzt wiırd
Nan die katholische Diasporabevölkerung der 111 der SBZ Man spricht inferioren Gruppe, obald be-
gelegenen Gebiete von den westdeutschen Dıözesen ab- SU11N17Y Anzahl VOIN Menschen 11 C1IiNCT vorgegebenen (Ge-
zieht, kommt Nan öA Gesamtzahl VO  - 9 Millionen meinschaft 111 physischer, kultureller, rassischer, relıgıöser
Katholiken 111 den Diasporagebieten der BR  S Insgesamt oder SONSTUIBCTF Hınsıicht bzw C116Tr Kombination dieser
beliuft sıch die Zahl der der Dıaspora lebenden Katho- Bezüge VON der dominierenden Gruppe dieser (GGemeınn-
liken den gemischt kontessionellen Ländern daher schaft abweicht un infolge dieses „Andersseins“ Span-
sicher auf mehrere Millionen NUNSCH enitstehen.

Einerseıts Z1Dt hier den Vorherrschenden, der errschrt
Die europäischen Diasporaländer ausschließt, zurücksetzt verachtet und möglicherweise

haßt anderseits den Unterdrückten, der ausgeschlossen,
Neben den oben erwähnten Dıiasporadiözesen und zurückgesetzt verachtet und vielleicht o  a gehaßt wıird
-gebieten Ländern MIL konfessionell gemischten Das wichtigste Merkmal der Relation zwiıschen dominan-
Bevölkerung &1bt Europa noch fünf Länder die ter un: interiorer Gruppe 1ST die Diskriminierung der
anzch katholische Diaspora darstellen, nämlich Däane- unterdrückten Gruppe Di1ese kann sıch auf allen Gebie-
mark Finnland Griechenland Norwegen un Schwe- ten des Zusammenlebens außern wirtschaftlich politisch
den un beruflich Sıe annn auch 1NC soz1ıale Diskriminierung
In den VIieTr skandinavischen Ländern wohnen die Katho- CNSCICH Sınne bedeuten, Ausschluß VO

lıken WEeIL ZEerStIreut zwischen sehr großen Mehrheit Gruppenleben S1€ manıftestiert sıch aut relig1ösem Gebiet
VO  - Lutheranern In Griechenlan die Mehrzahl der ebenfalls Zurückstellung und außert siıch als
Katholiken dem lateinischen Rıtus angehört, aber da- „nationale Diskriminierung der natiıonalen Minderheit
neben auch 1NC kleine Gruppe Unierter des byzantı- Flüchtlingen und Einwanderern gegenüber
nıschen Rıtus und 1E noch kleinere des armenischen SOoweılt 65 sich um die Posıtion der Katholiken den
Rıtus &1bt, leben die Katholiken inmıtten CLEr ortho- europäıschen Ländern handelt, IST. Zanz deutlich da{fß hre
doxen Mehrheit Beziehungen Andersgläubigen VOT allem hr Verhält-

[11S5 7, den Protestanten betreften Die anderen relıg1ösen
Gruppilerungen, eLWw2 Juden oder Mohammedaner, sindTabeHe Europäische Diasporaländer den Ländern FEuropas dieser Hınsıcht un-
bedeutend FEınen Sonderfall stellt Griechenland dar,Einwohner Katholiken die orthodoxe Kirche die Dominante IST. un die Katho-ah 11 0/9 liken des lateiniıschen und des orientalischen Rıtus WIC

Dänemark 505 367 200 auch die Protestanten als inferiore Gruppen gekennzeich-
Fınnland 4248 1010 000 0.05 HET werden können.
Griechenland 000 OÖ 000 Zweıtens 1ST deurtlich daß die katholischen Minderheits-Norwegen 495 000 540
Schweden 7341 112 26 4724 STruppCch den besonders ausgepragten Charakter CINeET In-

teriorität VOT allem 11 den schon erwähnten geschlossenen
590 000 109 01010 Diasporaländern ZC1IgCN, 111 denen S1IC 1Ur C1NEMN Bruch-

teil der Bevölkerung ausmachen Es 1ST. Wr möglich da{fß
Dıie Diasporakırche hat 1in diesen Ländern schr schwer -leine Gruppe, die W als 10 9/0 der Bevölkerung
5 1C wird VON der einheimischen Bevölkerung nıcht 1Ur als bildet, überhaupt keine inferiore Gruppe darstellt, SO1I1-

andersgläubig angesehen, sondern auch als eigentlich nıcht dern den Charakter und die Verhaltensweisen der
ZUr Natıon gehörende Gruppe betrachtet Für die Dıia- BaNzZCNH Gemeinschaft bestimmt aber 11771 allgemeinen steht
sporakirche gilt 111 vollem Umfang, W 4a5 tolgenden 1NC QUANTITATLLVE Mınderheıt, siıcher wenn SLG als
ber Diaspora un: interiore ruppe SCSART wırd 0 9/9 der Bevölkerung ausmacht, 111 der großen Gefahr,

inferiore Gruppe SC1MH

Dıaspora und interiore Gruppe Ohne dieser Stelle auf Einzelheiten eingehen kön-
NCN, kann 114  — teststellen da{ß die katholische Kirche

Diaspora 1ST 1111 wesentlichen 1NC Minderheitsposition Dänemark Finnland Griechenland Norwegen und
religiöser Art S1e hat dadurch Anteıl dem soz1ialen Schweden die Merkmale VO  S interioren Gruppen

Dıiasporasıtuation aufweist Es scheint allerdings, da{ßund psychologischen Charakter aller Minderheiten, gleich
ob ethnischer rassıscher, sprachlicher oder SONSLIBCF Art siıch CIN1SCH skandinavischen Ländern SeIL CIN1SCH Jahr-
Obwohl der amerıkanıschen Lıteratur (Wırth OSse zehnten A00(S, SCWI1SSC Änderung abzeichnet Eın Anzeichen
VO  $ „M diesem nıcht qQUaNtıtatıven Sınne g- dafür dürfte die War kleine, aber qualitativ bedeu-
sprochen wiırd und auch Goddijn (Katholieke Miınder- tende Gruppe autochthoner Konvertiten se11N. Auch WUfr-

heid Protestantse Dominant Assen VO  - Mın- den während der etzten Jahre die noch bestehenden
derheid“ Gegensatz Dominant spricht werden Antı- Jesuuntengesetze aufgehoben.
WITr diesem Bericht dem allgemeinen deutschen Sprach- Obwohl also Diasporagruppen ı den mMelsten Fällen —

gebrauch tolgen und „Minderheıit für die QUANTILALLVE gleich auch iınteriore Gruppen sind dürten S1IC damıt nıcht
Minorität FEeSCI VICTICII, hingegen „M 1Ne ohne gleichgesetzt werden Es wurde schon dıe
„inferiore Gruppe verstehen Möglichkeit angedeutet daß MS q  V -Jleine
Wır verwenden den Begriff „Diaspora Sınne ruppe bestimmen Gemeinschaft dominıert, WIC

statıistischen Minderheıt, und War allen Fällen, noch vorıgen Jahrhundert 11 protestantischer
denen die Katholiken WCN1LBCI als 10 9/0 der Bevölkerung Gemeindesekretär einNer katholischen Gemeinde ord-
ausmachen VWıe anderem Goddijn darstellt, mu(ß brabants oder 11 preußischer Beamter Rheinland
dieser statıistische Begriff abgegrenzt werden BCRCH S11 FEıne solche S1tUAt10N kannn bedeuten, da{ß die Mehrheits-



STrupPpC inferior 1ST. Dıie eger 1n einıgen Südstaaten der Die Emigranten und Flüchtlinge
USA und die Farbigen 1n der Südafrikanischen Union

Der Umstand, da{fß eine Gruppe sıch 1n sozialer Hinsichtmachen die Mehrheit der Bevölkerung AusS, aber S1C sind
faktisch eindeutig inferiore Gruppen 1n einer interioren Sıtuation efindet, Kann derartıge
Meıst hängt eın solcher Zufall IMIt der Tatsache ZUSa1I- Auswirkungen haben, da{ß Minderheıitsgruppen M1t glei-

cher Religion W1€e die Dominante einen ZeW1ssEnN relig1ö-MCN, da{ß sıch auf regionaler oder Öörtlicher Ebene dıe
Kräfteverhältnisse der Gesamtsıtuation widerspiegeln. SCI1 Dıiasporastatus erhalten. SO leben bestimmte Gruppen
SO bilden die eger WAar 1n den Südstaaten der USA VO Immiıgranten undsicher auch VO  } Flüchtlingen — selbst

WL s1e WwI1e die Mehrkheit der Bevölkerung des Gebietesoft Ort und Stelle eine quantıtatıve Mehrkheit, aber
national gesehen sınd S1e csowochl] quantıtatıve Minderheit katholisch sind 1ın einer Art religıöser Dıaspora. Sıe
als auch inferiore Gruppe. haben vielfach ıne gyanz andere relig1öse Mentalıität als

die autochthonen Katholiken. Ihre Traditionen, hreWenn WI1Ir u1lls also Iragen, ob die katholischen Dıaspora-
STIuUuDPCH 1n Deutschland, England, den Niederlanden, Glaubenspraxis und auch ihre Liturgıe sind oft anders
Schottland und der Schweiz ebenfalls inferiore Gruppen als die der Umgebung; die Sprache un: den Stil

der Predigten verstehen S1e zunächst nıcht oder NUur —-sind, 1St die Antwort miıindestens ZU. Teil VO  3 der rage
abhängiıig, welche Posıtion die Katholiken 1n diesen Län- zulänglich.
dern auf nationaler FEbene einnehmen oder eingenommen Die Flüchtlinge und 1m gleichen Maiß dıe Auswanderer
haben können soziologisch gesehen besten mMi1t der Kate-
Auf Grund der Geschichte ann in  } ohl behaupten, yorıe der „sıch aAssımilierenden“ interioren Gruppe gekenn-
da{fß ın allen diesen Ländern 1n verschiedener Weıse zeichnet werden. Diese Kategorie, die VOTL allem iın der
und 1n einem Land intensiıver als 1mM anderen die amerikanischen Literatur über die Einwanderergruppen

beschrieben worden 1St, 1st bestrebt, siıch SOWEeIt W1e mMOg-katholische Bevölkerungsgruppe die Eigenschaften einer
inferioren Gruppe hatte und mıtunter 1n mancher Hın- lıch MIt der Dominante vermischen. Ihr Bestreben SE
sıcht noch hat In England, Schottland und den Nieder- einmal von der dominierenden Gruppe völlıg akzeptiert

werden. IDEK Gelingen eines derartıgen Assimilations-landen WAar dies eın nationales Phänomen. In Deutsch-
and und der Schweiz WAar die Sıtuation nach den eiIn- PFrOZCSS5CS 1St VO  ; der Größe der inferioren Gruppen und
zelnen Staaten bzw Kantonen unterschiedlich, hatte aber VON der Zeıt, in der sich der Prozeß verwirklichen kann,

abhängıg. Die Immigrantenminoritäten 1in den Verein1g-bestimmte Folgen aut nationaler Ebene. In England,
Schottland und den Niederlanden, weniıger 1n Deutsch- en Staaten sind für diese Gruppe das klassısche Beispiel.
and und der Schweiz, lassen sıch, mıiıt Nachwirkung bıs Zu einer eventuellen Anwendung der Kategorie der sich

assimilierenden interioren Gruppe auf die Flüchtlingeheute, folgende Situationen hinsichtlich einer Interiorität
katholischer Gruppen erkennen: und Immigranten sind 7 wel Bemerkungen F machen:

Katholische inferiore Gruppen 1n katholischen Konzen- Selbst bei Immigranten, deren Übergang 1n eın anderes
Land obwohl vielleicht durch die wirtschaftliche Lagetrationsgebieten. Solcher Art War die Siıtuation 1n den

Provınzen Nordbrabant und Limburg während der eit und den Bevölkerungsdruck ım Herkunftsland ur-

der protestantischen Vorherrschaft 1n den Niederlanden. sacht durch einen freiwilligen Entschluß ausgelöst
Eıne ähnliche Sıtuation War iın Schlesien und 11 Rhein- wird, 1STt 1ne völlige Assıimilation die Dominante

nicht erwünscht. Es 1St sowohl tür die Einwanderer W1Cand gegeben, nachdem diese Gebiete Preußen einverleıibt
AT auch tür das Aufnahmeland 1n Gewinn, WEenll die FEın-

Katholische inferiore Gruppen 1in konfessionell gemiısch- wanderer hre Eıgenart, die sıch 1n ihrer kulturellen Ira-
dition und 1n ihren relig1ösen Bräuchen außert, 1n einerten Gebieten. ber längere eıt hinweg WAar dies die

Sıtuation der Katholiken 1n den meisten Ländern MI1t angepaßten Form bewahren und SOMIt eine Bereicherung
konfessioneller Mischung der Bevölkerung bei Überwie- für das Aufnahmeland bedeuten. Dies kann realisiert

werden, sich auch die Einwanderer 1m übriıgen den
gCH des nichtkatholischen Bevölkerungsteıles.

Katholische interiore Gruppen 1n den Diasporagebie- wirtschaftlichen und sozialen Gegebenheıten des Landes
ten Die Interiorität dieser Gruppen hat sıch längsten völlig anpaSScCH, 1n den Arbeitsprozeß Sanz aufgenommen

werden und die Wohnkultur und Sprache über-gehalten und zeigt sıch auch 1n der schärfsten OoOrm
nehmen. Wır möchten deshalb für diesen Prozefß den Be-Anderseits trifit aber auch Z da{ß 1ın den sogenannten

katholischen Ländern KEuropas un ebenso 1n homogen oriff Integration reservıeren, weıl Integration nıcht W 1e
Assimilation iıne totale Gleichschaltung unterstellt.katholischen Gebieten gemischt konfessioneller Staaten

die Katholiken die dominierende und die Protestanten Flüchtlinge befinden sich nıcht AUS treiem Willen 1mM
die inferiore Gruppe bılden. Beschwerden VO  a protestan- Aufnahmeland. Ihr Wıille Z Integration 1St deshalb
tischer Seıite über die Lage der Protestanten ın Spanıen nıcht unmıittelbar gegeben und tormt sıch YSLT allmählich,

oder über die Behandlung der Waldenser Kirche 1n möglicherweise Eerst in der Zzweıten Generatıon und in
Italien sınd allgemeın ekannt und scheinen nıcht dem Maße, wI1e die Verbundenheit mi1t der alten Heımat
unbegründet seıin. BAaNZ und der Wıille Z Rückkehr nach dort abnehmen.

Die Diskussion über Rückkehr oder Integration spielt inIm Rahmen dieses Berichtes 1St unmöglıch, Nier-

suchen, 1n welchen Ländern und Gebieten und inwiefern den Flüchtlingsgruppen über ıne an Periode hinweg
die Katholiken nıcht NUr zahlenmäßig ine Minderheıit, eine sehr wichtige Rolle und annn heftigen Auseın-

andersetzungen oder BAl ZUuU Auseinanderfallen dersondern auch tatsächlich inferiore Gruppen bilden. For-
schungen darüber waren cehr ohnend. Solche Untersu- Gruppen führen.
chungen bilden einen wichtigen Teıl der Studien über Im Europa der Nachkriegszeit gehört der Flüchtling fast
cdas Verhältnis „wischen den verschiedenen christlichen Zzu normalen Bild ber das katholische Europa
Religionen und können dem ökumenischen Gedanken sprechen, ohne die Millionen VO  — katholischen Flücht-
große und wichtige Dienste eisten. lıngen und Heimatvertriebenen z erwähnen, hieße eın
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falsches Bıld der Wirklichkeit yeben. Millionen vertrıe- vertriebene und Flüchtlinge konnten nach längerer oder
. bener un geflüchteter Menschen haben ı den Ländern kürzerer eıit wieder 1n ihre Heımat zurückkehren, viele
Westeuropas VOr allem ı Deutschlan un Österreich, andere siınd Osteuropa oder Sıbirien verschwunden
aber nach un: nach auch den übrigen Ländern iıhr Ihr Schicksal 1STt unbekannt Die Millionen, die WEeSst-
Domizıl gefunden un: manchen Gebieten die relig1öse europäıschen Ländern Aufnahme fanden, konnten sich
Zusammensetzung der Bevölkerung beeinflußt S1e haben 1nNe NEUEC Exıiıstenz autbauen, entweder Europa oder
oft schwierigen Integrationsprozefß urchzumachen Übersee. Wiıe viele aber 11US5SCI1) WERC unzulänglicher

WF
In diesen harten Jahren, die für ıhr Leben un: oder Zanz unterbliebener Integration noch als
das ihrer Kinder entscheidend sınd 1ST wichtig, iıhrer Flüchtlinge betrachtet werden? iıne Bestandsaufnahme
religiösen Integration alle Aufmerksamkeit wıdmen der Flüchtlingssituation wird dıesem Bericht
un: ihnen 1E spezifische Seelsorge angedeihen lassen nıcht gegeben, VOTLF allem auch deshalb nıcht, weıl re1ig-Dasselbe oilt für die Menschen, die Zuge der fort- WIC der ungarısche Aufstand VO  - 1956 un der

DA schreitenden Integration innerhal Europas wandern, da täglıch fließende Strom VO  a Flüchtlingen Aaus der SOW JC-noch INIL Zunahme dieser Wanderungsbewegung tischen Besatzungszone die Bundesrepublik Deutsch-
rechnen 1ST and das Bild tortwährend andern un: iNMeEr wieder
urch die Promulgation der Enzyklika Exsul Famililia 1NECUEC Fragen den Vordergrund rücken
hat Pıus 5611 der Seelsorge der katholischen Auswan-
derer und Flüchtlinge 1A46 CISCNC Oorm gegeben und ıhr ZusammenfassungVerhältnis Z.U1 normalen örtlichen Seelsorge testgelegt

MS  Pn Es 1S5T sehr schwierig, 1Ne umtassende und Rahmen In der nachfolgenden Tabelle werden die inmen-
dieses Berichtes erwünschte kurze Übersicht über die tassenden Zahlen über die Verteilung der Katholiken
Flüchtlingsströme 111 KEuropa geben Viele Heımat- Europa wiıedergegeben

Die Verteilung der europäıschen Katholiken aut Konfessionszonen„ ”
Katholiken

ü Kontessionelle Zonen
ın %Gesamtbevölkerung

(Janz der überwiegend hatholische Länder 148 257 O0Ö 141 168 01010 9520  w (Belgien, Frankreich Irland Italien, Luxemburg,
Osterreich Portugal Spanıen)

Konfessionell gemischte katholische Gebiete
Länder dieser Länder 897 01010 O  ® 525 000 86,0
(Deutschland England
Nıederlande, Schottland Summe der katholischen Länder
Schweiz) und Gebiete (a) (Summe 1) 158 154 000 149 683 01010 94,/

konfessionell gemischte und
Dıiaspora-Gebiete dieser Länder (b) 109 191 01010 757 000 24,5

Diaspora-Länder
108 (Dänemark Finnland

Griechenland Norwegen,
Schweden) (c) 590 000 109 Q0QÖ o)

Insgesamt (a) (b) (c) 294 935 00Ö 176 549 01010 599

D  R Die Diözesaneinteilung der westeuropäischen Länder TteNZCN, die Rechte und Pflichten der ordinarı1 locı
schreiben un feststellen Die soz1iale Wirklichkeit der

Kırchenrechtlich gesehen sind alle Dıiözesen der aAaNzZCH Diözesen, ıhre unterschiedliche Größe, Siedlungsdichte,Weltr gleich S1e siınd MI den Pfarreien die fundamentalen ıhr städtischer oder ländlicher Charakter un ıhre Lageterritorialen Bezirke der Kırche und werden VO  ; den katholischen, konftfessionell gemischten oder Dıaspora-ordinarıj; locı, den Bischöfen, Apostolischen Administrato- gebieten 1ST den Rechtsbestimmungen der Kırche nıcht
IrCN, Apostolischen Vikaren und Präfekten, freien ausgesprochen berücksichtigt ine Erzdiözese WIEC Maı-
Prälaten und Abten regıert Es 1ST 1NE Tatsache, die sıch and IST, kirchenrechtlich gesehen, gleichen Lage
AUS dem römisch-rechtlichen Charakter des Codex Iurıs WI1Ee die Diözese Oslo, oder, INILT dem Codex SpP
Canonicı erklärt, da(ß keine territoriale Behandlung chen, der Erzbischof VO  . Mecheln MMI G 01010 Diözesan-
dieser kirchlichen Organe enthält und eigentlich nıcht VO  - gehörigen hat als Ordinarius SEINCL Erzdiözese dieselbe
Diözesen und Pftarreien spricht sondern diese Ma- Verfügungsgewalt, dieselben Rechte und Pflichten WI1C der
T1 dem Zzweıiten Codexbuch ADe Personis behandelt Bischof VO  } Lacedonia Italıen, der auf Gebiet
(GIE Liber 1 de9 SECILO I8l de clericis 111 SPECIC, VO  - 1Ur 289 gkm, VO  a Welt- und Ordenspriestern
Tıt 111 de pPOTteSsSTALTE CDISCODOTUM deque 115 quı de eadem 0O0OÖ über 11 Pfarreien verteilte Katholiken
P x  3 329—486) lle Bestimmungen über die regılert Es lohnt sich den statistischen Daten über die

&1
Diözesen sınd Rechtsbestimmungen, welche die Oompe- Dıiözesen Europa Aufmerksamkeit wıdmen
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Die Größenordnungen europäischerDiözesen 1özese und freie Prälaturen und Abteien, die ohne
Zweifel ZUur ersten Kategorie (weniger als 01010 Katholiken)

Die katholische Kirche zählt ı1in den europäischen Ländern gehören.
2 Dıie Gesamtzahl der europäischen Katholiken wurde aufINSSCESAMT 571 Iırchliche Verwaltungsdistrikte, VO  - denen

549Erzdiözesen un Diözesen, freie Prälaturen und Tausend abgerundet, weiıl die Angaben CINISCF Länder abge-rundet
Abteıien,; drei Apostolische Administraturen, drei Aposto-
lische Vikariate und WEe1 Exarchate sind. Diese Tabelle o1bt Anlaß CIN1SCH 1intferessanten Schluß-
DiIe durchschnittliche Zahl der Katholiken PIO Diözese folgerungen:
beträgt fast 310000 Personen Ofensichrtlich 1ST diese Be1i der Untersuchung über die Größe der CUTFODal-
Durchschnittszahl aber iMn statistischer Natur In Deutsch- schen Diözesen ann iINan 1NC Streuung nach iırgendeiner
and Osterreich den Niederlanden und Belgien haben alle mathematischen Gesetzmäßigkeit weder noch
oder tast alle Diıiözesen 1ıne viel yrößere Zahl VO  . Katho- feststellen Fände die Streuung nach der mathematischen
liken In anderen, namentlich den Diasporaländern, Erwartung Sta  9 dann dürftften die kleinsten und die
o1Dt keine Diözesen INIT mehr als 0O0OÖ Katkoliken größten Diözesen NUr Anzahl vertretien

sSe1IinNn während die Mehrzahl A4US den Diözesen mittlererEs 1ST denn auch INTErESSANT, die Größe un die Bevölke-
rungszahlen der Bıstümer näaher untersuchen, Größe bestünde Dıies ISTt aber insbesonders be] den kleinen

Diözesen nıcht der Fall Wenn INnl Diözesen MItVOT allem weiıl diese Betrachtungen Anlaß dazu geben
könnten, sich einmal mehr MItL der Sozialstruktur Seelenzahl zwischen 200 000 un 400 000 als urch-
der Diözesen befassen, worüber bıs ST Zanz schnittsdiözesen bezeichnet ergibt sich dafß diese 1Ur

WEN1SC Untersuchungen durchgeführt wurden. 20,9 9/9 aller Diözesen (118 Diözesen) ausmachen Die
Die WEe1 größten Diözesen Europas sind die Erzdiözese kleinen Diözesen MI1 WEN1SCF als 100 00O Seelen sind aber
Mailand MI 3795 000Ö un: die Erzdiözese Mecheln IMIL 190 der Zahl und stellen 0/9 oder C1MN Drittel
Z DA} 000 Katholiken Insgesamt oibt FEuropa der Gesamtzahl der Dıiözesen dar Und die Zahl der
Erzdiözesen und Dıiözesen IN mehr als Miıllion Diözesen IN1IT WEN1ISCI als 150 00O0Ö Seelen macht 8 0/9
Katholiken, nämlich V1GTr Italien (Rom, Maıiıland Nea- oder tast die Hilfte aller europäischen özesen A4US

pel und Turın) tünt Spanıen (Barcelona, Madrid Wenn WIL hingegen auf die Gesamtzahl der Katholiken
Santıagzo de Compostella, Valencia und Seviılla); IC jeder Kategorie abstellen, ergibt sıch C111 ganz anderes
Frankreich (Paris, Versailles, Lyon un Arras); den Biıld Die Millionendiözesen, die 1Ur 6 9/9 aller Diözesen
Niederlanden die Diözese Hertogenbosch Lissabon und darstellen, zählen ZUsSsammen nıcht WECNISCI als 56 ıll
Porto Portugal fünf Belgien (Mecheln, Lüttich oder fast e1iNn Drittel aller europäischen Katholiken, wäh-

rend die csehr kleinen Diözesen CZ aller Diözesen) 115-Tournaı Gent un: Brugge) VWıen und 1N7Zz Ostereıich
un schließlich j} VO  - Dıiözesen Deutschland 11Aa1ll- ZESAMT noch keine Miıllionen oder 1LLUL 6 9/9 der Ka-
lich Köln, Paderborn, München Freising, Freiburg Br tholiken Europas umtassen [)as bedeutet
Münster, Trier, Rottenburg, Augsburg, Essen, Aachen Jeder dritte Europäer wohnt Millionendiözese,
und Regensburg. aber jede dritte europäische Diözese 1ST 1nNe Klein- oder

Kleinstdiözese.Die Millionen-Diözesen sind dermaßen zroßß daß be-
sondere Verwaltungsmaßnahmen, WIC eLwWw2 die FEın-

Dıe 7anl der Katholiken Dro zözese nach Ländernoder gar mehrerer Hılfs- oder Weihbischöfe
un: Generalvikare, notwendig sind, wodurch e eNt- Dıie Situation 1ST den einzelnen Ländern csehr verschie-
sprechende Verteilung der Verwaltungs- und Regjerungs- den Die Durchschnittszahl der Katholiken PrOo Diözese
arbeiten erreicht wird. Be1 durchschnittlichen Größe

1ST höchsten Belgien 453100); niedrfigstender europäischen Diıözesen VO  3 310000 Katholiken kann Norwegen (1547) Zwischen diesen WEel FExtremen reihen
mMan ascCnh, da{ß die Diözesen MIt WEN1SCI als 100 01010 Ka- siıch die anderen Länder W16e folgt C111:
tholiken als sehr klein bezeichnen sind. Sie sind
Europa csechr zahlreich: INSsgEesSam 190 oder mehr als CI

Tabelle VII Die durchschnittliche Katholikenzahl proDrittel der Gesamtzahl Unter ıhnen sibt CS, WenNll inan

die Zahl der Katholiken betrachtet, 89 Kleinstdiözesen, 10zese den Ländern Europas
die alle WCN1ISCI als 00Ö Katholiken zählen Länder Durchschnittzahl der

Katholiken PTro 1özese
1abelle VI Dıie europäischen Diözesen nach der Zahl ıhrer

Katholiken Belgien 453 100
Deutschland 040 900

Diözesen Osterreich 786 100
Niederlande 633 300Zahl der Katholiken Zahl 0/9 aller Katholiken Portugal 505 700Diözesen Zahl 0/9 Frankreich 436 500

434 SOÖO
WEN1LISCI als 000 LD 2381 509 Spanıen

001 100 000 101 BL 9 7481 860 Schweiz 344 900
100 001 150 000 14,2 007 294 Luxemburg 310 600
150 001 200 O00 8 589 S10 England 283 300

144 HA Italıen 175 700700 001 300 00Ö + Irland 125 600300 001 400 000 48 10 945 Schottland 500400 001 500 000 13 084 210 e . y ET C ERNAEAN - GLEBSTSTON E 30 587 chweden 4724500 001 000 000 65 ) 44 280 500 Z Dänemark 200mehr als 1 000 001 OO N ©9 V3 &— \O - U3 C LO C 000 7 _1 Griechenland 01018
INSgEesam 565 100, 176 549 000 100 Finnland 01010

Norwegen 847
Es WAar 11110 lich, VO'  - kirchliche Verwaltungsbezirken

Unterlagen z Sekommen. Es handelt sich dabei 6i bildet 1Ur C1iNC 10zese
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:Belgien‚ das in der Tabelle él' ster Stelle rangierende Die é.usgbsprochenen Diasporaländer Schweden, Däne-
Land, hat eine tast ausschliefßlich katholische Bevölkerung, mark, Griechenland, Finnland un: Norwegen zeigen die
ıne hohe Bevölkerungsdichte (293 Einwohner PTrO qgkm), typischen Merkmale einer kirchlichen Zerstreuung: AausSSC-
un: fünf VO  ; den sechs Diözesen sınd Millionendiözesen. dehnte Diözesen, die 1n Finnland, Schweden und Daäane-
Man könnte sıch fragen, ob Stidte wW1e R Brüssel nıcht mark miıt dem nationalen Territoriıum ıdentisch sınd und
einen Bischofssitz haben sollten. : sehr weniıge Katholiken zählen. Norwegen ISt ın die
Deutschland, eın kontessionell gemischtes Land, 1St eben- Diözese slo und Wwel Vikariate aufgeteilt, von denen 1E>
talls sehr dicht bevölkert un: weIlst große Bevölke- des LUr eın Paar Hundert Katholiken zählt. In Griechen-

and leben 01010 Katholiken, die über LeUN kıirchlicherungskonzentrationen auf, wobei die Hilfte der Diözesen
Millionendiözesen sind. Bezirke und wel das NZ Land umfassende Exarchate
Österreich 1St eın katholisches Land un: hat wel Miıl- verteilt sind. Diese Struktur hängt einerselts miıt der —

alten kirchlichen Geschichte des Landes un anderseıits miıtlionendiözesen. Obwohl das Land im ganzen keine hohe
Bevölkerungsdichte aufweist (83), sind die bewohnbaren dem Inselcharakter INM: Das ZESAMLE Festland VO  a

Gebiete (Flachland un: Voralpen) z1iemlich 1Intens1vV be- Griechenland untersteht der Jurisdiktion des Erzbischofs
siedelt. VOon Athen
Die Niederlande haben die höchste Bevölkerungsdichte Der Sonderfall ItalıenEuropas (336); zahlreiche Bevölkerungskonzentrationen
un ıne relatıv große Anzahl VO  - Stidten mMIiıt mehr als Dıie besondere Situation 1n Italıen drängt iıne nihere Er-
100 01010 Einwohnern. Das Land weIıst deshalb ıne hohe Orterung auf Obwohl die italienischen Katholiken HDE

Durchschnittszahl VO  w Katholiken PIo Diözese auf. 275 0/9 der Katholiken in Europa . ausmachen, lıegt in
Portugal hat, obwohl iıcht csehr dicht besiedelt (96), doch Italıen dıe Häilfte aller europäischen Diözesen. Dıie Zahl

der Kleinstdiözesen 1St außerordentlich hoch 5/ oder eıni1ne z1emlich hohe durchschnittliche Katholikenzahl ProO
Dıiözese. Zweı der 15 Diözesen zählen über 1ne Million Fünttel aller italıenischen Diözesen haben wenıger als
Katholiken. 01010 Katholiken. Dıie Hilfte der iıtalienischen Diözesen

Zzählt weniıger als 100 01010 Katholiken. Sie sind also EeLW2Frankreich, das zum yrößten Teıl katholisch ist, hat ine
durchschnittliche Katholikenzahl PTro Di1özese, die über MIt einem durchschnittlichen Dekanat 1m übrigen Kuropa
dem europäischen Durchschnitt liegt, obwohl die Bevölke- vergleichen.
rungsdichte nıcht csehr hoch 1St %3) In Frankreich x1Dt

Tabelle 111 Die italienischen Diözesen nach ıhrer Katho-1er Diıözesen mIit über eiıner Miıllion Katholiken.
Spanıen zeigt dieselbe Sıtuation w1e Frankreich. likenzahl
Dıiıe Schweiz weIlst iıne Katholikenzahl PTrOo Diözese auf,

Zahl der Diözesen Katholikendie ungefähr mMi1t dem Durchschnitt 1in Europa übereın- Katholikenzahl
0/9stimmt. Es x1bt keine Millionendiözesen un: keine oröße- absolut ın 0/9

LCI1 Bevölkerungskonzentrationen. Zürich 1St MIt 438 000
wenıger als 000 20,4 788 - Z31 BEinwohnern die oröfßste Stadt 001 100 000 28,6 884 003 120

Luxemburg hat nur 1ne Diıözese, deren Katholikenzahl 100 001 150 000 20,4 7019216 14,5
dem europäıischen Durchschnitt entspricht. 150 001 700 O0OOÖ D 4834 081 9’

200 001 300 0[010 25 6081 586 12,4England weIlst WAar ıne hohe Bevölkerungsdichte auf
300 001 400 01010 137 468 3

C227); doch ISt die durchschnittliche Zahl der Katholiken 400 001 500 000 S 23 DE
PIro Diözese kleiner als der europädische Durchschnitt. 500 001 000 000 9600119 195

000 001 und mehr 079 562 16,4Daraus 1St ersichtlich, daß die Katholiken 1Ur 1ne Mıno-
rıtät bilden un: sich der Diasporasıtuation nähern. insgesamt 780 100,©O Y —I — | O CN CO 8 O - e 1:@) 157 000 100,0
Italıen, dieses Kernland der katholischen Kiırche, weıst
alle Eigenschaften einer cchr alten kirchlichen Struktur Die außergewöhnliche Sıtuatiıon ILtaliens wird besohders
auf, die sıch durch Jahrhunderte erhalten hat un: sıch deutlich, wenn in  S S1e MITt der europäischen
1n einer schr nıedrigen durchschnittlichen Katholikenzahl Sıtuation vergleicht. Hatte Italien verhältnismäßig ebenso
pPro Diözese widerspiegelt. Obwohl das Land Zanz ka- viele Diö6zesen W1€e das übrige Europa (mit einer durch-
tholisch ISt: vier Millionendiözesen aufweilst, die Zahl der schnıttlichen Katholikenzahl VO  ; 455 O00 PTO Diözese),
Stidte miıt mehr als 100 O00 Einwohnern nıcht gering iSt waren das 109 Diözesen. Nach der Größe der Diözesen

Westdeutschlands hätte Italien SOa 1Ur Diözesen.un: die Bevölkerungsdichte nach den Niederlanden, Eng-
land, Belgien un: Deutschland die höchste 1n Europa 1St, Umgekehrt würde die Zugrundelegung einer „italıeni-
liegt auf Grund der sehr großen Zahl VO Diözesen deren schen Diözesendichte“ die Zahl der Diözesen 1n den me1-
durchschnittliche Katholikenzahl weIt dem europä1- sSten westeuropäischen Ländern erheblich vergrößern. So
schen Durchschnitt. würde Deutschland dann nıcht Z sondern 143, Belgien
Irland zeigt merkwürdigerweıse dasselbe Bıld, nämlich ıcht sechs, sondern 49 und die Niederlande nıcht sıeben,

sondern Dıözesen auftweisen. Für Frankreich ergäbenine cehr niıedrige ZTahl VO Katholiken pro Dıiözese. Eın
großer Strukturunterschied 7zwischen den beiden Länder sıch 218 Diözesen der Jjetzıgen 88
esteht darın, daß Irland MIt Ausnahme VO  - Dublin un: Selbstverständlich sind solche Erwagungen ZU Teıl statlı-

stische Spielereien. Be1 der Beurteilung der Größe derBeltfast keine große Bevölkerungskonzentrationen kennt
un das Land csehr unn besiedelt 1St (41) Dıie nıedrige DIözesen spielen quantıtatıve Faktoren nämlıich nıcht die
Zahl der Katholiken Ppro Diözese ISt W1€e 1n Italıen einz1ge Rolle Man annn aber doch ohne weıteres SagcCN,
auf historische Ursachen zurückzuführen. da{ß der Unterschied zwıschen Italıen un: den übrıgen
Schottland zeigt schon csehr viele Merkmale eınes Dıaspora- Ländern Europas cschr kraß 1St
gebietes un hat ziemlich ausgedehnte, aber NUur relatıv Die iıtalienısche Sıtuation 1St weitgehend eın Erbe der
unn mMI1t Katholiken besjiedelte Diözesen. Vergangenheit. Die vielen kleinen Diözesen reichen viel-
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fachbis 1ı11155 trüheste christliche Zeitalter zurück, als ede durch, dafß Italien die Hilfe des europäischen Episkopa-Stadt VO:  a CIN1SCF Bedeutung ihren Bischof hatte. Auf- tes tellt, un: durch den stark überwiegend iıtalienischen
allend IST, dafß sıch viele Kleinstdiözesen ı Gebiet Eıinflufß ı den zentralen Regijerungs- un! Verwaltungs-des früheren Kirchenstaates efinden der sıch VO frühen stellen der Kirche liegt die Organısatıon und FührungMiıttelalter bis WEeITL 111S$ 19 Jahrhundert hinein erhalten der esamtkirche ı hohen Ausmaß i iıtalienischen
hat un der eit SCS größten Ausdehnung errara Händen.
Bologna, avenna Forli die Marken, Umbrien und Ka- Es ı1STt verständlich da{ß INall sıch fragt ob AÄese Situation
L1UumM die Enklaven Pontecorvo un Benevent für e Weltkirche ohl optimal 1ST. Dıie Siıtuation der
taßte Das rühere Kirchenstaatsgebiet zählt augenblick- Kirche 1ST en verschiedenen Ländern derart nNnfier-
iıch 67/ Diözesen MI katholischen Bevölkerung Von schiedlich, daß schr fraglich erscheint, ob das richtige7661 0O0Ö Seelen oder eLwW2 114000 Pro Diıiözese. Wenn Verständnis tür konfessionell gemischte un Diaspora-
11a4  e die yroßen Dıözesen Rom, Bologna, errara und yebiete oder eLwa2 für die Kiırche ı den anderen Konti-
Fermo außer Betracht läßt, verbleiben für die übrıgen enten Regierungszentrale genügend ausgebildetDıiözesen durchschnitrtlich noch keine 01010 Katholi- SCIN ann deren Funktionäre mehrheitlich Aaus CISCNCI Er-
ken Di1ie Verteilung 1ST WI1IC folgt tahrung 11UI die Verhältnisse bestimmten C111

katholischen Land kennen Es 1IST daher begrüßenswert,
Tabelle Die derzeitigen Diözesen dem Gebiet des daß den etzten Jahren we1lftfere Schritte autf dem VWegerüheren Kirchenstaates nach ihrer Katholi- orößeren Internationalisierung der obersten Le1i-

kenzahl Lung der Kırche MS  men wurden

Katholikenzahl Zahl der Diözesen Katholikenzahl Die Ptarrstrukturen den europäischen Ländern
0O00Ö 3 ZZG) 55
000 100 000 843 284 Es würde Rahmen dieses Berichtes WEeITt führen, der

100 0ÖO 150 000 11 1 298 665 Pfartstruktur 1 den europäıschen Ländern die sıch
150 0[010 200 01010 537 665 gebührende Aufmerksamkeit wıdmen Davon abge-200 01010 300 000 47% 359
300 000 un mehr DI8) 237 sehen da{ß dazu das vorhandene Material nıcht ausreicht,

birgt 1Ne „europäische Betrachtungsweise der Pfarrei
Es 1ST 1nNe Tatsache, daß die städtischen Zentren den oyroße Gefahren sıch die sehr verschiedenen Örtlıchen,trühchristlichen Zeıten die ausschliefßlichen Bischotssitze regionalen und natıonalen FEıgenarten und Formen AZUS

Dies bedeutete da{f auch umgekehrt ede Stadt dem Auge verlieren und schematische Vergleiche -
VO  3 CIN1ISCI Bedeutung ıhren Bischof hatte Obwohl dieses zustellen. Eıne detaillierte Studie jedem Land müfßte
System Spater aufgegeben wurde, dıe Struktur der vorausgehen, ehe 114  ; Schlußfolgerungen, die für Sanzitalienischen Diözesen noch viele Spuren davon Das Zur KEuropa gyültıg I1, zıehen könnte.
Verfügung stehende Materia] 1e18 leider 1Ur Schlufßfolge- An dieser Stelle sollen LUr CIN1ISC cehr allgemeinen Daten
rungen für solche Stidte MIL MC als 100 01010 FEinwoh- unZz behandelt werden, nämlich die Zahl der Pfarreien
Nern Z die ganz oder überwıegend katholisch sınd In jedem Land und die daraus hervorgehende miıttlere Pfarr-
Italien Z1Dt derzeit 28 solcher Stidte lle sınd Bı- größe.schofssitze In Italien wırd übrigens auch aum Stiädte
INIL über Seelen geben die keinen Bischofssitz Zahl un: Größe der Pftarreien den W eSt-
haben Von den oben erwähnten Bıstüumern können 18 europäischen Ländern
städtische DIi6özesen ZCENANNT werden da mehr als 50 9/9
ihrer Katholiken der Bischofstadt selbst wohnen Der- Land Zahl der Pfarreien Zahl der Zahl der
artıge „Stadtdıözesen trift in  ; auch übrigen Europa (Lokalien) Kath PTro Pfarreien

Parıs, Marseille VWıen,; Madrid und Barcelona sind abs 0/9 Pfarrei DPDro lOzese
Beıispiele dafür ber S1ie sınd seltener als Italien 114111-

lich 14 VO  ; 56 Diözesen, deren Bischotssitz Stadt Irland 147 ‚0 8547
MItL mehr als 100 01010 Katholiken 1ST

Niederlande 612 750 230
Belgien /91 300 632Abweichend VO  $ Italıen sınd übrigen Kuropa Stidte England 2231 286 1724

IN1T über 100 01010 Katholiken nıcht Bischofssitze Bundesrepublik 11 171 v{ { CC) COVNV-O MN CO 261 508
Ostereıich 2971 Z IDA 371Es o1bt Stäiädte MI überwiegend katholischen Be- Schottland 353 2037 48völkerung VO  - über 100 O0OÖ Seelen, die keine Bischofs- 953
Italien 25 023 22,4 965

städte sind (Brüssel Antwerpen, Bonn, Mönchen lad- Portugal 076 D 361 D
bach Saarbrücken, Eindhoven, Tilburg, fünf französische Spanıen 1735 404 309

Schweden 0, 2300 195“und sechs spanısche Städte) Und wenn in  a} die Stidte Schweiz 534 E 1 349 256
INIT gemischt konftfessionellen Bevölkerung, aber IMI Luxemburg 268 O, 1159 268
mehr als 100 000 katholischen Eiınwohnern, die keinen Frankreich 675 5L 019 4725

GriechenlandBiıschofssitz haben (Z Amsterdam, den Haag, Frank- 01 765
turt Düsseldorf un: zahlreiche andere), hinzuzählen Dänemark 728 366

Finnland 400 52würde ame Man noch beträchtlich höheren Norwegen 23
Zahl Auch dieser Hınsıcht Italıen MS Sonder-

Europa 111532 100 604 197stellung C®
Es entsteht der Eindruck, dafß die Sonderstellung, die Für Portugal und Spanıen wurden die Daten den „Informa-
und für sich durch die Rolle Italiens der Kırchen- Catholiques Internationales“ Nr. 100, Julı 1959 eNtTt-

OmMMmMen. Dıie Daten für die anderen Länder iNntistammen dengeschichte bıs W. rad legitim SCNANNT tür diesen Bericht gesammelten Informationen.werden kann, doch stark entwickelt 1STE Da- JE C11C 10zese
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Dıiıe meısten auffallenden T (cEn sind folgende: men. Dıie ernste Frage des Priestermangels ın Frankreich
‚Irland, das 11LULr sehr niedrige Durchschnittszahl VO  3 erklärt sıch ZzZum Teil daraus. Es 1STt unmöglich, dieTau-

Katholiken ProDiözese aufweist, verzeichnet VO  - allen sende kleiner Landpfarreien MIIt Priester VOI-

_ europäischen Ländern die größte Zahl VO Katholiken sehen. Hıer LUut Rationalisierung sehr Not; S1I1C wurde
PTOo Ptarrei. Mıt Ara Worten: die Diıözesen Irlands teilweise auch schon verwirklicht.
haben durchschnittlich 1Ur sehr WECN15C Pfarreien nämlich Aus Vergleich 7zwischen Italien un Frankreich
44 Merkwürdig IST ferner, daß Italien ZWar 1inNe sehr N11C- wiıird deutlıch, WIC sechr die kirchliche Struktur Z WE

drige durchschnittliche Zahl VO  = Katholiken Pro Diözese großen katholischen Ländern EKuropas grundlegend Aa UuUS-

hat, aber hinsichtlich der durchschnittlichen Ptarrgrößeüber einandergehen kann. Italien MIC SC1LINECN vielen kleinen
dem europäischen Nıveau lıegt Infolge der gyroßen Zahl un kleinsten Diözesen hat mehr als dreimal soviel
VO  a Diözesen bleibt jedoch die durchschnittliche Zahl der Diözesen als Frankreich Frankreich hingegen zählt 0/9
Pfarreien Pro Diözese niedrig (89) Die durchschnittliche mehr Pfarreien als Italıen. Aus diesem krassen Beispiel

Y
p

Zahl der Katholiken PTro Diözese 1ST Belgien die höch- erg1ıbt sıch erstens, WIC vorsichtig 8088  — MUu WeNn
sSte VO  - Banz Europa. Dieses Land bestätigt INILT sCiINer INa  3 7zwischen der kirchlichen Situatiıon verschiedener
überdurchschnittlichen Pfarrgröße, die unmittelbar nach Länder Vergleiche 7z1ehen 11l un 1LeNS, WIC un
der der dichtbesiedelten Niederlande un des pfarrei- heuer schwier1ig 1ST die Frage beantworten, welches

Irland folgt, die außerordentliche Sıtuation, 1 die ıdeale Struktur der kirchlichen Organısatıon 1SE Jedes
der sich efindet: hohe Bevölkerungsdichte außer- Land hat Nu  3 einmal CIHCNC Struktur, die VOINN vielen
ordenrtlich gyroße Diözesen un die größte Zahl VON Pfar- Faktoren mıtbestimmt wird: der Geschichte des Landes,
L1C1C1M Pro Diözese Da die Niederlande ebentalls VOTIT- der Eıgenart des Volkes und seinNner Religiosität, den WIrL-

schaftlichen und sozialen Verhältnissen, dem Verhältnishältnısmäßig große Pfarreien aufweisen, obwohl iıhr
Priesternachwuchs dem reichsten Europas zählt, dürfte 7zwischen Kirche und Staat 7zwischen den eventuell VOT-W icht 1Ur IMN1IL der hohen Bevölkerungsdichte, sondern handenen unterschiedlichen relig1ösen Gruppen un Kır-
sicher auch MIL der ständigen umfangreichen Entsendung chen, der Bevölkerungsdichte, dem Verhältnis zwischen
VO  - Mıssıonaren andere Länder zusammenhängen, städtischer und ländlicher Siedlung, den Entfernungen,

der Beschaftenheit des Bodens uUSW.Dieser Faktor spielt wahrscheinlich auch Irland un:
Belgien 1116 Rolle Die Situation der Bundesrepublik 1SE

weıitgehend MIt der Belgiens vergleichbar. Auch dort hat Mammult- und Kleinstdiözesen sıind heine optimalen
IMan grofße Diözesen un große Pfarreien. ÖOsterreich VOI- Größenzeichnet 10 ziemlich oroße Durchschnittszahl VO  3 Ka-

Diıe rage nach der iıdealen kirchlichen Struktur, die 90000tholiken PTO Pfarrei, obwohl die zahlreichen Alpengebiete
allgemeinen kleine un kleinste Ptarreien aufweisen. der rage nach der gunstıigsten Diözesen- und Pfarrgröße

In den Städten siınd die Pfarreien hingegen 7ziemlich grofß anfängt, 1ST daher auch nıcht ohne beantwor-
W as teilweise durch den Lande herrschenden großen tch, weil InNnan alle oben erwähnten Faktoren Betracht
Priestermangel erklären 1IST. Die S1ituation England ziehen mu{ Bıs tehlt das notwendige Material

darauf hın, daß der verhältnısmäßig Ileine katho- gyültige Schlußfolgerungen für C610 derart großes Gebiet
lische Volksteil großen Teil auf WCN1ISC Gebiete WI1C Europa z1ehen können.
un Städte konzentriert 1SE Daraus erklärt siıch die N16- Es dürfte aber feststehen, dafß weder die Mammutdiözesen
drige Zahl der Pfarreien Pro Diözese un die überdurch- noch die Kleinstdiözesen den optimalen Bedingungen für
schnittlich hohe Katholikenzahl PTrO Ptiarreı. In Portugal MN geregelte un übersichtliche Seelsorge entsprechen
könnte die verhältnismäßig hohe Zahl VO  3 Katholiken Man stellt deshalb auch test, daß sıch 116 SCWISSC Dezen-
Pro Pfarrei MI den Folgen des Priestermangels Da tralisation den Mammutdiözesen iıcht vermeiden ßr

Dıie Gefahr bleibt dabei aber bestehen, daß durch derensammenhang gebracht werden. Dies trifit VOTr allem für
das südliche Portugal territoriale Aufteilung die Koordination leidet und die
Die Diasporaländer ZCLECN das erwartete Bild die Diıöze- Leıitung, VOTL allem die geistliche Leıitung, nıcht mehr auf
sCImH haben 1Ur WCN1LZC, aber räumlıch sehr ausgedehnte C111 einheitliches Ziel ausgerichtet werden annn Außerdem
Pfarreien; die Durchschnittszahl der Katholiken PTrOo äuft INa  —_ Gefahr, daß der Bischof un: direkten
Pfarrei 1ST niedrig In Schweden un Finnland scheint die Mitarbeiter den organisatorischen und admıiınistratıven
S1tuation VO  3 der anderer Diasporaländer abzuweichen: Aufgaben 1e] eit widmen IMNUSSCH, da die geistliche
die Zahl der Pfarreien Schweden 1ST außerordentlich Führung urz kommt un: der Bischot mehr Z Ma-
niedrig un: erweckt den Eindruck relativen Kon- als ZHırten sC1INETr Diözese wird.
zentratıiıon der Katholiken Al CIN1ISCIL WECN1ISCH Orten; Es 1ST ebenfalls offensichtlich, da{ß auch die Klein- und
diesem Land g1bt außer Stockholm welitraumıge Kleinstdiözesen nıcht den Bedingungen optimalen
Pfarreien. Man kann VO  > städtischen Katholizis- kirchlichen Führung entsprechen. Die 29270 000 Katholi-

%i ken der Erzdiözese Mecheln sind sicherlich He grofßeINUS sprechen WIC England; Finnland scheint die
Konzentratıion der Katholiken ebentalls oroß SC11H Zahl für 1NC optimale Seelsorge. Ob aber ıdea-
Dort sind nämlich 2000 Katholiken auf NUur VIiCT Pfar- len Zustand darstellt, daß n  u die gleiche Anzahl Ka-

verteilt tholiken Irlands 3 266 26 Diözesen aufgeteilt ı1ISTC,
Die Situation Frankreich 1ST als einmalıg bezeichnen. äßt sich ohl auch bezweiıteln. In den kleineren und
Die Durchschnittszahl der Katholiken pro Pfarrei 1SE kleinsten Diözesen sind die verfügbaren und gEeCIBNETIECN
außerordentlich niedrig Und dies 1ST verständlich wWwWenn Kräfte I „ahlreich un die notwendige Kumulatıon
INa  ; die ENOTMEC Zahl der Pfarreien Betracht zıeht: der Funktionen birgt die Gefahr Vernachlässigung
37 650 oder mehr als CIM Drittel aller Pfarreien Europas sich Die allzu gemütliche „Unter uns-Mentalıität 15T

tür die Autorität des Bischofs nıcht förderlich Die be-liegen Frankreich Dies hängt natürlich INIT der yroßen
Zahl kleiner Dörter französischen Flachland ZUsam- trefftenden Dıiözesen sınd oft schr AarIn un: kosten VEl -
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hältnismäßig 1e1 Außerdem und das 1ST. auf die Das Dekandt —- Bedeutung für dıe funktionale
Dauer wohl CIMn sehr NCgaALLVEr Punkt sind S1IC den Seelsorge heute
allermeisten Fällen iıcht „self-supporting ‚ INUSSCHL oft INı
nicht der Diözese gehörenden Kräften arbeiten und Es IST ohl deutlich sichtbar, da{flß unserer eıit die Pfar-

re1l als die traditionelle territoriale Einheit der irchlichenkönnen sıch auf keinen Fall C111 CIBCNECS Seminar eisten.
UOrganısatıon auf der unteren Ebene nıcht mehr allenMan könnte SagcNn, daß die ıdeale Größe Diözese
Hınsichten den Erfordernissen der eıit gewachsen 1STsicher VO  3 der Forderung mitbestimmt wiırd dafß S1C grofß

1ST un 1116 derartige Struktur hat, dafß S1IC die Früher WAar die Pfarrei He relig1iöse Gemeinschaft die
der natürlichen Gemeinschaft des Dortes oder Stadtvier-Priesterberufe erbringen kann. Ausnahmen sınd
tels entsprach Seit Jlängerer elit und zunehmendennatürlich ı möglıch, dürfen aber nıcht Z Regel

werden. Ausma{ß hat S1I1C diesen Charakter verloren, weıl die Men-
Es erscheint schr wünschenswert die Struktur der Diöze- schen sowohl den Agrargebieten WIC mehr noch den

Stäiädten sıch mehr VO  - der natürlichen (Jemeınn-SCI1 vestalten, da{fß die relig1öse Gemeinschaft INOg-
lichst MIt der natürlichen Gemeinschaft der der chaft velöst haben urch die modernen Verkehrs- un

Kommunikationsmittel hat sıch 1116 fortschreitendeDiözese gygehörenden Katholiken zusammenfällt und dar-
Funktionalaufteilung der Lebensbereiche entwickelt, dieauf bauen kann Wenn die regıionalen oder Provınz- bzw.
nıcht mehr WI16C trüher territoria]l] gebunden 1ST Arbeits-Kantonsstrukturen Bevölkerung tatsächlich solche

Gemeinschaften sind sollte INa  > bestrebt SCNHN, die D  OZe-  o Wohn- und Erholungsmilieu des Menschen sind 111

SANSTCNZCN IMI solchen Provınzen un Kantonen, oder ander Dadurch 1ST auch das Fundament für die
Ptarrei als solche erschüttert worden Man kann denn auchWIC diese FEinheiten heißen o  N, Überein-

bringen Man könnte die Meıinung Boulards 1in zunehmendes Bedürfnis nach Seelsorgs- und posto-
dahin9dafß 1116 Diözese AaUS e1INET Anzahl „ ZON: latsformen teststellen, die nıcht mehr das Territorium

Ptarrei gebunden siınd sondern den Anschlufß A diehumaınes aufgebaut sein sollte 5  5 1STE deshalb kein idea-
modernen Lebensverhältnisse suchen und daher unktio-ler Zustand Dıözesangrenzen MM1Itten durch die 1Nd-

türlichen Gemeinschaften oder gyar Mitten durch Städte nal sind. Die Mehrzahl dieser tunktionalen Seelsorgsfor-
inen (Betriebsseelsorge, bestimmte Formen der Jugend-verlaufen, W 4S hier und da vorkommt. Ferner mMu da-
seelsorge, Garıtas, Unterricht für Konvertiten, Zentren rnach gestrebt werden, da{ß das Zentrum der Diözese, ı

dem der Bischoft residiert, sıch ı der Stadt efindet: die für Katechese, Liturgıie USW.) durchbrechen die renzen
der Pfarreien, weıl deren Rahmen klein gewordenwirtschaftlicher, politischer und kultureller Hinsicht der sind und SIC keine komplexen Finheiten mehr bilden Da-Mittelpunkt des betreftenden Gebietes 11SE. Es kommt all- her entsteht die Notwendigkeit zwischenpfarrliche und7zuoft VOT, da{ß der Bischofssitz Diözese 1 irgend-

abseits gelegenen Ort und nıcht ı der Hauptstadt überpfarrliche Seelsorgsformen und -OTrSanc einzurichten
Es 1ST naheliegend be]1 der Suche nach organischenISTt. In dieser Hinsıcht 1S5E die Struktur mehrerer Gestaltung dieser neuzeitlichen Aktivitäten die Möglich-Schweizer Diözesen nıcht ideal Zu nennen Sıe 1ST histo- keit Betracht ziehen, den Dekanaten oder auch denrisch bedingt, und ihrer Änderung stehen verschiedene früheren Archidiakonaten NECeUEC Aufgaben anzuvertirauenSchwierigkeiten Wege, die teilweise verfassungsrecht- In einzelnen Dıözesen wurden auf diesem Gebiete bereitslicher Art sind. ber nıchtsdestowen1ger collte INa  3 be- Inıtıatıyen ergriften Outart erwähnt CIN1gC Beispielestrebht SCHIH, hıer auf ängere Sıcht HLO Retorm herbeizu- 11 den Diözesen Cambrai, Parıs und Tournaı Man

führen. könnte auch die kürzliche Reorganısation des Amsterda-
Das Suchen nach optimalen Strukturen tür die Diözesen MC Dekanates erwähnen, INa durch die Errichtungmuß 16 ständıge orge der Kirche Was ıdeal IST, VO  a MAGT- Subdekanaten versucht hat, die Pfarreien
annn inan nıcht allgemeın SCnM Es 1ST abhängıg VO  3 V16- yrößere Gemeinschaften zusammenzufassen, etwa2
len örtlichen Faktoren Nach oben und nach aber Sınne der Boulardschen „ ZONECS humaınes“
gibt gewiß 1Ne Grenze, die nıcht überschritten werden Solche Maßnahmen bedeuten sicher nıcht das Ende der
darf Mammutdiözesen und Kleinstdiözesen sind - tun- Pfarrei, sondern SIC versuchen lediglich 111e NECUEC Funk-
lichst vermeıden. tionsverteilung Dabei MUu das Prinzip maißge-
Es handelt sıch aber nıicht IT darum, die optimale Struk- bend SCHHNL, dafß Funktionen, die 1Ur auf höherer Ebene IN1L
tur der Pfarreı un der Dıiözese als solche untersuchen, Erfolg ausgeübt werden können, VO  - den Ptfarreien abzu-

mMUu auch untersucht werden, welcher Standort und geben sınd, anderseits aber alles, W 4S besser auf Ptarr-
welche Rolle der Pfarrei größeren Zusammenhang der ebene geschehen annn oder Falle übergroßer Pfar-
Diözese ZUZUWEeEeIseEN 1IST un: welchen Standort und welche o  a 117 Pfarrbezirken, Aufgabe der Pfarrei
Rolle die 107zese den regionalen, nationalen und auch bleibt Die Lösung kann und wırd VO  $ Land Land
internationalen Zusammenhängen innehat Ks mufß MIt VO  3 Diözese Diözese und O:  d VO  ; Ptarrei Pfarrei

verschieden SC111.anderen Worten die rage werden nach dem Ver-
hältnis 7zwischen den verschiedenen örtlıchen, regionalen, Neue Verteilung der Kompetenzennationalen und internationalen Organen der Kırche bzw.
die rage gestellt werden, ob dort solche Urgane teh- Auch die Diözesen sind der heutigen eıt nıcht mehr
len; zeine nNneuen Formen der Organısatiıon und Zusam- völlıg „self S  ® Dıie fortschreitende technische
menarbeit geschaffen werden INUSsSeEN bb Franco1s Entwicklung macht innerhalb der Diözesen die Gründung
Houtart, der Leıiter des Centre de recherches religieu- NECUECGT technischer Urgane VON sachverständiıgen Priestern
SCS, Bruxelles Rue Guimard NAat 1 eiIiNEIMN VOTr kur- und Laıen notwendig, die dem Bischof auf verschiedenen
em erschienenen Artikel (Les de l’Eglise, Gebieten der Seelsorge, der (Dafltas, des Unterrichts und
Za Revue Nouvelle“, Jhg Nr 12 15 12 des Gesundheitswesens beratend ZUuUr Seite stehen Es wird

547—558) CIN18C Gedanken 7, diesem Thema geäußert erner notwendig SCINM, diese Formen auch Nier- und
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übe£diözeéäh A für ‘mehreré Diöiesen Zzusammen IDY66A Entwicklung- wird auch für einige traditionelleoder für sämtliche Dıözesen einer Kirchenprovinz oder Strukturen der Kirche Änderungen herbeiführen. Das
Bar auf natiıonaler Ebene — 1NS Leben rufen. Die Not- Verhältnis 7zwischen den Diözesen und Rom wird nıcht
wendigkeit dazu ergibt sıch überall dort, sıch die Pro- mehr exklusiv un geradlinig seln, sondern überall dort,bleme der modernen Gesellschaft infolge der demogra- notwendig ist, Raum schaften mussen für eiınen 1LG-
phischen Entwicklung; der internen und Wan- gionalen und natiıonalen Gedankenaustausch und eine
derungsbewegungen, der Industrialisierung, der Moder- Kompetenzverteilung. Die Befugnisse der Erzbischöfe und
nisierung der Landwirtschaft uUSW. regional und natıiıonal die Kompetenzen der Bischofskonferenzen werden viel-
stellen. leicht erweiıtert werden mussen. Die Entwicklung gehtDabei wiıird inan bestrebt seın mussen, eın gesundes unverkennbar ın diese Richtung, auch auf internationa-
Gleichgewicht zwischen zentralen und dezentralisierten ler Ebene.
Kompetenzen suchen. In jedem Land sind die Ver- Die Gründung der M, der Konferenz der Bischöfe
hältnisse diesbezüglich verschieden: S1C werden auch Lateinamerikas, 1STt dafür 1n deutliches Beispiel. Die
weıtgehend-: Von den Gegebenheiten der zıvilen Verwal- Menschheit wächst Zur Einheit ZUSAMMECN, aber dieser

beeinflufßt. In Frankreich 1St das Verhältnis 7zwischen Prozefßs impliziert keineswegs eine zunehmende Zentralı-dem Staat und den Departements eın ganz anderes als 1n sıerung der Kırchenleitung. Diese sollte sıch nach denden Nıederlanden zwıschen dem Staat und den Provın- Rıichtlinien des Subsidiaritätsprinzips 1n eiınem rechten
zen oder in der Schweiz, Osterreich und Deutschland ZW1- Gleichgewicht zwischen zentralen und dezentralisierten
schen der Bundesregierung und den Kantonen bzw Län- Gewalten geschehen. Nur dann wird die Einiıgung, diedern. ber selbst 1n den letztgenannten drei Staaten, die sıch 1m Technischen und Zivilisatorischen vollzieht, nıchteine weitgehende regionale AÄAutonomie kennen, werden /} einer kulturellen Gleichschaltung. Das höchste ”7 ıel der
ın wachsendem Ausma{fß Kompetenzen der Zentraladmi- Kirche wiıird immer 1nNe lebendige Integration, nıe aber
nıstration unterstellt. eine tötende Assimilation seın mussen.

111
Das religiöse und> kirchliche Leben der Kathöliken ın Europa

Grundsätzliche un methodische Fragen die Katholiken nach ihrer Haltung der Kirche gegenüber
einteilen. SO sprechen die tranzösıischen Religionssozio-In diesem Kapitel wırd versucht, ein1ges über die Art und logen VO  5 den detaches, den Taufscheinkatholiken, dieWeıse AdUSZUSASCH, 1ın der die Katholiken der europäıischenLänder-den Glauben 1ın iıhrem Leben Zur Geltung kommen praktisch keinen Kontakt mehr Z Kirche haben, aber
den letzten Schritt des formellen Austrittes AaUS der Kırchelassen. Es erübrigt sıch, die Frage erörtern, ob und no nıcht haben; den conformistes SALSONNLETS,wlieweıt statıstische un soziographische Untersuchungen

un: ıhre soz10logische Deutung ein Bild des reli-
den Saisonkatholiken, die Al einıgen kirchlichen och-
festen 1mMm Jahre Gottesdienst teilnehmen un deng1ösen un kirchlichen Verhaltens vermiıtteln können. Die wichtigsten Lebensabschnitten (Geburt, Hochzeıit, Tod)legitime Berechtigung der Religionssoziologie, nach diesen den Beistand der Kirche beanspruchen; den pratiquantsSachverhalten forschen, 1St allmählich allgemein, auch als den Katholiken, die z1iemlich regelmäßig Sonn-von höchster kırchlicher Seıte, anerkannt worden. un Feiertagen die heiligen Messen besuchen: den devotsEs geht also die Frage, W1C das kirchliche und als den Katholiken, die regelmäßig auch All nıcht obligato-religiöse Verhalten der europäischen Katholiken steht: rischen Akten teilnehmen, un den muilitants als den Ka-Sıe 1St schneller gestellt als beantwortet, denn 1St nıcht tholiken, die siıch aktıv der Apostolats- und Missıo0ons-

1NUur außerordentlich schwierig, aussagekräftige und z  — tätigkeit der Kıirche beteiligen. In Italien hat eine 1n eLwaverlässige Daten sammeln, sondern noch viel schwie- der französischen entsprechenden Einteilung der Katho-rıger, diese Daten AausZUWEITCNH, deuten und mıteinander iıken 1n separatı, conformisti, Osservantı und devoti 1N-verglfaic:hen. gang gefunden (vgl Burgalassi: Classıficazioni Tipologie
Dıie Krıterien nella Sociologia relig10sa, 1n „Sociologia Religi0sa“, Nr

3—4, 1959, 95—150). Hinsichtlich der Teilnahme Al

Eiqe Frage ISt. die, welche Kriterien angelegt werden pfarrlichen Leben teilt Pin (Introduction l’etude
können, un die relıg1öse und kırchliche Praxıs INCSsSCHN soclologique des paro1sses catholiques, anves die
In der religionssoziologischen Literatur hat sıch allmäh- Katholiken 1n passıve, aktive und militante Pfarrangehö-lich eine ZAaNzZe Reihe relevanter Begriffe eingebürgert. rige e1n, während Fichter (Socıal relations 1n the
Die meisten und his Jetzt aln häufigsten angewandten Kri- urban parish, Chicago 1954; deutsch: Die gesellschaftliche
eriıen beziehen sıch auf den Umfang sSOWI1e die Art und Struktur der städtischen Pfarrei, Freiburg 1. Br VON
Weıise, 1N der die Katholiken ein1ıge wichtige Observanz- „dormant“ „modal“ und „militant“ oder „nuclear“
pflichten erfüllen: die Osterpflicht, den Besuch der SONN- parishers spricht.
LAgSMESSE, den Empfang einıger anderen Sakramente: Es werden ständig andere Begriffe gesucht, die Inten-
Taufe, Trauung, heilige Olung In der Religionssoziologie c1tät des religiösen Lebens testzustellen, eLIwa der Be-
sınd bezüglich dieser Observanzpflichten einıge Begrifte grift des Paschatins, der seiner Osterpflicht nach-
entwickelt worden, W1C Paschant (pascalisant, EAStIETr 111 kommt, SONST. aber 116e oder fast nıe 1 die Kirche geht
munıcant) und Dominikant (messalisant, Sunday 1112455 (auch das Wort „Osterling“ wırd dafür gebraucht).
attendant), ferner eine Anzahl Kategorien, welche Man 151 sich bewußt, dafß bislang ein ganz allgemei-
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ner Rahmen abgesteckt ist, um Vollzüge des religiösen  einander abgestimmten Unterlagen, deren sehr unter-  Lebens, soweit sie soziographisch und soziologisch zu er-  schiedliche Bedeutung zu berücksichtigen. Auch wenn man  über einwandfreie Untersuchungsergebnisse verfügt, die  forschen sind, einsichtig zu machen. Dabei war das Haupt-  interesse bis jetzt eigentlich primär den Zerfallserschei-  — rein qualitativ betrachtet — von Land zu Land in  nungen, den Faktoren und Symptomen einer Entchrist-  gleicher Weise gesammelt wurden, so liegt deren religions-  lichung, zugewandt. Über Bedeutung und Wert des ak-  soziologische Deutung längst noch nicht klar auf der  tiven religiösen Verhaltens der Katholiken, wie es etwa  Hand, Ein internationaler Vergleich birgt die große Ge-  fahr in sich, daß man unvergleichbare oder nur zum Teil  in der soziologischen Kategorie der „religious-attitudes“,  der religiösen Verhaltensweisen, entwickelt werden muß,  vergleichbare Unterlagen zusammenbringt. Zwei Bei-  ist bis jetzt nur wenig erarbeitet worden.  spiele mögen genügen, um dies zu verdeutlichen:  Es wäre sehr wünschenswert, langsam zu einer Inventari-  1. In den meisten Ländern Europas gewinnt man. jetzt  sierung der gebräuchlichsten religionssoziologischen Be-  allmählich umfangreichere Unterlagen über den sonntäg-  griffe, die sich auf das religiöse Verhalten beziehen, zu  lichen Meßbesuch. Die Einhaltung dieser allen Katho-  kommen. Dies würde einer einheitlichen Erforschung der  liken von der Kirche auferlegten Verpflichtung ist aber  Probleme sehr förderlich sein und internationale Ver-  von so vielen nationalen, geschichtlichen und sozialen  gleiche, die sehr nottun, erleichtern, ja eigentlich erst  Faktoren abhängig, daß es nicht zu verantworten wäre,  ermögl_ichen.  nur auf Grund dieser Zahlen ein Urteil über die Religio-  sität der Katholiken verschiedener Kulturräume geben  Mangel an vergleichbaren Daten  zu wollen, Wenn man zum Beispiel behaupten wollte, die  Der Wert der vorhandenen Daten über die religiöse Pra-  Tatsache, daß 80 %o der Katholiken einer niederländischen  xis der Katholiken ist unterschiedlich, erstens weil sie  Stadt sonntags in die Kirche gehen, beweise, daß die Re-  zum Teil nicht auf eigentlichen Untersuchungen, sondern  ligiosität hier viermal größer sei als die in einer italieni-  auf kirchenamtlichen Statistiken beruhen. Man kann mit  schen Stadt, in der nur 20%0 der Katholiken die Sonntags-  Recht bezweifeln, ob solchen Statistiken immer ein wissen-  messe besuchen, so wäre man höchstens ein guter Rechner,  schaftlicher Wert beizumessen ist. Es gibt selbstverständ-  aber kein guter Religionssoziologe.  lich — und immer mehr — Ausnahmen, aber im all-  2. Vergleicht man die Zahl der Priester mit der Zahl der  gemeinen wird die Zusammenstellung der geforderten  Katholiken und will man auf Grund der gefundenen  Angaben, die in den meisten Ländern in irgendeiner Weise  Verhältnisziffern ein Urteil über die Religiosität der be-  von den Pfarrern verlangt werden, als eine lästige ad-  treffenden Diözesen oder Länder geben, so muß man sich  ministrative Bürde aufgefaßt und ohne besondere Ge-  bewußt sein, daß die bloßen Zahlen sehr irreführend sein  nauigkeit vorgenommen. Eine gewisse Neigung, die Unter-  können. Dies nicht nur deshalb, weil die Siedlungsformen  lagen zu frisieren — und zwar in eine günstige Rich-  der Katholiken sehr erhebliche Unterschiede aufweisen  tung —, konnte fast überall dort festgestellt werden, wo  können und daher z. B. für ländliche Diözesen und über-  die Ausweise amtlicher Statistiken an Hand der Ergeb-  wiegend agrarische Länder .andere Normen der Priester-  nisse  wissenschaftlicher  Untersuchungen  nachgeprüft  dichte gelten als für Industriegebiete oder überwiegend  wurden.  städtische Diözesen, sondern auch weil die Häufigkeit der  Aber auch wenn man sich auf Ergebnisse wissenschaftlicher  Priesterberufe außer von religiösen von einer ganzen  Untersuchungen beschränkt, ist es schwer, zu befriedigen-  Reihe anderer, einschließlich wirtschaftlicher Faktoren be-  einflußt wird.  den Aussagen zu kommen, sobald man den geographi-  schen Bereich verläßt, auf dem die Untersuchungen sich  erstreckten. In jedem Land und selbst innerhalb der Län-  Die Komplexität religiösen Verhaltens  der geben die einzelnen Forscher den angewandten Be-  griffen eine andere Bedeutung und gewinnen ihre For-  Man muß sich daher bemühen, die verschiedenen Indizien  schungsergebnisse mit anderen Methoden. Wenn man z. B.  für den Grad der Religiosität der Katholiken im Hin-  den an und für sich eindeutigen Begriff der Dominikan-  blick auf ihre historischen und sozialen Hintergründe zu  ten näher betrachtet, so zeigt sich, daß nicht nur die Me-  verstehen. Was in einem Lande eine Selbstverständlich-  keit ist, weil Tradition oder sozialer Zwang es so wollen,  thoden der Zählung sehr verschieden sind und dadurch  ein Vergleich selbst keineswegs in einheitlicher Weise ver-  kann in einem anderen Land oder in einem anderen Ge-  standen wird. Man kann den Observanzgrad einer be-  biet des gleichen Landes Zeichen eines religiösen Herois-  stimmten Gruppe Katholiken, gemessen an dem Kirchen-  mus sein. Die Zusammenhänge können in der Wirklich-  besuch am Sonntag, in Relation zur gesamten katholischen  keit derart differenziert und kompliziert sein, daß selbst  das Urteil über ‚das religiöse Leben einer Stadt oder einer  Bevölkerung ausdrücken; man kann aber auch die Zahl  der Kirchenbesucher mit der Zahl der zum Meßbesuch  Pfarrei sich als voreilig erweist und man daran gehen  verpflichteten Katholiken (über sieben Jahre) verglei-  muß, die allzu schnell als gut oder schlecht umschriebene  Situation näher zu untersuchen und zum Beispiel Fak-  chen, Beide Methoden werden angewandt. Andere For-  scher wieder tragen dem Umstand Rechnung, daß eine  toren wie Altersaufbau, Verteilung der Geschlechter, Be-  Anzahl Katholiken durch Krankheit, Arbeit oder große  rufsstruktur usw. in seine Betrachtungen einzubeziehen.  Entfernung zur Kirche legitim vom Meßbesuch entschul-  Es wird zudem allen, die auf dem Gebiete der Religions-  digt sind, wieder andere scheiden in den Endergebnissen  soziologie tätig sind, immer mehr deutlich, daß rein sozi0-  logische Untersuchungen das Phänomen der Religiosität in  alle Jugendlichen zwischen 7 und 14 Jahren aus, weil  deren freie Entscheidung über den Gottesdienstbesuch be-  seinen zeit- und umweltbedingten Komponenten nicht  völlig zu erklären imstande sind und daß man — sicher  einträchtigt ist.  Es war unmöglich, im Rahmen unseres Berichtes diese und  wenn man mit den Untersuchungen der Seelsorge und  viele andere Nuancen zu berücksichtigen. Ebenso erwies  dem Apostolat der Kirche dienstbar sein will — die  es sich als unmöglich, auch bei wissenschaftlich genau auf-  wissenschaftlichen Forschungen durch sozialpsychologisd1e  459ner Rahmen abgesteckt ISt, um Vollzüge des relig1ösen einander abgestimmten Unterlagen, deren sehr nNnier-

Lebens, sSOWweIlt S1C soz10graphisch und soziologisch CI - schiedliche Bedeutung d berücksichtigen. Auch wenn
über einwandtftreie Untersuchungsergebnisse verfügt, dietorschen sind, einsichtig Ü b machen. Dabei Wr das aupt-

interesse bis Jetzt eigentlich primär den Zerfallserschei- rein qualitativ betrachtet VO  — Land D Land 1n
NUNgSCH, den Faktoren und ymptomen einer Entchrist- gleicher Weiıse gesammelt wurden, lıegt deren rel1g10ns-
lıchung, zugewandt. ber Bedeutung und Wert des ak- soziologische Deutung längst noch nıcht klar auf der
tiven relig1ösen Verhaltens der Katholiken, W1Ce eLwa Hand. Eın internationaler Vergleich birgt die große Ge-

tfahr 1n sıch, da{fß unvergleichbare oder LLUTr Z Teıl1n der soziologischen Kategorie der „religious-attitudes“,
der relig1ösen Verhaltensweisen, entwickelt werden muß, vergleichbare Unterlagen zusammenbringt. WEl Be1i-
1STt. bis Jjetzt DU wen1g erarbeitet worden. spiele mögen genugen, dies Z verdeutlichen:
Es ware cschr wünschenswert, langsam einer Inventarı- In den meıisten Ländern Europas gewinnt 114  — Jjetzt
sıerung der gebräuchlichsten religionssoziologischen Be- allmählich umfangreıichere Unterlagen über den soNNtag-
orifte, die sıch auf das relig1öse Verhalten beziehen, lichen Mef{fßbesuch. Die Einhaltung dieser allen Katho-
kommen. Dies würde einer einheitlichen Erforschung der liken VO  —3 der Kirche auferlegten Verpflichtung 1St aber
Probleme sehr förderlich seın und internationale Ver- Von vielen nationalen, geschichtlichen und soz1alen
gleiche, die sechr nNOttLuUN, erleichtern, Ja eigentlich erst Faktoren abhängig, da{ß nıcht rFeieN ware,
ermögl_ichen. 1Ur auf Grund dieser Zahlen eın Urteil über die Religi0-

S1tät der Katholiken verschiedener Kulturräume gebenMangel vergleichbaren Daten
D wollen Wenn 11a Z Beispiel behaupten wollte, die

Der Wert der vorhandenen Daten über die relig1öse DPra- Tatsache, da{fß 0/9 der Katholiken einer niederländischen
X1S der Katholiken 1St unterschiedlich, weıl S1E Stadt SONNTLAYS 1n die Kırche gehen, beweise, da{fß die Re-
Z Teıl nıcht aut eigentlichen Untersuchungen, sondern lıg10s1tät hier viermal orößer se1 als die 1ın einer italieni-
autf kirchenamtlichen Statistiken beruhen. Man kann mıt schen Stadt, 1in der 1Ur 0/9 der Katholiken die Sonntags-
Recht bezweıifteln, ob solchen Statistiken ımmer ein wı1issen- NCSSEC besuchen, ware INa  ; höchstens eın Rechner,
chafrtlicher Wert beizumessen ıst. Es 21bt selbstverständ- aber keıin Religionssoziologe.
lich und ımmer mehr Ausnahmen, aber 1mM all- Vergleicht INa  ; die Zahl der Priester mi1ıt der Zahl der
gemeınen wırd die Zusammenstellung der geforderten Katholiken und ıll INa  —$ auf Grund der gefundenen
Angaben, die in den meısten Ländern in irgendeıiner Weise Verhältnisziftern eın Urteil über die Religiosität der be-
Von den Pfarrern verlangt werden, als 1ne lästige ad- treftenden Diözesen oder Länder geben, mu{ siıch
minıstratıve Bürde aufgefafit und ohne besondere Ge- bewußt se1nN, dafß die bloßen Zahlen sehr irreführend se1ın
nauigkeit vorgenomMMtCN. Eıne ZEW1SSE Neı1igung, die Unter- zönnen. Dies nıcht 1Ur deshalb, weil die Siedlungsformen
lagen trisiıeren und ZWaL in eine gyünstıge Rıch- der Katholiken cehr erhebliche Unterschiede aufweisen
Lung konnte fast überall dort festgestellt werden, können und daher DA tfür ländliche Diözesen und über-
die Ausweise amtlicher Statistiken and der Ergeb- wiegend agrarische Länder andere Normen der Priester-
nısse wissenschafttlicher Untersuchungen nachgeprüft dichte gelten als tür Industriegebiete oder überwiegend
wurden. städtische Diıözesen, sondern auch weıl die Häufigkeit der
Aber auch wenn INa  _ sıch auf Ergebnisse wissenschaftlicher Priesterberufe außer VOIl relig1ösen Von eıner BaNzZCh
Untersuchungen beschränkt, 1st S  wer, befriedigen- Reihe anderer, einschliefßlich wirtschaftlicher Faktoren be-

einflußt wiırd.den Aussagen kommen, csobald iNnan den geographi-
schen Bereich verläßt, auf dem die Untersuchungen sich
erstreckten. In jedem Land und selbst innerhalb der Läan- Diıe Komplexität yeligiösen Verhaltens
der geben die einzelnen Forscher den angewandten Be-
oriften ıne andere Bedeutung und gewınnen ıhre For- Man mu{ sıch daher bemühen, die verschiedenen Indizien
schungsergebnisse mMıt anderen Methoden. Wenn inNnan für den rad der Religiosität der Katholiken 1M Hın-
den A un für siıch eindeutigen Begrift der Dominikan- blick auf ihre historischen und soz1alen Hintergründe Z

ten näher betrachtet, zeigt sich, da{ß nıcht ULE die Me- verstehen. Was in eiınem Lande eine Selbstverständlich-
keit 1St, weıl Tradıtion oder sozialer Zwang wollen,thoden der Zählung sehr verschieden sind und dadurch

eın Vergleich selbst keineswegs 1n einheitlicher Weiıse VOI - kann 1n einem anderen Land oder 1n einem anderen Ge-
standen wird. Man Kann den Observanzgrad einer be- biet des gleichen Landes Zeichen einNes relig1ösen Hero1s-
stimmten Gruppe Katholiken, SEMESSCH al dem Kirchen- 11105 sSe1in. Die Zusammenhänge können 1n der Wirklich-
besuch AIl Sonntag, in Relation Z katholischen keit derart difterenziert und kompliziert se1N, da{fß celbst

das Urteil über das relıg1ıöse Leben einer Stadt oder einerBevölkerung ausdrücken: Imnman kann aber auch die Zahl
der Kirchenbesucher miıt der Zahl der Mefbesuch Pfarrei siıch als voreıilıg erweıist und daran gehen
verpflichteten Katholiken (über sieben Jahre) verglei- mufß, die allzu schnell als ZuLt oder schlecht umschriebene

Sıtuation näher Z untersuchen und Z Beispiel Fak-chen. Beide Methoden werden angewandt. Andere For-
scher wieder tragen dem Umstand Rechnung, da{fß ıne toren WI1IEC Altersautbau, Verteilung der Geschlechter, Be-
Anzahl Katholiken durch Krankheıt, Arbeit oder große rufsstruktur USW. 1n seine Betrachtungen einzubeziehen.
Entfernung Kirche legitim Me{fßbesuch entschul- Es wird zudem allen, die auf dem Gebiete der Relıgions-
digt sınd, wieder andere scheiden 1n den Endergebnissen sOZ10l0g1€ tätig sind, ımmer mehr deutlıch, da{ß rein SOZ10-

logische Untersuchungen das Phänomen der Religiosität 1nalle Jugendlichen zwischen und 14 Jahren AUS, weil
deren freie Entscheidung über den Gottesdienstbesuch be- seinen ZeIt- und umweltbedingten Komponenten nıcht

völlıg Z erklären imstande sind und Jafß Nan sichereinträchtigt St.
Es War unmöglich, im Rahmen uns Berichtes diese und WwWeenn Nan NT den Untersuchungen der Seelsorge und
viele andere Nuancen ZUu berücksichtigen. Ebenso erwıes dem Apostolat der Kirche dienstbar seIn ıll die
CS sich als unmöglich, auch bei wissenschaftlich BCNAU auf- wissenschaftlichen Forschungen durch sozialpsycholog}sche
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Untersuchungen muß Denn etzten Endes wırd Diıözesen verteilt. Zur FErzdiözese Athen gehören allein
jede relig1öse Struktur ıhrer soz1ialen Erscheinungsform 000 Katholiken,während die sieben übrigen Diözesen
VO  —3 der bewußten oder WENISCH bewußten relig1ösen Hal- 1nNe Katholikenzahl aufweisen, die zwischen 8500 (Dıi-
tung des einzelnen Menschen yra un (Diözese Chios) liegt. FEs ı1ST denn auch

nıcht verwunderlıch daß INn  — die Verwaltung mehrerer
Eınige Betrachtungen ZUur religiösen Praxıs Diıözesen zusammengelegt hat dafß Griechenland

doch LUr W e1 residierende Erzbischöfe und CN Bischofder europäischen Katholiken
1Dt, während 1D Erzdiözese (Korfu INIC 37200 Katho-

Im folgenden wırd das religiöse und kirchliche Leben der liken) VO Italien resiıdierenden Erzbischof Vel-
Katholiken den europäischen Ländern gyroßen Tars waltert wiırd Die Religiosität der griechischen Katholiken

SCH un: angesichts der Iiragmentarıschen Unterlagen, steht VO  S allem auf den Inseln auf hohen Nıveau
die Z° Vertügung _standen sehr unvollständig behan- ber 90 0/9 der Katholiken praktizieren dort regelmäßigdelt. Die Länder werden dabei nach ihrer konfessionellen In den größeren Stäidten (Salonıkı Aarıssa un VOT allem
Struktur ı drei Gruppen zusammengefafßt Athen) liegen die Zifiern bedeutend nıedriger un be-

tragen nach Ansıcht Experten eLtwa2 0/9 für die
Die Diasporaländer Europas Männer un 0/9 für die Frauen Die Kathaoliken Grie-

chenlands sind sich ihrer miıssiıonarıschen Aufgaben ohl
ber die Religiosität der Katholikeri Shbandınavien bewußt 1 dıies triıfit VOTL allem für die kleine, 1ber csehr
stehen aum konkrete Daten ZUr Verfügung. Man hat rcSec Gruppe der Katholiken byzantıinischen Rıtus
aber den allgemeinen Eindruck, dafß die kleineHerde der Sıe umfaßt Nnu  an 3000 Seelen, verfügt aber über C1MN Spital
Katholiken dort Lreu iıhrem Glauben steht Norwegen drei Studentenheime C1MN Arbeiterinnenheim, e1n Kınder-
verzeichnet 1116 Priesterberufung Pro 3725 Katho- heim, 1Ne Druckerei, C112 Pressehaus S1C xibt auch 1NC
liken Dabel spielt eben die Tatsache der Diasporasıtua- Wochenzeitung heraus.
tL10N, die notwendigerweise 116 Art Sektenmentalität MI Wenn INa  3 die Diasporaländer ı Europa betrachtet und
sıch bringt 1116 Rolle Obwohl die Antı Katholiken- dabei nıcht verg1ßt, Aufmerksamkeit auch den vielen
(Gesetze den skandinavischen Ländern abgeschafft WOÖOTI- Diasporagebieten ı anderen europäıschen Ländern (Eng-

F den siınd wırd die ruppe der Katholiken noch and Schottland die Niederlande Deutschland) UZUu-
bıs W. rad als Fremdkörper angesehen. wenden, fällt auf elch M und tiefes relig1öses Le-
Die Tatsache, da{ß ein beträchtlicher Teil der Skan- ben ıhnen herrscht un: elch apostolische Tätigkeit
dinavien tatıgen Priester un weiblichen Religiosen ıcht- VO  e den Dıiasporagruppen und -gemeinden aUus-
skandinavier sind un zudem das Wachstum der katho- geht Das katholische Fxarchat des byzantinischen Rıtus
lischen Bevölkerung VOr allem auf die Einwanderung Athen 1ST dafür E1 Beispiel Das Entstehen dieses
italienischer Arbeiter un: katholischer Flüchtlinge Zzurück- Exarchates auf griechischem Boden 1SEt MN Auswirkung
zuführen 1ST (in Schweden werden VO  3} den O0Ö laut des Lausanner Vertrages nach dem ersten Weltkrieg, dem-

offizieller Statistik dort wohnenden Katholiken Nnu  an eLwa2 zufolge alle der Türkei wohnhaften Griechen
19723 nach Griechenland umsıedeln mufßten Die kleine6000 als Autochthone gerechnet), selbstverständlich

dieser Auffassung bei Gruppe wurde VO  a dem unlängst verstorbenen Exarchen
Die miıssıionarısche Kraft der Diasporakirche Skandina- Calavassy geführt un entwickelte sıch dessen Le1i-

sich ı der War kleinen, aber ständigen Zahl Cung Gemeinschaft IMNIL grofßem missıiıonarıschem
von Konvertiten, die nıcht selten ZUr Flıte des Landes Eıfer Wo hingegen die Diasporakatholiken oft kleine
hören (Sigrid Undset arl Krogh Tonning, Aars Eske- Reste durch soz1ıale un wirtschattliche Faktoren
and Sven Stolpe ); terner verhältnismäßig mehr zusammengeschrumpften Gruppe den
Zut entwickelten katholischen Schrifttum Glauben ıhre CISCHNECN Möglichkeiten verloren haben, 1ST
Dıe Schattenseiten der Diasporasıtuation ZCISCH sıch e1iN- auch die Intensivıtät ihres relig1iösen Lebens vielfach
mal der z1emlich hohen Zahl der Mischehen, die nıcht schwach geworden Die Untersuchungsergebnisse CIN1ISCHL
selten ZU Glaubensahbfall führen, und ferner südwestlichen Diasporagebieten der Niederlande ZEIBICN
Gefühl daß INa  - eigentlich 1Ne€e VETSCSSCHEC Rand- ferner, dafß cehr oft 1Ne Korrelation besteht Z W1-

s  '  TUDDC der Weltkirche 1ST Die vielleicht früh schen der Glaubenspraxıs der Katholiken un: derjenigen
erfolgte Errichtung der normalen Hierarchie hat die Tat- der S1C umgebenden evangelischen Mehrheıt
sache, da{fß Skandinavien C111 LEC11168 Diasporagebiet Aus den Ergebnissen verschiedener Diasporaforschungen
19) angesichts der fortschreitenden Dechristianierung Ca entsteht der Eindruck dafß mehr noch als bei den
echtes Missionsgebiet 1STt Bewußtsein der Katholiken übrigen katholischen Gemeinschaften den kleinen

Dıasporagruppen die Qualität ihrer geistlichen und ıhrerder übrigen Länder Europas zurückgedrängt
soz1alen Führer 1Ne wesentliche un entscheidende Rolle

Griechenland für iıhr religiöses Leben spielt.
Es WAariIece wünschen, daß die Erforschung des Phänomens

In Griechenland leben die Katholiken Ühnlichen der Dıaspora auch VO  5 den Religionssoziologen stärker
Diasporasıtuation, die nıcht NUr zahlenmäßig ZU Aus- betrieben wırd
druck kommt (nur 0/9 der Bevölkerung sind katholisch),
sondern vielleicht noch deutlicher wird Wen 8383  —$ be- Die konfessionell gemischten Länder
obachtet, welches Mißverhältnis zwiıschen Katholikenzahl
un Diözesanstruktur esteht Letztere 1STt eigentlich LLUL Zunächst mu{fß festgestellt werden, da{ß über das kıirch-
AUS der Geschichte verstehen; S1C 1SE aber faktisch iıche un relig1öse Leben der Katholiken den kontes-

Anachronismus geworden Die 44 000 Katholiken sionell gemischten Ländern keine vollständigen und -
lateiniıschen Rıtus sınd über VT Erzdiözesen und VE fassenden Daten vorhanden sınd WwAar lıegen für diese
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über (England und Wales Jahre 1958; 1959Ländermehr, teilweise 08 bedeutend mehr Unterlagen
VO  Z als für die mMelsten katholischen Ländet, weıl ı diesen 363)
die Religionssoziologie i allgemeinen erst viel spater In Schottland die Katholiken bıs sehr unregel-
Z Entwicklung gekommen 1IST; aber sind ZAUE Teil mäßıg über das Land verteilt (fast 70 9/9 der
Daten, die auf amtlichen Statistiken eruhen und deren schottischen Katholiken leben der TOV1INZ Glasgow;
wissenschafrtlicher Wert nıcht völlig gesichert 1STt terner o1bt katholische Konzentrationen Edinburgh

Dundee und den Städten VO Stirling, West Lothian, Fite
England Schottland Waoles und North Ayrshire) 1SEt künftig He gleichmäfsi-

SCI«C Verbreitung auf Grund der Auswirkungen des Re-
Kur England und Schottland kommt hinzu, da{fß die Basıs- g1CeruNgsSPprOSTFamMımms Z Streuung der Industrie artr-

zıffern celbst nämlı:ch die amtlich bekanntgegebenen Zah- ten Eın großzügiges Kirchenbauprogramm der Dıiözesen
len der diesen Ländern ebenden Katholiken, absolut dieser Entwicklung Rechnung SeIit 1938 hat die Zahl
unzuverlässig siınd Es wurde schon ersten Kapitel der Pftarreien 105 ZUSCHOINIMNCHN 1958 betrug ihre

Zahl 383 Dıie Zahl der Niederlassungen männlicher unddaraut hıingewiesen, daß der Demographic Survey“ der
Newman Assocı1atıon der Schlußfolgerun gekom- weiblicher Religi0sen Ste1gt ebenfalls kräftig 1951
Inen IST, da{ß England und Wales nıcht A 4 500 (Ca- yab Schottland Häuser für männliche und 94

für weibliche Religiose 1958 bzw 104tholic Dırectory), sondern 5 250000 Katholiken leben
Fuür Schottland wird S ähnliche Difterenz festgestellt as relig1öse Leben der schottischen Katholiken sehr
und e1in Experte schätzt die wirkliche Zahl der dortigen Aspekte Dıe Autorität der Bischöfe 1ST groß
Katholiken auf 1Ne Million 780.000 (kirchenamt- auch auf dem Gebiet der praktischen Sozialpolitik Die
iche Zahl VO  ; Schulgesetzgebung 1IST Schottland für das katholische
In England un: Wales wırd die Zahl der Katholiken, Unterrichtswesen außerordentlich QZUunNsSU1g Der EINZ1ISC
die ıhre Osterbeichte verrichten, autf 0/9 der katholischen Unterschied der Sıtuation den Niederlanden, die
Bevölkerung geschätzt Wahrscheinlich ezieht sıch diese allgemein als mustergültig betrachtet wird 1ST der, dafß
Angabe auf die katholische Bevölkerung, die ZUr (Oster- Schottland der Staat die Lehrer den voll subven-
beichte verpflichtet 1ST In der relıg1ösen Praxıs der Katho- LIONIeErfen katholischen Privatschulen ErNeENNT, wobel aber

den Bischöfen e1in Vetorecht eEINgeraum 1STlıken scheinen die verschiedenen Diözesen keine schr EO-
ßen Unterschiede aufzuweısen IDie Prozentsatze der Do- ber die me{ßbare Religiosität sind für Schottland Nnur

minikanten, bezogen aut die Gesamtzahl der Katho- N1S Daten vorhanden 1954 wurde 1NC Zählung der
Sonntagsmeßbesucher Edinburgh durchgeführt wobeiliken (einschliefßlich der Kinder und der nıicht ZU Mefifß-

besuch verpflichteten Katholiken), betragen 1 der sıch ergab dafß 9 0/0 der Katholiken dieser Stadt die
INSgESAM 18 englıschen Diözesen: Sonntagsmesse besuchten (und WAar Durchschnitt von

drei Sonntagen, denen die Zählung durchgeführt
41 0/9Northampton
28 09/0 wurde) Diese Zahl 1ST hoch WE ia  - bedenkt da Ur

Southwark
Birmingham

28 09/0 die Erwachsenen über Jahren gezählt wurden und
4 9/0 Schottland SCH der allgemein verbreıiteten Sonntags-

Brentwood
Shrewsbury

35 69/0
35 09/0

arbeit viele Katholiken VO Melbesuch ntschuldigt sind
Clitton

35 09/0
Man daher auch da{ß die Einführung VO  3 Abend-

Lancaster INESSCIL Sonntag die Beteiligung noch wesentlich —-Menevıa 35 09/0 höhen wirdSalford 37 4 9/9
Cardift 372 0/9 Der englische Katholizismus hat beträchtlichen

372 4 0/9 Te  E  ! SC1INEC1I Charakter VO den eingewanderten Irländern
Middlesborough 32.09/9 erhalten Daher triıfit INan viele Frömmigkeitsformen dLiverpool 31 29/9 die den Irländern während dreier Jahrhunderte der Ver-

Be1 Gallup Untersuchung 1957 un Katholiken folgung geworden sind und VO denen S1C sıch
über Jahren England Woales und Schottland durch- nıcht trennen wollen Noch heute werden auch Sonn-
geführt erklärten 44 0/9 der Befragten, vergangenecnN vielfach NUr stille Messen velesen Diıie Verwendung
Sonntag der Kirche gEeEWESCH SC1IMHN Be1 CN der Volkssprache hat noch kaum Eıngang gefunden Das
Untersuchung, selben Jahre der städtischen Ju- Lesen der Bıbel 1ST un Einflufß der gegenreformatori-

schen Reaktion auf den Protestantısmus nıcht cehr VOLI-gend England durchgeführt erklärten VO  - den Beirag-
ten zwischen un: Jahren 0/9, Sonntag die breitet.
Kirche gehen Zu Beginn der Interviews wWar jeweils Auch der französische Einflufß macht sıch ıin englischen

Katholizismus geltend. Viele katholische Führer Englandsdie Frage vorausgeganscCcNH, W 458 der Betreftende VeLr-

55 Sonntag gemacht habe Auf diese rage wurde hatten sıch 111 Frankreich aut die Rückkehr ıhr Land
1Ur VO 79 0/9 geantwortet da{ß S1IC un anderem der vorbereitet Aus Parıs bezog INa  - dann Andachtsbücher,

die Betstühle und die Gipsfiguren S50 kommt CS, dafß dieKirche gEWESCH Übrigens bestätigte die Unter-
suchung dıe fast überall festgestellte Tatsache, dafß Mäd- katholischen Kirchen England vielfach Devotionalı:en-
chen zahlreicher ZUEF Sonntagsmesse gehen als Jungen un MaAaSazZıNneN gleichen un dafß oft nebensächliche ınge
daß der Sonntagsbesuch INIT dem Erwachsenwerden ab- cehr 11 den Vordergrund gerückt sind Man 111 scheint

manchmal durch die yrofße Zahl der Statuen
Die englische und auch die schottische Kirche verliert, W1C Religiosıtät unterstreichen Es 1SE VO  - oröfßter Bedeutung,

allen konfessionell gemischten Ländern, regelmäßig dafß die katholische Kirche sich England 11 Ge-
Mitglieder durch Abfall, VOTL allem durch den geräusch- stalt ta]  9 die auf Andersgläubige anzıehend wirkt Wıe
losen Abfall, der IN den Mischehen einhergeht. Dem anderswo könnte auch hier die Volkssprache beim (jottes-
steht 4uRKe ständige Zunahme durch Konversionen CN- dienst verwendet werden Auch z1bt keinen durchschla-

'
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gendefi Gru.nd‚ aTru: die Katholiken nicht einen Teii Es 1IST. damit A  nicht : gesaét, daß die Stärke oder Schwäche
der anglikanischen Kirchenlieder singen:sollten, zumal s1e der Religiosität 1ın den me{fßbaren Werten der Religions-
selbst nıchts Gleichwertiges besitzen. Dıie Bischöte deutsch- praxıs Zahlen über Ostertkommunion un Sonntags-
sprachiger Diözesen haben bereits die besten evangelischen messebesuch P wahrheitsgemäls und umfassend Z.U)

Lieder 1n ıhre Diözesangesangsbücher aufgenommen. In Ausdruck kommt. Wenn 1n einem Diasporagebiet die
der Westschweiz legt iNd  e} immer häufiger die Bıbel Hälfte der Katholiken regelmäfßßıg Sonntag in die
einer zentraler Stelle 1n der Kırche aut und ermuntert Messe geht, annn das angesichts der oft großen Entiernung
die Gläubigen, be] einem Kirchenbesuch ein1ıge ınuten und der psychologiıschen Schwierigkeiten Aaus dem mehr-
darın lesen. heirtlich nichtkatholischen Milieu das Zeichen einer 1e]

größeren Religiosität se1ın als die Tatsache, dafß 1n einem
Die Sıtuation ın den konfessionell gemischten Ländern eın katholischen Gebiet die Bevölkerung (tradıtions-

Kontinentaleuropas gemäfß und A4US soz1alem Zwang vielleicht) fast hundert-
prozentig die Sonntagsmesse besucht. Siıcher 1St aber

Die konfessionell gemischten Länder aut dem Festland nıcht richtig, in bezug auf die Religiosität allzu schnell
Kuropas sind Deutschland, die Niederlande un: die miıt den Begriften Zzut un: schlecht, besser un: wenıger guL
Schweiz. In diesen Ländern hat die Retformation iıhren arbeiten. Solange niähere Inftormatıiıonen über das reli-
Anfang ININCN, hier sind die großen Rıchtungen un: 71ÖSE Leben, besonders auch sozialpsychologischer Art,
Kirchen des Protestantismus, sowohl des Augsburger als NUur 1ın ungenügendem Ausmaß vorhanden siınd, sollte INa  z

des Helvetischen Bekenntnisses, entstanden. Dıie konfes- AaU den unterschiedlichen außeren Erscheinungsformen der
sionelle Struktur, die FEnde des Jahrhunderts 1MmM relig1ösen Praxıs heraus vorläufig besser VO einer anders-
allgemeinen ihre endgültige orm erhalten hatte, 1St 1mM gearteten als VO  S eıner besseren oder schlechteren Religi0-
grofßen un anNnzcCh über vier Jahrhunderte hinweg die S1ItÄt sprechen.
gyleiche geblieben un bestimmt auch jetzt noch weIlt- Nichtsdestowen1ger 1St möglich, 1n den außeren Kenn-
vehend die Religionskarte dieser Länder. Man 4nnn nıcht zeichen der Glaubenspraxıs ZeW1sSse Gesetzmäfßßigkeiten
ohne weıteres SCH, da{fß durch die Reformation un: festzustellen, die doch ein1ıges über relig1Ööses Verhalten
Gegenreformatıion ıne Aufteilung dieser Länder 1n katho- c  .lısche un evangelische Gebiete erfolgt 1STt. ATr trifit Z
da{ß die Niederlande und Deutschland 1M Norden über- Deutschland
wiegend evangelısch geworden un 1 Süden über- Für die deutschen Bıstümer liegen schon se1it 1915 Angaben
wıegend katholisch geblieben sind, dafß die Zentralschweiz
je] mehr als die a1ufßeren Kantone den alten Glauben über die Osterkommunikanten un: seıit 1925 solche über

den Kirchenbesuch VOLr (ım „Kirchlichen Handbuch“ VGI=-

bewahrt hat, aber in allen drei Ländern hat sıch die Kon-
fessionsstruktur cehr nuancıert gestaltet und 5ßt sıch deut- öffentlicht). Fur das Jahr 1954 wurden die Meßziftern

tür die einzelnen Diözesen fölgendermaßen ausgewlesen:
lıch zwıschen mehrheitlich katholischen, mehrheitlich V all-

gelischen un gemischten Gebieten unterscheiden. Dıies
1St ın den Niederlanden schon se1it der Reformation der Tabelle x I Kirchenbesucher un Osterkommunikanten 1n

den Dıiözesen der Bundesrepublik Deutschland
Fall; 1n Deutschland un: der Schweiz geschah SE

spater, VOL allem FEinflufß der Industrialisierung 1mM Jahre 1954

und Verstädterung. Überdies befindet sıch den mehr-
10zese Osterkommunikanten Kirchenbesucherheitlich katholischen oder evangelıschen Gebieten 1ne nıcht 0/9 aller Katholiken

geringe Anzahl, 1n denen die mehrheitliche Religion QUalN-
1tatıv derart vorherrschend 1St, dafß die andere Religion Aachen

51ın eıner Diasporasıtuation steht. Das Mosaik dieser kon- Augsburg
fessionellen Verhältnisse spiegelt sich auch 1n der relig1ö- Bamberg
SCI1 Praxıs der Katholiken wiıder. Wenn 11a  ; VO  3 den Berlin (OUOst U, West)

Eichstättvielen Faktoren absieht, die eınen oft großen Einflufßß auf Freiburg 58
das relig1öse Leben ausüben, aber allgemeın gesellschaft- Fulda/Westteil 59 53

Hildesheim 45 38liıcher Art sind, w1€ z B Verstädterung, wirtschaftliche
KOölnRückständigkeıt, Industriebildung SE kann INanll fest- 45 41

stellen; da{ß die Orthodoxie der Katholiken 7zweıfelsohne Limburg
Maınz
Münchenauch VO  - den konfessionellen Verhältnissen her beeinflußt

55 54wird. Eın Schema dafür 1St schwer aufzustellen, denn Münster
Osnabrück/Westteiljede Sıtuatıion kann iıne andere un: einmalıge sS°Ce1N. ber Paderborn/VWestteıil 53

doch haben die Erfahrungen vieler Seelsorger und einer Passau 78 57
wachsenden Anzahl VOIll Untersuchungen der Ansıcht Regensburg 75

Rottenburggeführt, da{ß die Religiosität einer Gruppe Zanz anders Speyer 51
geartet 1St, Je nachdem ob c1e iıne verschwindende Minder- TIrier 65
heit inmıtten einer erdrückenden Mehrheit Andersgläu- 59Würzbu;g
biger dargestellt oder zahlenmäfßßıg und qualitativ der
Gruppe der Andersgläubigen ebenbürtig ist, oder aber Das Katholische Institut für Sozialforschung 1n Kön1g-
selbst Mehrheitsgruppe 1STt un: einen oyroßen Einfluß auf stein/Is. emerkt Z diesen Angaben: Die Meßziffern der

einzelnen Diözesen lıegen weıt auseinander. Dıie eifrıgstedas soz1ale Strukturbild der Gesellschaft ausuübt. Dabei
spielt die Glaubenskraft oder -schwäche der Andersgläu- kirchliche Beteiligung findet Man 1n den überwiegend ka-
bigen un der. etwaige qualitative Minoritätscharakter tholischen Dıiözesen, die noch agrarisch epragt sind (Pas-
der Minderheitsgruppe me1lstens 1ne bedeutende Rolle Sau, Regensburg, Würzburg, Bezirk TIrıer iın der Diözese
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Trıer) Am niedrigsten 1ST die kırchliche Praxıs eiınmal getragen haben, dafß die Religion den Formen der
den Diasporadiözesen (Hıldesheim, Maınz, Dıiaspora- ırchlichen Ausübung HS Kiınder- und Frauen-
gebiete der Diözesen Osnabrück und Paderborn) un: ZAUE angelegenheit 1ST er damalıge Paternalısmus, die ohl-
anderen den Dıiözesen MITL hohen Anteil städtischer wollende, allzu sanfte, unsachliche un: freundlich herab-
Bevölkerung (München, Köln, Limburg) lassende Verhaltensweise vieler Geistlicher, die sußlichen
Di1e Entwicklung der Me{fdaten während der etzten Jahr- Gipsfiguren und gehäkelte Bürgerlichkeit des Saılnt Sulpice-
zehnte 1Nen eichten Rückgang SCITL 1915 (Oster- Stiles, die Tatsache, da{fß das relig1öse und kıirch-
kommunikanten) bzw SeITt 1927 (Kırchenbesucher) Bıs ıche Leben sıch hinter die Kirchenmauern zurückzog
1930 lieben die Siaitze csehr konstant (rund 58 9/9 tür die und die Kirche während der ersten Industrialisierungs-

welle dıe Männer allein auf die Barriıkaden gehen jeßOsterkommunikanten und 5309/0 für die Kirchenbesucher);
S1IC ZEIgTICN den dreißiger Jahren OSd 1iNC leichte Zu- VO  a diesen Barrikaden keine Ahnung hatte, das
nahme (Z 1933 Osterkommunikanten 61 7 9/9, Kirchen- alles hat den Männern schwergemacht Religi0s1-

A nachzustreben, VO  e der Paulus Sagtl, da{ß WIL als Wiäch-esucher 0/0) Der Rückgang nach 19358 (Jster-
kommunikanten 51 0/0, Kirchenbesucher 4.() 1 9%%/) dürfte ter Glauben stehen INUSSCH, männlich und stark KOr
nıcht auf TE Verringerung der relig1ösen Praxıs, sondern 16 15)
auf die Kriegsumstände zurückzuführen sSein (Abwesenheit Der Mannn 1ST zewf5s nıcht relig1ös als die Kra
der Soldaten und vieler Zıvilpersonen, die den Seelen- aber Religiosität 1IST 1Ne mehr aktive und kommt
zahlen aber enthalten sınd) 1Ur dann recht ZUur Entwicklung, W CI Verantwortung
Dıie hohen Mef{f(ßziftern der dreißiger Jahre sind nach 1945 übernehmen kann Solange bevormundet wird und der
nıcht wieder erreıicht worden. Eın Rückgang ı1STt VOL allem Priester ıhm alle Verantwortung ‘9 bleibt abseits
beım Gottesdienstbesuch testzustellen Osterkommu- Dıie FEmanzıpatıon der katholischen Laıen, die heutzutage,
nıkanten 0/0,; Kirchenbesucher 47 0/0) Diese Beobach- durch die Rıchtlinien der etzten Paäpste, vielen

Ländern Z Verwirklichung kommt wiırd nıcht NUur fürLunNg wird auch be] pfarrsoziographischen Studien
wieder gemacht Es 1bt heute auch ländlichen Pftarreien die UOrganısatıon die Gestaltung un: Ausbreitung der
HNS Anzahl Katholiken, die irchlichen Leben nıcht Kırche sondern auch für ıhr relig1öses Leben segensreich

SC1Hmehr (regelmäfßsg) teilnehmen
Die Tatsache, da{fß sowohl Deutschland als auch len Es wurde ferner Deutschland festgestellt da die Spanne
anderen Ländern die Satze der Osterkommunikanten zwıschen männlicher und weıblicher Beteiligung all-

3801 orößer IST, der Gottesdienst-durchwegs höher sind als die des Kırchenbesuches, 5
da{ß auch solchen Gebieten, denen die relig1öse Praxıs besuch sıch anzChH darstelit AÄAm dichtesten beisammen
noch als ZuL bezeichnet wırd die Gruppe der Saıisonkatho- liegen die Zahlen für die Gottesdienstbeteiligung der
lıken orößer wird Man hat den Eindruck da{fß diese Männer und Frauen der Regel bei den Jugendlichen
Gruppe stärksten den katholischen oder über- Jahren und den alten Leuten über Jahren
wıegend katholischen Ländern IST, aber auch den g_ Von den verschiedenen Altersgruppen beteiligen sıch
mischt konfessionellen Ländern ZUN1IMMELE Dort aber dürfte aller Regel VO  - den Schulkindern abgesehen, die Jugend-
CIM W. 'Teıl dieser dem ırchlichen Leben fernbleiben- liıchen VOIN 14 bıs Jahren zahlreichsten (sottes-
den Katholiken auch den Schritt Z formellen (Deutsch- dienst Ihnen nächsten kommen die älteren
land) oder faktischen Kirchenaustritt (Niederlande) Ltun, (ab 50) und die alten Leute (ab 65), während die bıs

40)jährigen stärksten Sonntagsgottesdienst tehlenund War oyrößeren Ausmafß als den katholischen
Ländern. Be1 den Verheirateten beiderlei Geschlechts 1ST der Re-

zel] MS INIT dem Lebensalter zunehmende Beteiligung
testzustellen Der Unterschied der Beteiligung zwıschenDıie khıyrchliche Praxıs nach Geschlechtern, Alter und

sozıialen Schichten den hıs 30jährıigen und den über 65jäahrigen Eheleuten
macht oft 100 0/9 A4USs

Dıie kirchliche Teilnahme der einzelnen soz1alen Schichten Es 1ST. also neben der Feminisierung MS Verkindung und
und Gruppen 1STt sehr unterschiedlich Aast allen Län- Vergreisung des Kirchenvolkes festzustellen, W as teils auf
dern Luropas 1ST testzustellen, da{fß der Gottesdienstbesuch die gleichen oben erwähnten Ursachen zurückzutführen
der Frauen zahlreicher 1ST als der der Männer Vielleicht 1ST Dıie sozialpsychologische Erforschung dieser Fragen
bilden CIN15C WENISC Agrargebiete und VO  = den Industrie- erscheint csehr notwendig
gebieten FEuropas Ur der Süden Niederländisch Limburgs Sehr unterschiedlich 1STE der Kirchenbesuch der verschiede-
VO  Z der Regel der Femiinıisierung des katholischen Kiırchen- nenNn soz1alen Schichten und beruflichen Gruppen Es 1ST
volkes MK Ausnahme Es 1ST S orofße Frage, ob dieses nıcht möglıch arüber exakt vergleichbare Unterlagen
Phänomen IMI der Behauptung, die al SCl 1U  w einmal zusammenzubringen, ınmal weıl die S1iıtuation VO  z Land
relig1öser als der Mann erklärt werden kann und dart Land yroße Unterschiede aufweiıst un: ZU anderen
Man dart wahrscheinlich 1Ur d  N, daß die al weıl die Schichten- und Berufseinteilung den amtlichen
anderen Weıse rel1g1Öös 1IST als der Mann ber WAaTe Statistiken nıcht einheitlich gehandhabt wırd Eınıige SENEC-
wichtig und notwendiıg, einmal ernsthaft untersuchen, relle Zusammenhänge sind jedoch nachzuweisen
ob die Kirche, der Entwicklung ıhrer Frömmigkeits- Dıe selbständigen Bauern gehören großen und SaNzZCh
formen, diesem Anderssein des Mannes genügend ech- den konfessionell gemischten Ländern den eiıfrıgsten
NUunNg hat Es Z1ibt verschiedene Devotionen die Kirchenbesuchern In diıesen Ländern IS VO  _ der 'Teıl-
sıch Frömmigkeıtsleben der Kırche SCHE der Reforma- nahme kıirchlichen Leben her gvesehen, VO  } Ent-
LLON und VOL allem und 19 Jahrhundert entwickelt christlichung des Landes WI1IC SIC bestimmten Gegenden
haben un die dem männliıchen Frömmigkeitsbedürfnis Frankreichs und auch schon CIN1SCNHN ländlichen Gebijeten
MI1tt Sıcherheit nıcht entsprechen S1e üurften der oft Osterreichs erkennbar 1ST noch kaum C1inMn Anzeichen VOTI-

handenvorgebrachten AÄußerung katholisch getaufter Männer bei-
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Die relig1öse Praxıs des alten Miıttelstandes der aut- aufweisen und sıch icht ohneweıteres Verhalten
leute, der Angehörigen treıer Berute un der selbständıgen uen Gemeinde

b
S  e

Handwerker ann nıcht mehr ohne große Einschrän- In verschiedenen Diasporagemeinden wurde hingegen be-
: kungen als eıfrig bezeichnet werden War sind diese obachtet, daß die Vertriebenen, auch die Sudetendeutschen,
Gruppen vielerotts noch die tragende Gruppe des höherem Maße den Gottesdienst besuchen als die e11-

kirchlichen un: pfarrlichen Lebens SIC WEISCIH sıch heimischen Katholiken Auch wurde der Gottesdienst-
den Niederlanden noch als schr kirchlich Aaus aber besuch der Sudetendeutschen vielfach Dıiasporagemeıin-

CIN1SC Untersuchungen Deutschland geben Grund den als zahlreicher r  1 als den katholischen Pfar-
er Annahme, da{ß die alte Vorstellung, die bürgerlıche Man ann auf Grund dieser Befunde der Hypo-A  ®  5  A  \ Schicht bilde den tragenden Kern der Kultgemeinde, nıcht these NC1SCNH, daß die Sudetendeutschen dieser MVıaspora,
mehr überall zutrifit weder tür städtische noch für der S1C meılstens die Mehrheit der ANSaSSlScCH Katholiken
ländliche Pfarreien Diıes oilt WECN1ISCI für die selbständigen stellen, stärkerem Maße als den katholischen Pfar-
Handwerker als für die Kaufleute, Gastwirte, C Gruppenbewulßtsein entwickeln und auch mehr
Gewerbetreibende un dıe Angehörigen fast aller freien ihre religiösen Eigenheiten pflegen können. Vielleicht wird
Berute. ıhnen 1ı der andersgläubigen Umgebung auch ıhre CISCILC
Dıie Angehörigen des Mittelstandes (Angestellte, Religion stärker bewulßfit. Ferner dürfte auch der Umstand
Beamte) ZC1ISCH ein Nıveau der relig1ösen PTAaXIS 1Ne Rolle spielen, daß die SCTIINSCIC kirchliche Betätigung
das Vergleich den anderen soz1alen Schichten als der Sudetendeutschen katholischen Gemeinden Z.U. Teil
ZUNSL1g bezeichnet werden kann. Protest SCcHCH die katholische, oft EerStAarKıie un
Die noch sechr verbreitete Meınung, der Arbeıter- des Jebendigen Christentums entbehrende Tradıition und
stand SC1 ganzen der Kirche melsten VO  a allen ıhre Gewohnheiten darstellt
7z1alen Schichten entfremdet, bedarf scharten Kor-
rektur Dıie Tatsache, daß große Gruppen der Arbeiter, Dıiıe Niederlande
namentlich die qualifizierten Facharbeiter, entproletari-

Anders als Deutschland werden den Niederlandensind hat dazu veführt dafß diese soziale Schicht sıch
stark den uen Mittelstand angeglichen hat die Angaben über den Kirchenbesuch nıcht kirchenamtlich
In Deutschland wurde festgestellt dafß der Kirchenbesuch festgestellt. Da bis über den Kirchenbesuch keine
der qualifizierten Facharbeiter höher liegt als Untersuchungen durchgeführt wurden, die sich auf
derjenige der Selbständigen ı ıhrer Gesamtheit. Dıözesen beziehen, wıird als Krıteriıum der kirchlichen
Gerıing ı1ST. hingegen überall die kirchliche Beteiligung der Observanz der relatıve Anteil der Osterkommunikanten
unqualifizierten Arbeiter. Die nıcht erfolgte wirtschaftliche m  9 der kirchenamtlich r  1  1  * wird. Die NECUEC-

un soz1iale Integration dieser noch teilweise proletarischen sten Angaben W ECISCI für die einzelnen Diözesen folgende
k Berufsgruppen, der ein großer Teil der Fremdarbeiter Ziftern AUS:

der Flüchtlinge und Heimatvertriebenen gerechnet
Ür werden mu{ wirkt sıch auch relig1ös schwachen Tabelle X11 Osterkommunikanten ı den niederländischen

Teilnahme kirchlichen Leben Aaus Diözesen
Wıe entscheidend sich auch bei nichtproletarischen Be-
völkerungsgruppen der Milieuverlust oder Milieuwechsel Kath 0/9 Osterkommunikanten
aut das relig1öse un kirchliche Leben uswirken kann,; 1ö0zese der Gesamt- 0/9 der Katholiken

bevölkerung über JahreZC1SCH die Ergebnisse GCIHET Raum Limburg durch-
geführten Untersuchung des Königsteiner Institutes. In den

Den osch 99.0 95.4ländlichen Ptarreien besuchen dort ı der Regel die ÖOrts- Roermon 89.6 948
67.1 94 .4gebürtigen den Gottesdienst besten (65 biıs 80 9/0). Breda

Ihnen nächsten (und sehr nahe) kommen die Groningen 9720
Utrecht 266 90.0Aaus der nächsten Umgebung Zugezogenen. Das bedeutet
Haarlem 2375 Abei den untersuchten Pfarreien fast ıir AaUsSs eben- Rotterdam 27 DA ÖR

falls katholischen Umraum Zugezogene Die Aaus enttern-
Niederlande 399 87.9ten Gebieten der Bundesrepublik un AUS Grofßstädten

Zugezogenen leiben Kirchenbesuch stark zurück Die
SCKNINSSLE Gottesdienstbeteiligung W EC1SCIL aller Regel die Zunächst I:kann INan feststellen, dafß die Zahl der prakti-
Vertriebenen autf Männer un: 0/9, Frauen bıs 7zierenden Katholiken nach diesen kirchenamtlichen An-

0/9 Die Vertriebenen sind den untersuchten Pfarreiıen gaben sehr hoch ı1St.
Dies dürfte Z.U Teil historisch erklären sein Die Ka-Zanz überwiegend Sudetendeutsche. Der Gottesdienst-E tholiken den Niederlanden lebten während Jahrhunder-besuch der Vertriebenen A4US Schlesien 1ST hingegen be-

deutend besser un lıegt MmMel Durchschnitt der ten protestantischen Mehrkheit un: WUurden
Pfarreien Im anzen 1ST festzustellen, daß die Zugezoge- nach der ersten Verfolgungszeit lange Jahre hindurch
NCN un: Vertriebenen der Regel die Beteiligung nıcht als vollwertige Bürger ihres Landes angesehen. Aus
Gottesdienst erkennen lassen, die für ihre Herkunfts- dieser Tatsache Aäft siıch C111 starkes Gefühl der Zu-
yebiete typısch 1ST sammengehörigkeit verstehen, das hohen kirch-
Dies bedeutet einmal da{fß die Pfarreien MI1IL _- lichen Observanz Z Ausdruck kam, un: W äar

brochener und unbestrittener katholischer Tradition auf mehr, als gerade die Mef{ifßsteier un die EucharistieT1,

das kirchliche Leben ZUgEeZOYCNCT Personen un Gruppen W die Katholiken VO  e protestantischer Seıite
keine csehr starke integrierende Wirkung ausüben Es be- den Niederlanden verfolgt wurden un mehrere VO  $ ıhnen
deutet WE daß die mitgebrachten relig1ösen Mentalıi- den Märtyrertod erlitten.

Zum anderen Teil hängt. die hohe Zahl der praktizie-TAaDeNn (LEG zugewanderten Gruppen 1116 starke Beharrung
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fenden Katholiken auch sicher damit 7ZUsammen, dafßß ı Im übrigen MU: gerade i bezug autf die oben gCENANNTIEN
den Niederlanden die intormellen Kirchenaustritte zahl- Ziftern darauf hingewıesen werden, daß zweıfelhaft ıIST;

ob SIC der tatsächlichen Sıtuation hinsichtlich der relig1ösenreich sind. Be1 der etzten Volkszählung (1947) erklärten
17.7 976 der Bevölkerung, keiner Kirche anzugehören Praxıs ganz entsprechen Dıie süudlichen Niederlande,

denen alle der Tabelle 111 genannten Stidte liegen,Man d da{fß die Zahl seitdem noch —

gestiegen 1STE un da{fß sıch bei der Volkszählung sind Sanz oder überwiegend un: VOL allem ununter-
brochener Tradition katholisch Man MUu sich weiter fra-VO  $ 1960 1Wa 0/9 der Bevölkerung als „unkirchlich“

erklären werden Es 1ST klar, da{(ß sich diesen 0/9 DE, ob die sehr hohen Observanzzıflern nıcht bis
LG SCWISSC Anzahl VO  , katholisch Getauften efindet >5  CM Grade trisiert sind FEinmal eruhen S1C nıcht
un: sich dadurch die Masse der Katholiken gewissermaßen auf einwandtfreien Feststellungen, sondern werden
VO  ‘ abseitsstehenden Glaubensgenossen <Aäubert. Der Pro- mancherorts geschätzt, wobei. die früheren Ziftern oft

der Nichtpraktizierenden bleibt verhältnis- richtunggebend sind. Und ZUu anderen SCH S1C, auch
mäßig nıedrig. wWenNnn S1IC der Wirklichkeit mehr oder WCN1ISCI entsprechen,

eigentlich 1LLUL AaUs, dafß die betreffenden Katholiken ıhreEs sind eindeut1ig die überwiegend Iatholischen Gebiete,
welche die höchsten Observanzzıffern auftweısen. Beson- Osterpflicht erfüllen oder erfüllen scheinen Letzteres
ders auffallend ı1STt aber auch daß die Katholiken der 1)15- INnAaS dabe1 Ööfters der Fall SC1MN Kenner der Verhältnisse
ese Gronimngen ausgesprochenen Diasporagebietes behaupten, dafß den Ikatholischen Gebieten der süd-

der Erfüllung der Osterpflicht den katholischen (Se$ lichen Niederlande 1i1nNe Anzahl katholisch Getaufter Sibt
bieten nıcht 1e] nachstehen Aus Vergleich 7zwischen die entweder die Erfüllung der Osterpflicht vortäuschen
den drei Diözesen, denen die Katholiken NUur A (Pseudopaschanten den Dörfern) oder aber die iıcht-

erfüllung dieser Pflicht verheimlichen Krypto NO DPa-Minderheit darstellen, ergibt sich deutlich, daß die
hohem Ausmaß verstädterten Diözesen Haarlem und schanten den Städten) Jedenfalls xibt auch wenn die
Rotterdam tür holländische Verhältnisse niedrige vorhandenen Angaben einigermaßen SEIMMECN, e1in Ver-
Observanzzıfter aufweısen, während die Erdiözese in yleich MItTt den Ergebnissen CIN1SCI VO' niederländischen

Katholischen Instıtut für kirchliche Sozialforschungrecht MIt ıhrer überwiegend agrarischen oder kleinstädti-
schön Bevölkerung ı dieser Hınsicht MmMiıt der Gruppe der KASKI) durchgeführten Kirchenbesucherzählungen doch
mehrheitlich katholischen Diözesen yleich liegt Die Kor- Anlaß der Feststellung, da{ß die Zahlen der (O)ster-

kommunikanten auf 111e zunehmende Zahl VO  e S2a1sOn-relatıon 7wischen Verstädterung un relig1öser Praxıs
geht A4aUusSs den nachfolgenden Ziftern der niederländischen katholiken den südlichen Niederlanden hinweisen

ürften In der folgenden Tabelle werden die erwähntenGroßstädte noch deutlicher als AUS den Diözesanzıftern
hervor Miıt Ausnahme VO  ; Utrecht un Arnhem sind Kirchenbesucherziftern IMNLT den amtlichen Osterkommu-

nıonzıftern verglichen Die kursiv gedruckten Städte sindalle aufgeführten Stäiädte den Diözesen Haarlem und
Rotterdam gelegen den südliıchen Niederlanden gelegen

Tabelle XIV Di1e relig1öse Praxıs den nördlichen undTabelle 11 Verhältnis VO  - Verstädterung und relig1iöser
Praxıs; dargestellt Beispiel der Nieder- südlichen Stidten der Niederlande
lande

Stadt 0/9 Osterkommunikanten 0/9 Kirchenbesucher

Osterkommunikanten 0/9 Amsterdam 625 52.9
Stadt Rotterdam 558 478der Katholiken ber ‚FE

769 476Schiedam
56.8Rotterdam 558 Maastricht 886

Amsterdam 625 Tilburg 94 .8 77 4
658 Breda (Teilergebnis) 88.3 + 50.0en Haag 690Dordrecht
756Arnhem Deutrtlich die oroße Diskrepanz 7zwischen der ersten

Schiedam 769 und der Zzweiten Kolonne, VOT allem den katholischen
Haarlem 781
Utrecht 791 Städten, ZULAagC
Leiden 87 _1 Dıe SchweizHılversum 82,7

Anders als den melsten anderen konfessionell gemisch-
In den homogen katholischen Gebieten sind auch ı den

ten Ländern hat sıch die Religionssoziologie der Schweiz
Stidten die Prozentsäatze der Osterkommunikanten be- bıs nıcht oder noch aum entwickelt Auch die kirch-
deutend höher iıche Statistik iDt über die religiöse Praxıs der Katho-

liken keine Informationen Es liegen NUur Ergebnisse
CIH1SCI Teiluntersuchungen VOT, die aber erst für die Kan-

Stadt Osterkommunikanten 0/9
der Katholiken über HE tONe Fribourg un: ent zugänglıch gemacht worden sind

S1e enthalten CIN1SC Angaben über den Kirchenbesuch
Roermon: 955 diesen beiden der DIiöozese Lausanne-Genf-Freiburg g-
Venlo 949

94 .85 legenen Kantonen Die Aausgew1€ESCHNCHN Ziftern sind für
Tilburg 941 die Stadt ent nıcht cehr erfreulich In dieser StadtSıttard
Heerlen 91.9 Geburtsstätte des Kalvinismus der aber eCN-
Kerkrade 91.1 Wartıg ungefähr 0/9 der Bevölkerung katholisch sind
Eindhoven 89.7 Varıl der Kirchenbesuch der erwachsenen Männer den
Maastricht 88 _6
Breda 88.3 verschiedenen Pfarreıen 7wischen und 0/9 (mıt
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einzıgen Ausnahme VO  3 30 9/0). Der CO en ScHESsuCH anderzusetzen hat, sind die ın allen 'äiesen i.äfidern häufig
der Frauen 1St zahlreicher nd liegt 7zwiıschen und OFK en Jan Mischehen. Religionssoziologische Studien
309/0 Der Kanton weist 7zwıschen den Ptarreien csehr über dieses Phänomen, das ein cehr ernstes Problem g_
unterschiedliche Me(ß-7ziftern auf, die teıls sehr nıedrige NAannt werden muÄß, siınd aum vorhanden. ine
Männer 15 %/0; Frauen 30 9/0) un VOL allem in den systematische Studie dazu 1St die 1959 erschienene Arbeit
eın agrarischen Pftarreien teıls sehr hohe Werte CI - des nıederländischen Franziskaners . B. Va  w eeuwen „Het
reichen Maänner 90 9/0, Frauen 95—98 9/0) In dem über yemengde Huwelijk“ (Assen die hauptsächlich über
die Zählung vorgelegten Bericht wird erwähnt, da{fß der die Mischehen In den Niederlanden handelt, aber die
Melbesuch der Arbeiter sehr gering ist;, nämlich ungefähr Siıtuation 1n Deutschland und 1ın der Schweiz ebentfalls

0/9 Auffallend 1St auch das starke Absinken des (sottes- mıt einbezieht. Die nachfolgenden Bemerkungen sınd ZU
dienstbesuches bei der heranwachsenden Jugend, die nach größten Teil dieser Arbeit ntiNOmMMEN.
den Zählungsergebnissen 1 Alter von 16 bis Jahren ber die Sıtuation 1ın England, Schottland, Wales und
1Ur noch 0/9 regelmäflsig praktizıert. Und schließlich Nordirland 1St aum Material vorhanden. Untersuchungs-
wiırd noch festgestellt, dafß die arge zwiıischen der Zahl ergebnisse über die anderen konfessionell gemischten Län-
der sonntäglichen Kirchenbesucher un der Osterkommu- der siınd wahrscheinlich nıcht ohne weıteres für die CNS-
nıkanten außerst vering 1st, W 4as aut ine NUur gveringe Zahl lischsprechenden Länder gültig, weil] dort das Verhältnis
VO Saisonkatholiken schließen At und der Schlufß- der Konfessionen zueinander weitgehend durch den be-
folgerung führt, daß das Fernbleiben VO kirchlichen sonderen, VO  ; den iırländischen Katholiken gepragten
Leben 1n den meısten Fällen konsequent un total 1St Charakter des Katholizismus bestimmt ISt und nıcht mMI1t
Es soll auch noch auf die erstaunlich hohe Zahl kommunıi- dem auf dem Festland verglichen werden annn
stischer Stimmen hingewıesen werden. Sıe W ar immer
schon erheblich grofß; beı den Wahlen im Jahre 1959 aber
erhielt die kommunistische Partı du Travaıl 1n Genft, Unterschiedliche Entwicklungen
allerdings durch lokalpolitische Umstände begünst1gt, In den drei Ländern, für die genügend Daten ZUrF Ver-
über 3097/9 aller Stimmen. tügung stehen den Nıederlanden, Deutschland und der
In der Stadt und 1M Kanton Freiburg wurde 1m Jahre Schweiz hat die Zahl der Mischehen se1ıt vielen Jahren
1956 i1ne Untersuchung über den Kirchenbesuch durch- fortwährend ZUSCNOMMCN. In den Niıederlanden gingen
geführt. In der Stadt estand diese Untersuchung UuS nach der bürgerliıchen Registrierung 1mM Jahre 1914 3550

katholische Männer un Frauen iıne Mischehe ein Dieeiıner Zählung (18. Maärz 1mM Kanton Aaus einer Be-
fragung der Pfarrer. Die Ergebnisse weısen 1n dem noch Zahl erreichte 1946 ıhren höchsten Stand (9878), dann
weitgehend agrarischen Kanton tür die Katholiken 1b bıs 1957 auf 7458 herunterzugehen. Deutschland zeıgt iıne
16 Jahren iıne Beteiligung der Sonntagsmesse VO  an etwa Zunahme VO  e gemischt heiratenden Katholiken
90 0/9 AUS., In der Stadt Freiburg macht sıch die Urbani- ım Jahre 1901 auf 85 S0Ö 1mM Jahre 19472 In der Bundes-
Sat1ıon schon bemerkbar. Die Me(ßzifter des Kirchenbesuches republik Deutschland wurden 1946 79 2175 gemischt hei-
wurde für die männlichen Katholiken über Jahren mıiıt ratende Katholiken registrıiert, während ıhre Zahl 19750
51 9/0 un: tür die weiblichen mMIıt 0/9 ermuittelt. Dabei 117 368 betrug, 1955 wieder auf 98 294 abzu-
wurden alle Priester, Ordensleute und Internatsschüler sinken. Die betreffenden Zahlen tfür die Schweiz betrugen
außer Betracht gelassen. 1940 6228 un: 1956 8810 Wiıchtig für 1ne Aussage 1St

CS, die Zahl der gemischt heiratenden Katholiken miıt derEs ware wünschenswert, da{fß zuverlässıge Untersuchungen
in der Schweiz durchgeführt würden. Sıie könnten Auf- Zahl der katholischen Ehen vergleichen. Dabej ergıbt
schluß geben über die Religiosität eiınes Landes, das sıch 1n großer Unterschied zwıschen den Niederlanden

einerseılts un Deutschland und der Schweiz anderseıts.a) VO  3 den großen Kriegen des etzten Jahrhunderts nıcht
erührt wurde, In den Niederlanden betrug der Anteıl der i1ne Mischehe

innerhalb seiner Grenzen Katholiken dreier großer eingehenden Katholiken (1n 0/9 aller heiratenden Katho-
lıken) 1m Jahre 1914 13© 0/0, 1935 13,4 0/09 Seit-europäischer Volks- un Sprachgruppen umta{ßt und

C) kirchlich-adminiıstrativ auch innerhal mehrerer - dem 1St dieser Prozentsatz ständig heruntergegangen, hıs
Ozesen 1n cehr klar unterschiedene Gebiete aufgeteilt 1St 1957 NUr noch Ya 0/9 betrug. In Deutschland hingegen

st1eg diese Zifter VO  . 12 9/0 (OT) auf 26,9 0/9 J(In der Diözese Lausanne-Genf-Freiburg 720 haben die
Kantone ent und Waadt ihren eigenen Generalvikar, 1ın der Bundesrepublik VO  $ 22,0 9/0 (1946) aut 24,7 9/0
während für mehrere Kantone der Diözese Chur (1955) In ganz Deutschland nach seınem gegenwärtıigen

Gebietsumfang a1so Westdeutschland, Berlin und Mıt-jeweıls eiınen besonderen bischöflichen Kommissar zibt.)
Obwohl die Struktur der katholischen Kıiırche 1n der teldeutschland dürften gegenwärt1ig eLWwW2 0/0 der
Schwe1iz durch eınen Zewı1ssen Kantonaliısmus beeinflußt heiratenden Katholiıken ıne Mischehe eingehen. ıne Zl
ist, hat sıch doch VOTL allem in der deutschen Schweiz MS nahme der Mischehenzahlen 1St nach 1945 1n allen Bun-
wissermaßen eın eigener Schweizer Katholizismus EeNTt- desländern eingetreten, VOr allem 1in den städtischen (Ge=-
wickeln können (Zentrum Zürich). Fur die (französiısch- bieten, aber auch 1ın verhältnismälsiieg großem Ausmafß
sprach1ge) Westschweiz 1St das 1ın 1e] geringerem aße auf dem Lande. Menges berichtet ın einem Artikel
der Fall Der dortige Katholizısmus steht 7ziemlich stark (Die Mischehenfrage besonderer Berücksichtigung

dem Einflu{f der Ideenwelt und der Seelsorgeformen der hessischen Verhältnisse; 1n „Köniıigsteiner Ä31ätt_er“‚
des französiıschen Katholizismus. 13—2 das Ergebnis eıner Untersuchung 1n einer

hessischen Diasporapfarrei; die Gründe für das An-
Exkurs Die Mischehen in den kon{iessionel gemischten wachsen der Mischehen gehen A2US dieser Untersuchung

Landern Europas sehr deutlich hervor. Dıie iın der Pfarrei ansässiıgen Aamı-
lıen wurden nach Wachstumsschichten eingeteilt 1n aut-Eın Phänomen, miıt dem sıch die katholische Kırche in

allen konfessionell gemischten Ländern Kuropas AuseIn- auende (Ehefrauen Jahren), mittlere (E'he-
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frauen 30—45 Jahre) und auslaufende (Ehefrauen über Verhalten bewußter Katholiken beeinflußt Dies wird
Jahren) Be1 den auslaufenden Famılien wurden un mehr der Fall SCHM, als die Gründe, welche die

15 Familien 105 C111 katholische r  rı  9 be1 den M1ILt- Kırche ıhrem Standpunkt veranlafit haben, als ber-
leren Famıilien W Aarelil Nter iNSgESAMT 11LUTr noch 79 KEIN ZCEUZUNESCN der relig1ösen Einstellung der Katholiken
katholische, und die autbauenden Famıilien zählten bei verankert sınd Auft Grund speziellen soz1al psycho-
Mischehen lediglich katholische Nach 1945 WAaren logischen Untersuchung, die den Niederlanden VO

oroßer Zahl katholische Famılien als Vertriebene die „Hoogveld“ Instıitut Jugendlichen CIN1SCI Stiädte
ändliche Dıaspora gekommen Deren Kinder gehen durchgeführt wurde 1ST iINan der Annahme berechtigt
ZU gyröfßten Teıl Mischehen CIN, da S1C nıcht leicht da{fß estrikte relig1öse und kırchlich diszıplinare Motiıve NUur

katholischen Partner finden können In der Schweiz lıegen be1 kleinen Teıl der heiratsfähigen katholischen
erst SCIT 1940 Statistiken über die Eheschließungen nach Jugend 111e Rolle spielen während die mmMeIsten Jugend-
der Konfession der Brautleute VOT Es 1ST aber nıcht lıchen, welche die Mischehe ablehnen, dies A4US psycho-
bezweıifeln, da die heutigen Mischehensätze, die sıch logısch pädagogischen Bedenken tun
7zwıschen und 0/9 bewegen, SeITt dem Anfang dieses
Jahrhunderts stark an  n sind Dıies geht A4US Der Indifferenz Index
den Gesamtzahlen der bestehenden Ehen hervor, die SCIT
1550 nach der Kontession der (CGGatten AaUSSCWIESCH W OI » Eınen wichtigen Faktor schlie{ßlich beim Abbremsen der
den Häufigkeit der Mischehen bildet der Solidaritätsgrad und
Merkwürdig 1ST da{fß der prozentuale Rückgang der Misch- das Gruppenbewulßstsein der katholischen Bevölkerung.
ehen den Niederlanden ausschliefßlich auf die Entwick- Dieser Faktor ı1ST selbstverständlich seinerseıits wiıeder VvVon

lung den Grofßstädten Amsterdam, Rotterdam, Den vielen anderen POS1ILLVEN und negatıven Faktoren ab-
hängıg; wiıird sıch auf dem Lande viel eher entwickelnHaag un: Haarlem zurückzuführen 1ST während die

Ziftern für das übrige Land (ohne diese Stidte also) die können als den Städten, und 1ST auch VO  3 der hısto-
gleichen geblieben sind Nach W1E VOT aber 1IST trotzdem risch gewachsenen und QUAaNLILAaLLVCN, aber vielleicht mehr
die Mischehe den Niederlanden Ce1MN städtisches Phäno- noch VO  3 der qualitatıven Zusammensetzung des katho-

lıschen Bevölkerungsteils auch Verhältnis deriINCH

Der auffallende Unterschied der Entwicklung des Um- nichtkatholischen Umwelt abhängıg Van eeuwen

fanges der Mischehen zwischen den Niederlanden und den bringt SC1HCT Studie CIN1SC cehr interessante Ergebnisse
beiden anderen Ländern 1ST sıcher nıcht allein, ohl aber über den Indifterenz Index der Katholiken Er gyeht da-

VO  w Aaus, da{ß Mischehen durch die Vermischung der kon-Z beträchtlichen Teil auf die Tatsache zurückzuführen
da{ß der relıg1öse Abgleitungsprozefß den Niederlanden fessionellen Gruppen ermöglıcht und gefördert werden
viel häufiger als Deutschland und der Schweiz ber die Bedeutung und die Berechnung des Indifterenz-

Index Sagl „Dıie mm qUaNiiLalLLVE Chance Zur isch-vollständigen Konfessionslosigkeit führt w as sowohl
be] den Volkszählungen als auch (etwas häuflg ehe hängt VO  — dem prozentualen Anteil Gruppe anl

allerdings) anläfßlich der Eheschließung often bekundet der Gesamtbevölkerung aAb Es annn 1U  a} durch 1n {I1-

wird Dıies 1ST Deutschland und der Schweiz (wıe stisches Vertahren der Widerstand die Mischehe BC-
1LLLESSCI1L werden, und WAar dadurch dafß iInNnd  } den tfak-übrigens auch Österreıich) bedeutend seltener der Fall

In diesen Ländern bleibt INa  E dem Namen nach katho- tischen Prozentsatz der gemischt heiratenden Personen
isch auch wenn keine SONSTIYC Bindung MI der Kırche ezieht aut den Prozentsatz der 117 Falle völlıgen kirch-

lichen Desinteressements entstehen würde WDas Verhältnismehr esteht Dadurch werden Eheschließungen VO  - col-
chen Katholiken“ als Mischehen regıstrıert während S1I1C 7wischen der re1in qUuantıtaklıiven Chance Z Mischehe und

den Niederlanden als Ehen Z W eILler nichtkatholischer dem taktischen Prozentsatz bezeichnen WIr als Indıfterenz-
Brautleute verzei  net werden und der Statistik Index, weıl dadurch das Ausma{fß der gleichgültigen Eın-

stellung AA Mischehe ausgedrückt wiıird Im Falle abso-der Mischehen überhaupt nıcht erscheinen Die Korrelatıion
7zwiıischen zunehmendem Abfall VO  = der Kirche und ab- luter Indıfterenz würde die QqUaNLiTalLVE Chance Z

nehmender Zahl der Mischehen erklärt auch die Mischehe völlig verwirklicht Ware hingegen die indıifte-
rentie Haltung Sal nıcht oder Nnur aße VOTL' -Abnahme des Umftanges der Mischehen 111 den Nieder-
handen, dann kämen konfessionell gemischtenlanden fast ausschließlich aut die Gebiete INITL dem oröfß-

ten Abtall die Großstädte beschränkt geblieben ıSTt. Bevölkerung Sal keıiıne oder 1Ur cehr WECN1SC Mischehen
Der Rückgang der Zahl der Mischehen den Nieder- VOTL Durch die Anwendung des Indifterenz Index wird

zudem möglıch Stiädte und Gegenden unterschiedlicheranden ı1ST jedoch nıcht NUur autf den Abtall VO  Z der Kirche
zurückzuführen Das erg1ibt sıch schon AaUS der Tatsache, konfessioneller Struktur vergleichen
da{ß die Mischehen bei den hervormden Protestanten, Daraus geht hervor da{fß bei völliger Indifterenz der In-
die auch sehr über Abfall klagen haben, nıcht ab- difterenz Index oxleich be1 absoluter Ablehnung der

Mischehe gleich 1ST Eın Vergleich der Indiferenz Indicessondern ZUSCNOININC haben Es mu daher auch Aa1ll-

2  MMM werden, da{ß die relatıve Häufigkeit der tür CIND1ISC orößere Stiädte Deutschland der Schweıiz,
Mischehen bei den Katholiken tatsächlich zurückgegangen Osterreich un den Niederlanden erg1ibt NUu.: folgende
IST. Resultate In Deutschland lıegen die Indiıfterenz Index-

Ziftern VO  3 untersuchten Stäiädten 7zwischen 62 (SıegenHemmende Faktoren für Mischehen und $ 1 (Berlin) der Schweiz 7zwıschen 61 (Bern)
Dıie Faktoren, die NCN hemmenden Einflufßß auf die und (Genf und Lausanne), Osterreich haben VWıen

un: AIZ Index VO  a bzw 73 den Nieder-gemischte Eheschließung ausüben, sind verschiedenartıg.
Man kann LW  9 da{fß die offizielle Haltung der landen hingegen sind die VWerte ohne Ausnahme bedeu-
Kırche, die ede Mischehe Prinzıp ablehnt und NUur tend niedriger VO  e} den 11 niederländischen Stäidten MITL

bestimmten Bedingungen AI Diıispens erteılt, das über 100 00Ö Einwohnern hat Rotterdam den höchsten
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Index, nämlich 058und Enschede en niedrigsten: Berufsgruppen erst ungenügend ausgewertet, daß Nur

06 vorsichtig iINterpretiert werden darf
A  e Sowohl ı1n Deutschland als auch ı1n der Schweiz und ı denAuffallend i1S%C, daß der Indifferenz-Index ı1i den Nieder-

A
landen nıcht nıedriger ı1ST, sondern auch 1inNe viel BLO- Niederlanden gehen die katholischen Frauen mehr Misch-
Rere Variationsbreite aufweist als 1112 Deutschland und ehen als die katholischen Männer, echte Diaspora-

DA
1n der Schweiz Diese Tatsache bestätigt, da{fß der Wider- gebiete machen davon vielleicht Ausnahme.
stand gCHCH die Mischehe beı den Von zahlreichen Taut- Zum Teil Kann iINnan diese Tatsache auf demographische
scheinkatholiken gesäuberten“ niederländischen Katho- Faktoren (ungleiche Anzahl der Männer und Frauen, VOr

L lıken 1e] größer 1ST als 1n Deutschland und 111 der Schweiz allem 111 den katholischen Gebieten INı Zuwanderung VO  3

Man kann deshalb CrWAarten, dafß örtliche Varıationen Nichtkatholiken) zurückführen, aber g1ibt auch Gründe
diesen Widerstand verMnNngern oder vergrößern und SOMLITL für die Annahme, da{fß psychologische Faktoren hier eben-

breite Skala der Werte entsteht Wo der Widerstand talls Rolle spielen Einmal 1ST das Mädchen bei der
schon stark geschwunden 1ST wird 1Ne Nivellierung der Auswahl des zukünftigen Ehepartners mehr DaSssSıV und
Verhaltensweisen hohen Umftang VO  3 ısch- daher WCN1ISCI selbständig als der Mann Zum anderen

wird das Miädchen stärker als der Mannn VO  3 Getühls-ehen die Folge
Die Erklärung der nıedrigen Mischehenfreudigkeit 11 und W VO  } ratiıonalen Überlegungen g-
den Niederlanden un: der hohen Indexziftern in Deutsch- leitet, un ZU dritten bestehen bei den Mädchen C1iM

and un der Schweiz mu(ß wahrscheinlich, abgesehen stärkeres Vertrauen und 1NeE größere Erwartung auf A
von der schon erwähnten csehr unterschiedlichen Abfall- Konversion des Ehepartners un die katholische Erzıe-

hung der Kinder, als das bei den Männern der Fall 1STt
4

bewegung, auf die Tatsache zurückgeführt werden, da{fß die
ziemlich hohe qUAaNLiLalLVE Chance ZUur Mischehe sıch ı

enNiederlanden SEeIL der Reformation aum geäindert hat
und sıch bei den Katholiken daher 1Ne tradıtionell ableh- Folgen der Mischehe

nende Einstellung die Mischehe entwickeln konnte. Die Folgen der Mischehen sind allzemeinen bekannt
Das relatıve Gleichbleiben der Chance ZUr Mischehe über un werden 1er Nu  —$ urz erwähnt Aus Untersuchungen

Jahrhunderte hinweg erklärt sıch aus der Tatsache, daß die Hessen (ın Hessen machen die Katholiken CNn Drittel
_ gemischt konfessionelle Struktur der niıederländischen der Bevölkerung aus S1IC leben über das NZ Land Vel«»-

STFCUL; x1ibt MT C1n Paar geschlossene katholische Sied-Bevölkerung ı wesentlichen schon unmittelbar nach der
Retormation iıhre noch bestehende Gestalt erhielt In lungsgebiete) 1ST entnehmen, daß der gyrößte Teil derW Kinder Aaus Mischehen dort nıcht katholisch getauft undDeutschland un der Schweiz hingegen verursachte die
Binnenwanderung un die Entstehung der städtischen erzogen wıird enges (a 17) erwähnt für Hessen
Agglomerationen der zweıten Hälfte des vorıgen Jahr- die Zahlen über die Taute der Kınder Aaus Mischehen für

die Jahre von 1949 bıs 1954 aus Mischehen IN1ıL katho-hunderts Nen konfessionellen Strukturwandel der bis
heute anhält un: Deutschland durch das Eiınströmen lischen Vätern wurden VO  w} geborenen Kındern

1Ur oder Z 0/9 katholisch getauft Be1 MischehenVO  3 Miılliıonen Heimatvertriebenen und Flüchtlingen noch
I1 katholischen üttern 1ST die Sıtuation besser 0/9E akzentuiert wurde war wurde die konfessionelle Struk-
der Kinder wurden katholisch getauft Es scheint, daß sıchiur 111 den eiıden Ländern NUr 11 WEN1ISCH Fällen derart
die katholische Posıtion leicht verbessert Candolfi (Lesumgestaltet, daß ehemals mehrheitlich evangelische Ge-

biete 1UN 1116 katholische Mehrheit ekamen oder um- MAarases IM1ıxXtes C1 Su1sse, Fribourg macht CIN1SC
Angaben für die Schweiz (1930) WOTAauS sich merkwürdiger-gekehrt; aber entwickelten siıch auf beiden Seiten Dıa-

sporagebiete, un ehemalıge Diasporagruppen wurden gerade das Gegenteil VO  3 der Sıtuation Deutsch-
starke Minderheiten Die IN dieser Kontessionsvermi1- land erg1ıbt AUS Mischehen IN katholischen Vätern

wurden VO  - geborenen Kindern 726 oderschung einhergehende Verstädterung vergrößerte diıe 51 5 9/9 katholisch getauft während VO  - den 48 481 ausChancen Z Entstehung VO  3 Mischehen un verringerte Mischehen MIt katholischen üttern geborenen Kinderndurch iıhre desintegrierende Wirkung den Wiıderstand BC-
SCH die Mischehe 667 oder 1LUL 47 6 9/0 katholisch getauft wurden Dıies

könnte 1NC Bestätigung der Tatsache SCIN, da{fß der
Schweiz noch cstarke Autorität des Mannes

Diıe Anfälligkeit für die Mischehe nach Geschlecht un un: Famıilienvaters esteht In Deutschland hingegen 1ST
sozialer Schicht die Taufe und relig1öse Erziehung der Kinder Misch-

Es noch UZ CIN1SC andere Tendenzen erwähnt, die ehen überwiegend VO  - der Relıgion der Multter ab-
hängıg.siıch AaUuUSs dem statistischen Material über die Mischehen CT - Van Leeuwen hat den Finflufß der Mischehen auf die relı-

gyeben Aus Unterlagen, die für die Niederlande ZUr Ver-
O: Erziehung der Kinder ebenfalls eingehend unfier-

fügung stehen, scheint deutlich hervorzugehen, daß VO  3 sucht Er kommt dem Ergebnis, da{fß Seit dem Anfang
allen Berufsgruppen die unqualifizierten Arbeiter IiNCe1- dieses Jahrhunderts VO  a Jahr Jahr die Zahl der Aus
sten tür das Eingehen Mischehe anfällig siınd S1e Mischehen geborenen und überhaupt nıcht mehr getauften
sind den desintegrierenden Einflüssen der Urbanisierung Kinder ZUN1IMMT. Dies hängt wieder INITL der für die

stärksten unterworfen, der Einfluß der Kirche 1ST bei Niederlande typischen Sıtuation der zunehmenden Kon-
ıhnen SCT1NS, und S1C werden WCNH1SSTICH durch das fessionslosigkeit USaMmMeCN, die sıch allem Anscheıin nach
Elternhaus geschützt Angehörige der übrigen Schichten auch ı den Mischehen verheerend auswirkt. In den dre1-
insbesondere Angehörige der treien Berufe, höhere Beamte, ßiger Jahren blieb tast die Hältfte der A2US Mischehen Z
‚alter un: Mittelstand scheinen mehr Wiıiderstand borenen Kinder ungetauft, während die katholisch Y
C:  J8 die Mischehe aufzubringen Im übrigen 1SE das VOL- tauften Kinder gut C111 Drittelun die evangelisch getauf-
handene Material über das Verhalten der verschiedenen ten Kinder aum Ce1in Viertel der Gesamtzahl aAusmachten.

46€



Aa  Un F
W  e  FE  2R} E v

N

{

Aus den kirchlichen Ehestatistiken, die allerdings nicht BCIC eıit nicht erfüllt, 1St er bald geneigt, sich UT noch
vollständig sind, weil S1C nıcht alle 1Ur zivıl geschlossenen eın nominell Als Katholik zu betrachten, als lediglich
Mischehen umfassen, ergibt sıch, da{fß 80 9/9 der Kinder katholisch Getaufter. In vielen Fällen (z 1 den Nieder-
AUuUS Mischehen, die mıiıt Dispens geschlossen wurden, ka- landen) erklärt 11 formeller, Ööfter aber 1n informeller
tholisch getauft werden. Bei den Mischehen, die ohne Dıis- Weıise, nıcht mehr katholisch z sSC1IN. In anderen Fällen
PCNS eingegangen wurden, siınd hingegen 1Ur 0/9 der (Z 1n Deutschland) - sich ar weiıter katho-
Kinder katholisch getauft. lısch, aber dies 1St ur ihn mehr oder weniıger ine Form-
Nıcht NUur 1n dieser Hınsicht sind die Mischehen eın be- sache der allerdings auch das Weiterzahlen der
sorgniserregendes Phänomen für die Seelsorge. Dıie Ten- Kirchensteuer gehört. Selbstverständlich o1ibt 7wischen
denz Zur Homogenität, die den Mischehen eigen seın konsequenter Pflichterfüllung und völliger Indifterenz
scheint, hat 1Ur 1n einer (allerdings relatıv hohen) Anzahl Zwischenformen: Auch ın den gemischt katholischen Lan
der MIt kirchlicher Dıispens gyeschlossenen Mischehen 1ne dern o1bt viele Katholiken, die 1n der einen oder ande-
Konversion des nıchtkatholischen Ehepartners ZAU katho- Vven Weise unregelmäßig ‚oder nach langen Jahren
lischen Glauben ZUur Folge In einer weıteren Anzahl der wieder einmal sporadisch kirchlichen Leben teil-
Fälle erfolgt der Übergang des katholischen Teıles Z nehmen. Glaubenshandlungen verrichten bedeutet aufßer-

dem Ja auch nıcht ohne weıteres, dafß derjenige, der sS1eProtestantismus. In den meısten Fällen aber erfolgt die
konfessionelle Nivellierung der Ehepartner ohl auf dem ausübt, schon dadurch ein religiöser Mensch 1St. Es xibt
Nıveau der Religionslosigkeit, VOT allem 1n den ohne regelmäßige Kirchenbesucher, die 1m Grunde laue und
Diıspens geschlossenen Mischehen. So geht die Mischehe gewohnheitsmäßige Katholiken sind, WwW1e anderseits eın
nıcht NUur bezüglich der Aaus iıhr veborenen Kinder, sondern Mensch, der 1Ur selten 1n die Kıiırche geht, ernsthaft
auch für die katholischen Ehepartner miıt einer relatıv seinen Glauben ringen und eın Sucher nach Wahrheit se1n
umfangreichen Abfallbewegung einher. Die Frage, ob die kann.
abnehmende Religiosität und der Glaubensabfall VO  - den In den katholischen Ländern aber Z1Dt BAn mehr
Miıschehen verursacht werden oder ob diese Erscheinungen solcher Zwischenformen. Man annn 7zwıschen „hundert-
ihrerseits die Ursache VO'  - Mischehen siınd, iSt nıcht ein- prozentigen“ Katholiken und völlig abseits stehenden
fach beantworten. Es dürfte 1ne Wechselwirkung VOTL- ıne gZrofße Skala VO  3 Möglichkeiten der kirchlichen Bın-
handen se1n. Es &1bt Mischehen, die 1m Gefolge der schwa- dung entdecken, die 1n den WESLT- und nordeuropäischen
hnen kirchlichen Bindung des katholischen Partners Ländern schlecht denkbar sind. Der Katholik dieser Länder
stande gekommen sind und in der Folge seinem völligen begreıift nicht, daß 1n Italien eıne erschreckend hohe
Abfall führen. Anderseits sind die Fälle, 1n denen der Anzahl VO  >; Kommunisten 1Dt, die aber nıchtsdestoweni-
katholische Ehepartner YSLT durch die Mischehe VOLr @7 ger ine yroße objektiv gesehen in vielen Fällen 1aber-

oläubische Verehrung für die Muttergottes und denwissenskonflikte gestellt und einer Entscheidung g-
wird, sıcher auch nıcht celten. heilıgen Antonius zeıgen. Er wundert sich, da{fß in dem

Schließlich se1l noch festgehalten, da{fß die religiöse und weitgehend kirchenentfremdeten Frankreich tast alle
Kinder noch katholisch getauft werden. Er stellt sıch diesıttliche Wıderstandskraft eiıner Bevölkerung durch die

Mischehen auch insotfern Schaden erleidet, als die isch- Frage, WwW1€e möglich WAar, da{fß die katholischen Spanier
ehen WI1e AaUuUsSs verschiedenen Untersuchungen deutlich 1M Bürgerkrieg sechzehn Bischöfe und Tausende VON Tr1e-
hervorgeht ermordeten, oft in bestialischer Weise. Er würde
a) MT ı1ne unterdurchschnittliche Geburtenfreudigkeit auf- verstehen, WeNn ein ÖOsterreicher, der Aln Sonntag nıe ın

weısen und die Kiırche geht, marxistischen Ideen anhängt und nach
viel häufiger Z Ehescheidung führen als eın katho- der Scheidung IN1t einer zweıten Tau lebt, n würde,

da{ß konfessionslos sel. ber kommt ıhm unverständ-lısche Ehen
liıch und sonderbar VOTlL, da{ß dieser Ostereicher sich selbst-

Die katholischen Länder Europas verständlich katholisch enntund regelmäßig seıne Kirchen-
steUuern „ahlt Nıchts 1St gefährlicher und ırreführender, als

Die Schwierigkeit, über die Religiosıität und die kirchliche diese Bindung die Kırche tür null und nichtig 7, —-
Praxıs aut Grund statistischer Unterlagen AaUSZU- klären. Diese Haltung bezeugt 1ne große Unbesonnen-
N, gilt 1n doppeltem aße für die katholischen heit und religiöse Unwissenheıt, S1C hat oft mehr MIt
Länder in Kuropa. iıcht NUr, weiıl miıt Ausnahme VO  > Aberglauben als MIt Glauben Cun, aber die Religiosität
Belgien, Frankreich und Osterreich LU wenıge einschlägige 1st tast nıe ganz verschwunden. Sıe kann plötzlich wunder-
Unterlagen Zur Verfügung stehen, sondern auch weil sıch bar aufblühen; diese Menschen können auf einmal beten,
hier die Religiosıtät in viel stärkerem Ma(fße als 1n den W1Ee keın Nordeuropäer kann. Man spurt dann, Ww1e
konfessionell gemischten Ländern 1n v"ormen manıfestiert, diese Länder be] allem Laizısmus, Antiklerikalismus und
die für Statistik und Soziographie LUr schwer faßbar sind. Ommunısmus doch iırgendwie in ihrem Fundament christ-
Der Nordeuropäer kennt seine Verpflichtungen als Katho- lich und die Menschen, WwW1€e der Wıener Sagtl, ‚eh katho-
lık, un wenn seinen Glauben nımmt, versucht CT, lisch“ geblieben sind.
diese Verpflichtungen möglichst gewissenhaft erfüllen. In den katholischen Ländern wırd deutlich, WI1€E cschr die
Er geht SONNTLASS ZUE Kirche, und wenn möglıch ist, auch Kırche, die einst auf allen Gebieten des Lebens und be]
hier und da 1n der Woche einmal. Das Sakrament des allen soz1alen Schichten ıne ozroße Autorıität besaß, diese
Altares empfängt 1mM allgemeinen mehrmals 1mM Jahr; weitgehend verloren hat Die noch immer beträchtlichen

gehört ohl auch katholischen Vereinen am Kurz: Zahlen der Teilnahme Religionsunterricht und an g...
bemührt siıch redlich, seıne relig1ösen Pflichten erfüllen wIissen kirchlichen Festen und Gedenktagen (Allerseelen,
und 1sSt. aufrichtig überzeugt, 1L1UT eın Katholik Weihnachten, Sılvester, Ostern, Fronleichnamstag), auch
cein können. Wenn hingegen AUus irgendeinem Grunde die zahlreichen Saisonkatholiken zeıgen übrigens, daß
seinen Glauben nıcht nımmMt und se1ine Pflichten län- diese Autorität bei weıtem nıcht Yanz verschwunden iSt‘*
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Die Volksreligion hat verschiedene Ööftentliche Kulthand- mehr als 1000 Orte
lungen des Katholizismus integriert. Dieser Konformis- 500—1 000 Orte

200 — 500 Orte
INUsS 1St nıcht ohne weıteres das Zeichen einer kırchlichen weniıger als 200 UOrte
Diszıplın oder eines orthodoxen Glaubens. Die kırchliche
Praxıs nımmMt hier Formen 28 die 1Ur 1 Wege der Er- Der irländische Soziologe Newman befürwortet die Er-
forschung der psychologischen Faktoren des relıg1ösen Le- richtung leiner städtischer Gemeinschaften MIt wen1g-bens erklärt werden können. Diese siınd dem Folkloristen 1000 bıs 1500 Einwohnern. Nur solche Gemeinschaf-
und Ethnographen oft besser verständlich als dem Theo- ten sınd einıgermalisen imstande, die mıiınımalen Bedürt-
logen. Viele Phänomene, die 11a als relig1öse Feigheit nısse eines zeitgemäfßen soz1ialen und kulturellen Lebens
oder als Mangel Glaubensmut disqualifizieren SC- befriedigen un die weıtere Landflucht aufzuhalten.
ne1gt 1sSt z. B die 'Tatsache, daß viele Kinder bzw Fuür die Kirche bedeutet diese notwendige Strukturände-
Jugendliche ach ıhrer Erstkommunion nıcht mehr 1n die rung iıne Anpassung der Seelsorge veränderte Verhält-
Kırche gehen, oder dafß Jungvermählte nach ihrer kirch- nısse. iıne weıtsichtige Planung könnte dabe; die Gefahr
lıchen Trauung noch weniıger praktizieren als vorher eines Substanzverlustes auf eın Mindestma{iß reduzieren,
bedeuten nıcht, da{fß diese Menschen unterlassen, daß Irland weıterhin seine weltweite katholische Mıs-
W as ıhnen als Pfliıcht bewufßt ISt. In sehr vielen Fällen be- S10N erfüllen_ imstande bliebe.
deutet eintach NUT, daß S1€e der Kirche lediglich das
Monopol für ZeW1sse relig1öse Rıten zuerkennen.

BelgienEıne Meinungsbefragung, VO „Institut francals de l’opi-
nı0Nn publique“ 1958 1mM Auftrage VO } Vıe catholique Wıe Irland nımmt auch Belgien (mit Luxemburg) unterIllustree“ 18 bıs 30jährigen Franzosen durchgeführt, den katholischen Ländern Europas eiınen besonderen Platzergab, daß 1LLUL 78 0/9 der praktizierenden Katholiken Al

Hımmel, Hölle un: Fegeteuer gylauben und 11UTE 56 9/0 1n. Das’Land 1St Schauplatz vieler historischer Ereignisse
die Auferstehung des Fleisches. Von den nıcht praktizıe- SCWESECIL un hat siıch se1ne Eigenstaatlichkeit 1n eiıner stan-

dıgen Auseinandersetzung MI1t Freunden un Feinden AaUusS$srenden Katholiken, überwiegend Saisonkatholiken, Nord, Süd, (Ost und VWest, aber VOT allem auch innerhalberklärten 0/0, die Dreifaltigkeit, 24 0/9 Himmel,
Hölle und Fegefeuer und 17 9/0 die Auferstehung des seiner eigenen Staatsgrenzen erringen mussen. Der Kampf

zwischen Flamen un Wallonen, die Haßliebe 7zwischenFleisches glauben. Anderseits gaben 79 0/9 dieser Sa1ıson- einem germanıschen und einem romanıschen Volksteıl,katholiken A ıhre Kıiınder relıg1ös erziehen lassen
wollen wurde sowohl auf dem politischen als auch auf sozialem,

kulturellem und relıg1ösem Gebiet au  n Da dieSo kann 9008  = d  N, dafß die Kirche 1n den katholischen Kırche 1n diesem Kampft nıcht abseits gestanden 1St, hat S1ELändern für sehr viele Menschen me1lstens die über-
große Mehrheit iıne selbstverständliche und notwendige sıch Jetzt, nachdem die ogen sıch ziemlich gelegt haben,

ıne komplexe orm gegeben, deren politische, soz1ıaleInstitution ISt, und WAar ıne Instıtution, die ein Monopol und relig1öse Elemente unzertrennlich sind. Wenn INa  -für Sanz bestimmte Funktionen besitzt. Indem INa diese
Monopolfunktion anerkennt und gegebenen Zeıiten über raft un Schwäche der katholischen Kırche in Bel-
davon Gebrauch macht, 1st INa  z} katholisch. z1eN diskutiert, führt INa  - als Argumente sowohl den Pro-

der Kırchenbesucher als auch die Mitgliederzahl
Irland der OS die Errungenschaften auf dem Gebiet der Kran-

kenfürsorge un: des Unterrichtes WwW1e die Stärke der christ-
lıchen Gewerkschaftsbewegung und die Mandate derDiese Feststellüngen treften ohl nıcht für Irland Z ob-

ohl INa  a hier und da VO  3 Kennern der iırıschen Sıtuation qcQhristlichen Volkspartei 1Ns Feld Belgien hat MIt den
hört, dafß ine Entwicklung in dieser Rıchtung nıcht AaUS- Niederlanden etzten Endes doch vieles gemeınsam, ob-

ohl der Werdegang der katholischen Kıiırche se1it dergyeschlossen sel. Die Struktur des Landes entspricht dem
Wunschtraum vieler, die der „Zutech alten Zeıt“ nach- Reformation 1n beiden Ländern grundverschieden WAal.

Liraue s1e 1St überwiegend agrarısch, MI1t idyllischen DÖör- Dıie Ergebnisse der soz1alwissenschaftlichen Untersuchun-
ZCNH, Z beträchtlichen Teıl VO Centre de Recherchesfern, kleinen Ptarreien un grofßem Priesternachwurchs.
soc1o-religieuses, Brüssel, durchgeführt, bestätigen dieDie Kıiırchen sind auch 1ın den Stidten oft überfüllt, der

Sakramentenempfang ISt außerordentlich hoch ber se1it relig1ösen Unterschiede 7zwıschen den flämischen und den
hundert Jahren 1STt die Entwicklung 1n Irland anormal. wallonischen Teılen des Landes und unterstreichen auch 1ın

dieser Hınsicht die spezifische Sıtuation und die besondereDas Land steht in einem ununterbrochenen Prozefß der
Entvölkerung. Dıie Auswanderung, VOTr allem nach den Problematik der Brüsseler Agglomeration. Eınige Zifiern
USA un nach Gro(ßfßbritannien, hat seit 1850 die Eın- über die relig1öse Praxıs moögen diese Ausführungen noch

un  ern (vgl. Tabelle tolgende Seıite).wohnerzahl VO 6, Millionen aut wenıger als Miıllio-
nen verringert und stellt das große Problem dieses Landes Wıe überall,; weısen auch 1ın Belgien die Industriegebiete
dar Dıie einz1gen Möglichkeıiten, diesem Prozefß Einhalt die nıedrigsten Observanzzıfiern auf In Wallonien gehen

durchweg wenıger als 25 0/9 der Industriebevölkerungbıeten, sind:
a) die Bekämpfung der Arbeitslosigkeit durch ıne konse- Sonntag 1n die Kirche. ıne Untersuchung ın Tourna| ei-

durchgeführte planmäßige Industrialisierung und xab für die sozialen Schichten folgende Ziftern des SOMNI1-

täglıchen Gottesdienstbesuches:die Bekämpfung der VOTr allem für die Jugend tödlichen
Langeweıile autf dem Lande
Wıe cehr ıne solche Entwicklung notwendig ISt, annn Freıe Berufe 68 0/9

Handel- und Gewerbetreibende 0/9Beispiel Limericks deutlich gemacht werden. Diese rat- Angestellte und Beamte 0/9schaft Zzählt 51 Ortschaften mMi1t folgenden Einwohner- Qualifizierte Arbeiter 25 0/9
zahlen Unqualifizierte Arbeiter 0/9
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Tabelle Gottesdienstbesuc5 in den belgiscfien Pro- Luxembu?g
vinzen Das kleine Land Luxemburg scheint tür den Religions-

Zahl der Kirchenbesucher sozi0logen eın ideales Forschungsgebiet SC1IN. Es 1sSt 1n
11 0/9 der ZU (Sottesdienst- Land mMi1it einer AausSgeWOgCNECNH Struktur: viel Landwirt-

Provınz 1n 0/9 aller besuch verpflichteten schaft, ein1ge Städte und 1n relatıv zroßes Gebiet MItTtKatholiken Katholiken Schwerindustrie. Jle Probleme der Religiosität eiıner kca-
tholischen Bevölkerung, die sıch sowochl auf dem Lande

Antwerpen 43,8 519 als auch in den mehr urbanisierten und industrialisıertenBrabant Brüssel Z 34,9
Löwen 53,4 62,8 Gebieten in einer Übergangsphase befindet, da der An-
Nıvelles 29,4 34,6 schlufß das internationale Leben (Fremdenverkehr,
Provınz 309 3919 Montanuni1on) sıch iımmer mehr verwirklicht, sind 1in einem

Hennegau Z 259
Lüttich 38,6 45,4 ziemlich überschaubaren Rahmen vyegeben und können 1n
Limburg 68,0 50,0 diesem Rahmen relatıv leicht einsicht1ig gemacht werden.
Luxemburg 64,3 75,6 Das relig1öse Leben der luxemburgischen Bevölkerung hat

INUur 595 62,9
Ostflandern 43,5 545 auf dem Lande 1ne lebendige Tradition. Ast. jeder geht
Westflandern 61,4 T in die Kirche und erfüllt seine relig1ösen Pflichten Aaus

Überzeugung und weil Ees sıch geziemt. Durch die Ab-
Flämisches Gebiet S1;2 60,2 wanderung in die Stadt oder in das Industriegebiet ımWallonisches Gebiet 34,6 40,7 Süden des Landes aber werden viele Bewohner dazu VOI -

Belgien 42,2 49,6 anlaßt, ihre relig1ösen Pflichten nıcht mehr
nehmen. Dies 1STt VOT allem bei den Arbeitern der Fall

Die Ehescheidungen nehmen iın Belgien, Ww1e fast überall Im SaNZCH gehen wenıger als 70 9/9 der Luxem-
ın Europa, Z VOTLT allem seit dem etzten Krieg Auf burger 1mM Alter über 14 Jahre Z Osterkommunion. Die

Ziftern difterieren aber stark nach Beruft und Miılieu und100 000 Einwohner wurden 1n Belgien 1938 41,/75 Ehen
geschieden, 1950 58,93; 1954 45,23; 955 49,64 Die liıegen zwischen 52 9/9 und nahezu 100 0/9 Der Kirchen-
entsprechenden Ziftern tür das Hennegau 57256 besuch wird für die Gesamtbevölkerung (einschliefßlich

der nıcht um Gottesdienst Verpflichteten) auf 0/9 be-1950 83L 8 1954 61 KOR 955 deuten darauft
7ıftert.hin, daß die Ehescheidungshäufigkeit iın Wallonien höher

1st als 1m flämischen Teil des Landes. Österreich
Auch die Christliche Volksparteı hat 1n Flandern
56,6 9/0 der Stimmen) mehr Anhänger als 1n Brüssel Obwohl OÖOsterreich eindeutig eın katholisches Land 1St, hat
902 0/0) und Wallonien (35,1 9/0). Dasselbe oilt für die der Anteil der Katholiken der Gesamtbevölkerung seit
Christlichen Gewerkschaften: VO  - 100 Mitgliedern sind 78 1920 ständıg leicht abgenommen: 1910 Dl 0/9 der
bıs 79 Flamen, bıs 16 Wallonen und Brüsseler („Brus- Bevölkerung katholisch, 1934 90,5 0/9 und 1951 89,1 0/9
selaars“). Die Abnahme 1St teıls ıne Folge des steigenden Anteils
Die Katholiken Belgiens verfügen über ıne beträchrtliche der Konfessionslosen, die 1951 3 0/9 der Bevölkerung

ausmachten, teils durch die Zunahme des evangelischenAnzahl VO  e} Privatschulen, die mehr Schüler zählen als die
öftentlichen Schulen. Auch 1MmM Pressewesen sind die Ka- Bevölkerungsanteıles 6, 0/0) bedingt.
tholiken MIt Zeiıtungen (Gesamtauflage über eine Mil- Für die katholische Kirche Osterreichs Wr der Ausgang

des ersten Weltkrieges und der Zusammenbruch des Kaiıser-lıon) bedeutend stärker als die Sozialisten Zeıtungen,
300 000 Auflagen) und die Liberalen Zeıtungen, 560 0O0OÖ reiches ein schwerer Schlag, zab ıhr aber die Möglichkeit,
Auflagen) in zähem Rıngen un: manchen Rückschlägen ıne

freie, VO  e} allen politischen Bindungen Jlosgelöste KircheDie Sanz besondere Lagé Brüssels hat das Centre de Re-
cherches sOc10-relıgieuses dazu veranlaßt, dieser Millionen- werden. Dieses innere Revırement, das MT der liturgischen
Agglomeration in mehreren Untersuchungen seıine be- ewegung nach dem erstien Weltkrieg und der stillen Auf-
sondere Aufmerksamkeit wıdmen. bauarbeıit während des etzten Krieges begann, wirkte sıch

besonders nach 1945 AaUusDie Begegnung Stadt—Land (Brüssel hat ıne einmalıge
Struktur und sıch Aaus vielen Stadt- un: and- Die relig1öse Praxıs der Öösterreichischen Katholiken stellt
gemeinden zusammen) und das Zusammenwohnen VO  - Tabelle XV] (folgende Seıte) dar
Personen, die teıils flämischer, teıils wallonischer Herkunft Die Tabelle zeıgt, dafß die Apostolische Admıinistratur
sınd und in Belgien iıne drıitte, O  w Flamen und Wallonen Innsbruck-Feldkirch die weitaus höchste Gottesdienst-
unterschiedliche Bevölkerungsgruppe darstellen, die „Brus- zıfter aufweist, Wıen (besonders die Stadt ıcn dagegen
selaars“ oder „Bruxellois“, 1St die Ursache dafür, da{fß die die nıedrigste. Salzburg, Oberösterreich, St. Pölten, Wıen-
Brüsseler Karte der relig1ösen Praxıs stark differenziert ist ord und das Burgenland nehmen ıne Mittelposıition e1ın,
Die Ziftern der relig1ösen Praxıs gehen VON bıs 509/9. während Kärnten und Steiermark unter dem Durchschnitt
Die Sprachschwierigkeiten stellen die Seelsorge VOT —- lıegen.
gemeın schwierige Aufgaben. Im Agglomerationskern Der gesamtösterreichische Durchschnitt mi1t einer reellen
War die Seelsorge für die flämischen Katholiken bıs Jetzt Gottesdienstzifter VONN 34,5 0/9 dürfte (trotz der negatıven

Beeinflussung durch den „Wasserkopf Wıen1Ur sehr schwach ausgebildet. Eıne Verbesserung siıch 1m Mi;tel-jetzt durch, hat aber noch nıcht überall eiıner befriedi- teld der europäischen Natıonen lıegen.
genden Lösung geführt. In den flämischen Randgebieten Zu den Prozentsäatzen bei der Erfüllung der Osterpflicht
hıngegen zıeht sich die „Pfarreı“ oft auf den kleiner xönnte noch tolgende Überlegung angestellt werden: ]le
werdenden flämischen Kern zurück und verschliefßt sıch Diözesen aufßer Tirol-Vorarlberg haben höhere Paschan-
allen anderen Einflüssen. tesziftern als Gottesdienstziftern. Das deutet darauf hın,
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X S

Tabelle XVI: Religiöse Praxis nach Diezeten ifi Osterreich
Dominicantes Paschantes

Kirchendistrikte Katholische
GottesdienstzifferWohnbevölkerupg iın S abs %8

Erzdiöz. Wıen 057 570 411 775 235 611 167 33,0
davon Wıiıen-Stadt 363 713) (226 476) (318 779)

Wien-Nord (291 745) 473) (154 047)
1en-Süd (402 2) (84 826)

Diö7z. St. Pölten 608 0728 214 869 /41,5 3 3() 859 60,4
Diöz. Linz 1 043 151 303 093 44 ,4 535 876 57,1
Ap. Adm Burgenland 228 089 468 42,5 120 609 28,6

307 201 133 74 194 620Erzdiöz. Salzburg S97 54,4
Diöz. Seckau 986A CBEZ 268 30,7 4.21 878 47 ,5
Diö7z. urk 4192 399 101 , 290 184 889 49,8
Gen.-Vık Innsbruck 319 930 146 684. 54,0 129 985 45,1
Ap Adm Gen.-Vik. Feldkirch 193 161 734 YDeS 996 49,5

Auch diese korrigierten Zahlen dürften für Osterrei noch FA Berechnet ach der katholischen Wohnbevölkerung abzüglichbis 19/0 uNnsCHNAU se1n, für manche Diözesen O: mehr. Da 15 0/9 Kinder un: Entschuldigte)die letzte Volkszählung ber weıt zurückliegt, sınd keine Bere  net abzüglich 109/0 Kinder Jahren Angaben
YyCeNAUCN Angaben möglıch sicher überhöhrt.

daß die und für sich schlechten Krl laen wenıgstens gegenden Anzeıchen einer zunehmenden Materialisierung.
iıhr ÖOstern halten. In Tirol un: Vorarlberg dürfte die Sıgnifikant dafür 1St der rapıde Rückgang der Kinderzahl
außerst hohe Kirchenbesucherzahl aber auf die Tradition auch ın entlegenen Landgebieten, die Abnahme der
zurückzuführen se1n, bei langsamerem Verlust der sakra- geistlıchen Berute SOWI1e des offensichrtlich teilweise NUur
mentalen Frömmigkeit deshalb konsequenterweise nıed- soz1al un tradıtionell mot1ivierten Kirchenbesuches. )as
rıgere Paschantesziffern. iındustrielle und bäuerlich gemischte ort MIt seinen Pen-
Die Kirchenbesuchersätze sind nach soz1alem un poli- delwanderern un: Saıisonarbeitern wırd heute ın Oster-
tischem Milieu verschieden. Die nNiere Grenze lıegt bei reich als ein Hauptproblem der Seelsorge angesehen.knapp 0/9 1in Wıener Außenbezirken un 1n schwierigen Schon die wenıgen angeführten Daten charakterisieren
Industrieorten. Für die Stadt Wıen <ibt die kirchliche den Katholizismus in Osterreich: In seiner Gesamtheit
Statistik rund 0/9 Kıiırchenbesucher d für Graz un zeigt ein Bild geschwächten Glaubenseifers. Die „kalte
Klagenfurt Da 0/0, für 1N7z 230/9, für Salzburg 0/9 un Entchristlichung“ führt dazu, daß Randschichten indı:fte-
für Innsbruck 755 0/9. Genaue Zählungen 1n den SCNANDN- rTent werden und langsam abbröckeln. Dagegen steht die
ten Stidten würden die Zifern wahrscheinlich noch Erneuerungsbewegung, die allerdings erst ıne Minorität
nach korrigieren. Dabei 1St auch der „Säumigkeits- ertaflt hat Die künftige Entwicklung wırd entscheidend
quotient“, das heißt der Anteil jenier, die spat ZU davon abhängen, w1e weıt ihr gelingen wird, die Masse
Gottesdienst kommen oder die Messe früh verlassen, des katholischen Volkes rel_igiös reaktivieren.
relatıv hoch: . er yeht bis über 309/0 Eın auffallendes

i Merkmal 1St weıter die saisonbedingte Schwankung des FrankreichKıirchenbesuches. Die Höhepunkte liegen 1mM Herbst und
1n der Österlichen eit Die sommerlıche Ferı:en- un Ue- Die Probleme des süudlichen Teiles VOonN Belgien sind denen
laubszeit weIlst 1n den Städten den geringsten Kirchen- des französischen Katholizismus sehr ähnlich. Rıdeau hat
besuch des Jahres Aaus, während die Zunahme des Kıirchen- 1ın eıner 1mM Auftrag des nıederländischen Institutes für
esuches in den Urlaubsorten nıcht den gleichen Umfang kirchliche Sozialforschung durchgeführten Studie (Le Com-
erreicht. pOortement religieux dans les bassıns miını1ers de la CECA,
1957 iın Osterreich 5474 Konversionen und Rever- unveröffentlichtes Manuskript iıne Anzahl Daten
s1o0nen gegenüber 8933 Kirchenaustritten verzeichnen. über die relig1öse Sıtuation der Industriebevölkerung 1n
Wiährend Taufe un kirchliches Begräbnis noch tfast den zehn oroßen Kohlen- und Stahlindustriegebieten der
100 0/9 in Anspruch -  IN werden, heiraten 11LUTLr noch Montanunıion zusammengestellt. An and verschiedener

0/9 der getauften Katholiken kirchlich. Unterlagen kommt Rideau einer Unterteilung 1n mehr
In OGsterreich bilden w1e auch anderwärts Femin1- oder weni1ger., orthodoxe“ und 1n eindeutig „unorthodoxe“
sierung, Verkindung un Vergreisung des Kirchenvolkes Gebiete. Zu den orthodoxen Gebieten, ın denen die reli-

VOTL allem 1n den Städten eın ernstes Problem für Z1ÖSE TAXI1S der Industriebevölkerung entweder eın gUunN-
die Seelsorge. st1ges oder zumındest kein cehr ungünstiıges Bild zeıgt,
ber die Sıtuation der Landpfarreien liegt noch zuwen1g Zzählt Niederländisch-Limburg, das Ruhrgebiet, die
Material VOT, abschließende Urteile tällen können. Sadr Luxemburg (Land); Lothringen und Belgisch-Lim-
Der Kirchenbesuch ın den kleinen Landstädten und in den burg. Die unorthodoxen Gebijete siınd alle 1n Frankreich
Dörfern schwankt 7zwıschen 1 un 90 0/9. In zahlreichen un: Belgien gelegen: Wallonien un die französischen

Gebiete Nord, Pas-de-Calais, Cevennes und Loire (Kır-bäuerlichen Gebieten kommt noch fast die gesamte Be-
völkerung der Osterpflicht nach Dabe!] 1St 1n den Fremden- chenbesucherziftern zwiıschen un 0/g)
verkehrsgebieten eın Rückgang des relig1ösen Lebens test- Nıcht NUur 1n den Schwerindustriegebieten, sondern auch
zus-tellen ; zeigen sich 1ber auch 1n konservativen Land- INn den Stäidten und in erschreckendem Maße auch in Sr0-
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Ren ländlichen Gebieten hat Frankreich RCa un tıven Katholiken 1n den nördlichen Landesteilen zahl-
relig1öser Substanz verloren. Die relig1öse Lage 1n diesem reichsten sind. Die Vermutung liegt auf der Hand, daß
Lande hat einer teilweise ..  ber die YTenzen hınaus die oft unvorstellbare AÄrmut, die soz1iale Rückständigkeit
ekannt gewordenen Literatur Anlafi yegeben. Bücher un: die Zrofße religiöse Unwissenheit sowohl ın Süditalien
w1e a France Pays de Missi:on“ oder Hirtenbriete als auch 1n Südspanıen un insbesondere in Südportugal
wWw1e€e die des arıser Erzbischofs, Kardinal Suhard, &e|  ber einen wesentlichen Einflu{ß auf die schwache relig1öse Pra-
den Aufstieg un Niedergang der katholischen Kirche X1S ausüben. Es ware unbedingt notwendig, mehr Fın-

siıchten in den Unterschied zwischen der VO  3 FreidenkernFrankreichs haben viele der besten Geister Zzur Erforschung
der Lage und ZUr pastoralen Aktion geführt. In Frank- und intellektuellen Kommunisten beeinflußte Kırchen-
reich wurde die moderne Religionssoziologie geboren. feindlichkeit 1n bestimmten Gebieten und iınnerhalb be-

stimmter sozialer Schichten Norditaliens und der VO'  - Un-Schon die ersten Studien nach Anregung VO  - Gabriel
Le Bras standen eindeutig Anfang einer ständig wissenheıt und Elend geförderten hirchlichen Indifferenz

im Süden des Landes yewinnen. Es 1St bedeutsam, da{fßweitergehenden Entwicklung 1m Dienste der Kirche Merk-
würdigerweıse 1St aber bıs jetzt 1n Frankreich noch in Ltalien die Allerreichsten und die Allerärmsten der
nıcht gelungen, Untersuchungen autf nationaler Ebene oder Kırche meısten entfremdet sind (Burgalassı).
wen1gstens methodisch einheitliche un voll vergleichbare Man schätzt, daß die italienischen Katholiken 1mM urch-
Teilforschungen durchzuführen. Der individualistische schnitt ZU Großteil den SOgeNANNTEN „conformistı“

gehören, also MIt den französıschen conformıiıstes Sa1SON-Geist der Franzosen, dem die Kirche bis 1n die letzte eIit
viele wertvolle Initiatıven verdankt, hat dazu geführt, nıers vergleichen sind. Die Zahlen dieser conformistı
da{ß sıch mehrere Zentren, Institute un Einzelpersonen gehen VO  — 0/9 1n den relatıv zut katholischen Teilen des

Nordens bis 75 0/9 in der Emilia, ın der Toscana und 1n S1i-der religionssoziologischen Forschung gewidmet haben
Ihre Ergebnisse sind ZU 'Teil nıcht publiziert, zu Teil zilien. Der Prozentsatz der praktizierenden Katholiken
auch 1Ur für die untersuchten Gebiete relevant. wiırd durchschnittlich mıiıt 20—40 0/9 beziffert, und War

Aus den bisher durchgeführten Untersuchungen s1ibt sind S1e zahlreich (bıs 0/0) 1 Norden (Dıözesen
zahlreiche Aussagen über die relig1iöse Lage Frankreichs. Trevıso, Vıcenza, Brescıa); iıhr Anteıl geht jedoch 1n den

Gebieten (Emilıa, Toscana) un 1m Süden bis autfEs sind für dasnLand Daten über den Kirchenbesuch
ekannt. Sıe beziehen sıch flr die ländlıchen Gebiete auf 0/9 zurück. Dementsprechend sind auch die Zahlen der
die Ziftern der VO  } den Pftarrern festgestellten durch- „devoti“ 1ım Norden bis 0/9, 1n den meisten anderen
schnıittlichen Sonntagspraxi1s, für viele Stidte eruhen S1€e Gebieten 1el niedriger (3—4 0/0) FEchte „Separatı“ findet
auf Zählungen der sonntäglichen Meßbesucher. Wenn INa  $ mMan hauptsächlich 1n den Gebieten, die aktiven

arxısten bıs 109/0 der Bevölkerung ausmachen, unauf diese Weıse dem Ergebnis kommt, da{ß eLIw2 31 0/9
der erwachsenen französıischen Katholiken praktizieren, in den Kreisen der Freimaurer.

1St diese Gesamtzıfter selbstverständlich 1Ur das Resul- In der etzten eıit arbeiten katholische Eliıtegruppen in
TAat einer statistischen Durchschnittsberechnung. Die Wıirk- Italien dem relig1ösen Unwiıssen un Aberglauben kräftig
ichkeit varılert fast unendlich weIıt. Es &1Dt selbst inner- 5  . Es 1St bezeichnend, da{fß C Gegenden o1bt, in

denen schon 0/9 der Kinder, aber LUr 0/9 der älterenhalb ländlicher Diözesen große Unterschiede. Im Departe-
mMent Deux Sevres verzeichnet man 1m Norden ine Jugend und 0/9 der Erwachsenen Religionsunterricht be-
nahezu hundertprozentige Teilnahme Gottesdienst, kommen haben
während 1M Süden tast niemand 1n die Kırche geht. Die Die relig1öse Unwissenheıt, die ZU Teil auch auf den in
Unterschiede 7zwiıischen Stadt un: Umraum sind mıtunter diesen Ländern, VOr allem in Portugal, noch relatıv hohen

Analphabetismus zurückzuführen 1st, mu{l einerseılts alsyroß, obwohl kleine Stidte oft csehr deutlich VO  3 ıhrer
direkten Umgebung beeinflußt werden. Die Großstädte ständige Ursache der schwachen relig1ösen Praxıs —

W1€e Marseıille (11,4 0/0); Bordeaux 55 0/0), Parıs Männer gesehen werden, kann aber- anderseits als Entschuldigung
6, 0/9; Frauen 9,8 0/0), Versauilles (6,1 %/0) bestätigen den dafür gelten. Fın bekannter Ausspruch bezeichnet das
Ruf Frankreichs, nıcht sehr kircheneifrig Se1nN. Es Z1bt relıg1öse Unwissen in den katholischen Ländern uro-

pas (und Südamerikas) als das achte Sakrament.selbst innerhalb der Stiädte oft csechr zrofße Unterschiede,
die VO  - bıs 2 0/9 gehen können. Des weıteren sind
die typischen Unterschiede 1n der kirchlichen Observanz Spanıen
zwiıschen Frauen und Männern, nach Altersgruppen, SOZ12-
len Schichten, nach relatıv kirchlichen Gebieten —\ WT e Bre- Dıie traurıge Wahrheıit, daß gerade in ein1ıgen katholischen

Ländern Europas die Kommunıisten die meıisten Anhänger’ Vendee, Savoyen, Lothringen und den eNL-
haben, bleibt 1n Spanıen seit dem Ende des Bürgerkriegeschristlichten Departements Zentral-Massıv und Indu-

striegebiete Beispiel Frankreichs 1n die relig10ns- verborgen. Es 1St schwer Sagch, ob und inwietern siıch
Spanıen un der Oberfläche nach rechts oder links entL-soziologische I ıteratur eingegangen. wickelt hat Zuverlässige Kenner Spanıens glauben, da{fß

Italıen mMI1t dem Sıeg TYTAanCcos der Status quO eingetreten 1st und
eınes ages die Entwicklung weitergehen wird, S1€e

1el weniger als über den Katholizismus 1in Nord-, West- VOTL der Revolution stehengeblieben ISt.
un Mitteleuropa wıissen WIr bisher über die katholischen Aus den Angaben über den Priesternachwuchs 1n Spanıen
Miıttelmeerstaaten Portugal, Spanıen un Italien. Die tritt ein erstaunlich großer Unterschied zwischen ord-
noch nıcht zahlreichen wissenschaftlıchen Untersuchungen und Südspanıen klar ZUuTtage. Die nördlichen Diözesen

Spanıens sind ausgesprochen priesterreich, während derbestätigen allerdings ın großen Linıen die anderweıtig
CWONNECNECN Hypothesen un lassen ZUuU eıl Strukturen Süden hingegen mi1t einem chronischen Priestermangel
vermuten, die denen Frankreichs ähnlich sind. Allen drei kämpfen hat Diese Tatsache scheint eın Symptom des

Ländern 1St ohl gemeinsam, daß die „devotı“, die ak- allgemeıinen relig1ösen Unterschiedes zwiıschen beiden

Ä#73



Landeshälften sCcC1iN In Nordspanien siınd die Basken manche Pfarreien haben über 00Ö Seelen Es besteht
Hause, die nıcht 1Ur nationaler Hınsıcht stol7z un weıiter 1n Mangel Priestern, der sich durch die starke

prinzıplenfest sind In Nordspanien (dem katalonischen Zuwanderung 1 die Stadt ständıg vergrößert 0/9 der
Kernreıich) begann auch der Jahrhunderte dauernde Kampf Wanderungsbewegung des Landes geht nach Lissabon
SC die Mauren Z Wiederherstellung des christlichen Außerdem xibt MIR starke Auswanderung nach ber-
Reiches Die südliche Hälfte Spanıens hıingegen Wr wäh- SNGCC (Lateinamerika, Afrıka)
rend fünf Jahrhunderten NC  e} den Mauren besetzt Aufßer- Die Problemgebiete Portugals liegen aber VOT allem
dem 1ST der Süden soz1al ökonomisch un: kulturell der Süden des Landes Dort wirkt sich der Priestermangel
rückständige Teil des Landes Di1ese Fakten 1I1NUSSECN A schlimmsten AUS (ın BeJa kommt ein Priester auf
Erklärung der 1iten durch Spanıen verlaufenden „relı- 7000 Katholiken) Die relig1öse Unwissenheit 1ST schr
10SCH Grenzlhinie MIt herangezogen werden Statistische orofß Nur 1iNe kleine Minderheit der Kinder erhält
un soziographische Daten sind leider unvollständig und Religionsunterricht In der Diıiözese Baıxo AlentiJo werden
ausschliefßlich für Nordspanıen vorhanden Ihnen 1ST über die Hälfte der Ehen nıcht kıirchlich geschlossen Es
entnehmen, dafß Norden Spanıens die Kirchenbesucher- 21Dt Gemeıinden, denen WEN1ISCI als 0/9 der (Ge-

VO  = sieben Dıiıözesen 7zwischen 0/9 (Segorbe, schon schlechtergemeinschaften legalısiert sınd ber 0/9 der
Süden gelegen!) und 309/0 (Valencia, ebenfalls Br Kinder werden Süden des Landes außerehelich geboren

SsCcnh Süden) SO 0/9 (San Sebastian Baskenland) Man schätzt da{( der Diözese BeJa WCN1ISCI als 5 9/9
liegen Für CIN1ISC untersuchte Dörfter sind Angaben publi- der Katholiken onnn die Kırche gehen Eın Zroßes

worden, die VO  3 bıs 0/9 Valrlleren Die Stadt Gebiet der Diözese Ba1ıxo Altentijo 1ST bereits vollkommen
aceres verzeichnet 0/9 Kirchenbesucher, der Indu- heidnisch geworden
striestadt Mataro hat bb Duocastella auf Grund Das Land 1ST arm, 90 9/6 der Bevölkerung arbeiten als
eingehenden Untersuchung CII Kirchenbesuchersatz VO  a Agrarproletarier auf den großen Landgütern (Latifun-
29 0/9 festgestellt Zu erwähnen IST auch noch die Unter- dien) Di1e VO  } der Regierung geplante Industrialisierung
suchung VO  a A4aSOAUEeZz die Viertel VO  - südlichen Portugal ann für dıese ohl AaArMSTIEe Gegend
Madrid durchgeführt wurde und 326 09/9 Kirchenbesucher Kuropas Ce1iIN Segen werden, aber 1LLUr dann, wWwenn die
teststellte Frauen 44 7 9/0, Männer 29/0) KEınıge Stu- Kirche imstande SC111 wiıird die Folgen dieser eingreifenden
dien über die relig1öse Praxıs der verschiedenen soz1alen Ma{ihnahmen durch 111e schnelle Entwicklung ihrer seel-
Schichten bestätigen wesentlichen die Erfahrungen AUus sorglichen Methoden aufzufangen
anderen Ländern Zu erwähnen 1ST aber die außerordent-
ıch hohe Beteiligung der Grofßindustriellen, die MI1 0/9 Die Priesterberute — ein Gradmesser der Religiositätder Spıtze stehen, während die selbständigen Bauern
1Ur NS Beteiligung VO'  — 280/60 sonntäglichen (sottes- Seit CIN1SCH Jahren wiıird den Fragen der Priesterberute
dienst auswelsen un: des Priesternachwuchses orößere Aufmerksam-

keit gew1ıdmet DiIe kirchlichen Stellen aller Länder sehenPortugal MI Besorgnis, dafß fast überall die Zahl derjenigen, die
Portugal hatte WIC Spanıen Jahrhunderte dauernden siıch als Weltpriester oder Ordensleute der Seelsorge un
Kampf die Mauren bestehen DiIie wirtschaft- dem Apostolat wıdmen wollen, zurückgeht oder —

ıche soz1ale, kulturelle und relig1öse Struktur des Landes miıindest Stagnıert und nıcht M1 der Bevölkerungszunahme
hat denn auch viele Ahnlichkeiten MIt Spanıen, besonders Schritt hält Es sind NUr noch sehr WCNISC Länder Eu-
bezüglıch der Teilung WE stark unterschiedliche nörd- rODPa, denen dieser absolute oder relatıve Rückgang

noch nıcht testzustellen ıISEiıche un: suüudliche Hälfte Portugal mufßte relig1öser
Hınsicht viele Kämpfe austragen YST die Mauren In zunehmendem aße beschäftigen sıch Religi0onssoz10-
un spater die Ideen der Französıis  en Revolution, logen MTL den ragen des Priesternachwuchses (F Boulard
die S Welle VO  3 La1ızısmus und Antiklerikalismus über Frankreich Burgalassı und Tufari Italıen, Dıinge-
das Land brachten, 1834 ZUrLr Verbannung aller Orden INanls Belgien, Duocastella Spanıen und viele andere)
führte un 1910 ıhren Höhepunkt der Errichtung der Der Niederländer Dellepoort verfaßte 1955 1116

fassende Arbeit über die Priesterberufe den Nieder-Republık erreichten ITSt SeIT den dreißiger Jahren, als
Salazar die Macht kam, wurde der Kırche möglıch Janden: hatte auch die wissenschaftliche Leitung des
sıch FCOTSAaNISICIECN 1958 nach VWıen einberutfenen Kongresses über die UL O=

paısche Priesterfrage (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg.Der Kırche WAar während dieser langen Jahre viel Scha-
den zugefügt worden Im Norden des Landes (von Porto
un Fatıma bıs Lissabon) sind die Prozentsätze der kırch- urch die soz10graphische un: soziologische Erforschung
lichen Praxıs verhältnismäßig hoch un gehen VO  - etwa verschiedener ragen, die MItTt der Entwicklung der Priester-

09/9 bıs 0/9 Die Pfarreien sind dort urch- berute zusammenhängen, 11 INan erster Stelle Mittel
schnitt klein (die Diıiözese raganca hat durchschnittlich und Wege finden ZUr Lösung der zahlreichen brennenden
/ Katholiken PIO Pfarreı) Es x1bt Norden viele Nöte, IMMIT denen die Kırche hinsichtlich iıhres „Manpower
kleine Bauern, die das Land als Eıgentum besitzen un Problemes onfrontiert wiırd Die Fragen sind nıcht NUur

auf Grund des Klimas und der fruchtbaren Böden für Europa besonders brennend sondern auch für die
VO'  en den Erträgnıssen iıhrer Arbeit relatıv Zzut leben können Weltkirche, VOTL allem auch für die Missionsgebiete und
Portugal gehört noch den Ländern MItL hohen (Se- die Länder hinter dem Eısernen Vorhang; stellen doch dıe
burtenzıfern Lediglıch Lissabon macht Ü Ausnahme europäıschen Länder noch 90 0/9 aller Mıssıonare
Im anzeCn Land werden noch 88 0/0 der Ehen kırchlich auf der anzcecn Welt
geschlossen, Lissabon 1Ur w el Drittel Dıie Priesterfrage 1ST aber nıcht 11Ur e praktische,
Mıt besonderen Schwierigkeiten hat die Kirche der sotern S1C ein „Manpower“-Problem darstellt und die Ge-
Hauptstadt TINSCH Es tehlen zahlreiche Kırchen; fahr esteht dafß die Kırche den kommenden Jahren

474



für die Festigung und Verbreitung des Glaubens nıcht Die Tabelle x1bt Anlafß folgenden Bemérkungen:
mehr über die notwendigen Diener des Wortes und der Wenn 11a  a’ als Norm ıne Zahl VO  e} 1000 KatholikenSakramente verfügt. Sıe 1St auch iıne unmıiıttelbare Frage PrO Seelsorger annımmt, erg1bt sıch, dafßs, national Cnach der Religiosität der Katholiken. Die beiden Fra- sehen das heißt ohne die oft oroßen Unterschiede inner-
SCNH, VO  w denen hier VOT allem die letztere interessiert, sind halb der Länder berücksichtigen die Diaspora-1M übrigen CNS mıteinander verbunden un stehen g_ länder un die (mıt Ausnahme der Schweiz) iM ord-wissermaßen in einem wechselseitigen Verhältnis VO  S Ur-
sache und Wirkung ueinander. Reichtum Priester-

westien Europas gelegenen Länder einigermaßen yenügend
Priester haben oder Sal über der Norm liegen. Es 1St aberberufen 1St für eın olk auch das Zeıichen eines Reichtums klar, da{ß die Norm allzu schematisch Sr ManGlauben. Wo eın chronischer Mangel Priester-

berufen herrscht, 1St auch mi1t der Religjosität etwas nıcht mu die Diasporagebiete, England und Schottland VO  e}
der Liste der „Reservoir“-Gebiete streichen, weıl die Dıa-

in Ordnung. Die heute tast allgemeın festzustellende A sporasıtuation ine relatıv oroße Anzahl VO  en Priesternnahme der Priesterberute IST: denn auch vielleicht mehr ordert und diese Länder einschließlich Schottlands unnoch als die Zifern über Kirchenbesuch und Osterkommu- Englands eiınem beträchtlichen Teil oder Za AaUuS-
nıon eın Gradmesser der relig1ösen Krise, 1n der sich Europa schliefßlich ıhre Priester VO  3 aUSWArts erhalten. In Nor-efindet. Dieser Gradmesser hat schon vibrıeren Aall- gCNHN arbeıiten 7B DU 14 einheimische Priester, alle
gefangen, lange bevor das Phänomen durch Industria- übrigen kommen AaUS anderen europäischen Ländern. Von
lısıerung un: Verstädterung beschleunigt und infolge den 2923 in den Jahren 1953 bıs 1958 gyeweihten und 1in
zweıer Weltkriege noch verschärft seiıne gegenwärtige Schottland tätigen Priestern siınd 1Ur 114 gebürtige Schot-
alarmierende Perspektive erhielt. Dıie Antänge der Krise
kann INa  ; schon se1it der eıit des Rationalismus und der ten, die 178 übriıgen siınd tast ausnahmslos für die Seel-

Org! in Schottland geweihte Irländer. Diıe Zahlen dieser
Aufklärung verspuren. Statistisch 1St nachgewl1esen, da{ß Länder sınd kein Ma(stab für die relig1öse raft der be-
die Zunahme der Priesterberufte se1it eLtw2 17560 1n FEuropa
zurückblieb. Duocastella teilt mıt, dafß Spanıen 1mM Jahre treftenden Katholiken. Sie deuten 1M Grunde S  IN

eben U die Diaspora- oder diasporaähnliche Sıtua-
1767; bei einer Bevölkerung VO  a eLIw2 Millionen Men- t10N
schen, 65 000 Priester zählte, während 1957 11UTr O00
Priester tür iıne dreimal größere Bevölkerung vorhanden (3an7z anders 1St die Lage 1n Belgien, Irland, den Nieder-

landen und ın der Schweiz. Aber auch für diese Länder siınd
3R Man mMu sıch aber auch fragen, ob die Verhält- die Angaben irreführend, WEn darum geht, auf die
nısse 1m Jahre 1767 ohl Zanz iıdeal 1l, als ein rie-
ster auf 150 Katholiken kam relig1öse raft ihrer Katholiken schließen. Denn die

„Reservoiır“-Länder üben tatsächlich schon SeIt JangerDer Rückgang hat ohne Zweifel auch allgemeine soz1.ale eıt die Funktion elınes Reservoirs A4Us. So siınd iın den
Ursachen, die miıt der Entwicklung und Verbesserung des Niederlanden (B95Z) 32517 Welt- und Ordenspriester in
Unterrichtes für alle Schichten der Bevölkerung und MITt der Seelsorge tätıg, aber außerdem arbeiten (1958) 23985
der Emanzıpatıon des Laıien in der Kirche INnmMeN- niıederländische Priester außerhalb ıhres Landes, also
hängen: Vor allem sind aber soz1al bedingte relıg1öse mehr als ın der Pfarrseelsorge des eigenen Landes. Fur
Faktoren, Ww1e der stark verringerte Einflu{ß der Kirche Belgien siınd folgende Zifern bekannt, die sıch allerdingsauf Famiılie un: Gesellschatt und die gesellschaftliche Ab- auf alle Priester, auch die nıcht in der Pfarrseelsorge
Wwertung des geistlichen Berufes, die nach W 1e VOr ine tätıgen beziehen: 15 175 1n Belgien, 3469 außerhalb Bel-
Rolle spielen. z1eNS. Die Zahl der ın Irland ebenden irıschen Priester

Dıiıe Sıtyuatıion ın den einzelnen Ländern 1St ungefähr die yleiche WI1e die der iırıschen Priester, die
außerhalb des Landes tätıg sind.

Von Fischer SVD (Mehr Priester für daseil der Welt)
wurde 1ne umfassende Statistik über die Zahl der Seel- Deutschland (abgesehen VO  > den Diasporagebieten),

Frankreich, Italien un Spanıen sind Länder, die ıneSOTSCI ın den einzelnen Ländern zusammengestellt. Sıe
ISt, VO  3 Dellepoort erganzt, 1 Bericht der Wıener mıiıttlere Posıtion einnehmen. Wenn siıch darum handelt,
Enquete (Die Europäische Priesterfrage, Wıen 1959 525)) AaUsSs den angeführten Angaben auf die Religiosität der ın

diesen Ländern ebenden Katholiken schließen, mussenwiedergegeben und ezieht sıch auf 1 der in diesem Be-
richt besprochenen Länder (England und Schottland SOWI1e tolgende Tatsachen berücksichtigt werden: Neben 16700
die skandinavischen Länder sınd ZUSAMMENSZSCHOMMECTN, Pfarrseelsorgern 1n Deutschland stehen 3380 eutsche
während Griechenland fehlt). Priester, die 1m Ausland tätig siınd (9 0/9 der Miıssıonare

ın der Welt) Dıie Zahl der Neupriester 1sSt schon se1it
Tabelle VIl Das Verhältnis VO  o Seelsorger und Gläubigen Jahren ungünstıg und Z1bt Anlaß ZAUET® Besorgnıis. Frank-

in den europäischen Ländern reich sendet ebenfalls viele Priester in die Mıssıonen. Die
Mıssıonare AaUsSs Belgıen, Frankreich, Irland und den Nieder-and Zahl der Katholiken PTIO Pfarrseelsorger

200
landen machen INM:! 0/9 aller katholischen Miss10-

Skandinavien
701 1Are in der Welt A4US.Luxemburg Dıe Entwicklung der Priesterberufe iın Frankreich iSt -Großbritannien 746

wel7z 766 befriedigend. Doch 1St die heutige Lage 1M Grunde nıcht
Nıederlande 907 alarmiıerend, w 1e S1e 1ın der einschlägıgen Liıteratur
Ir and 917 Z7zumelst dargestellt wiırd. Wohl sind 1500 Pfarreien ohneBelgien 074
Frankreich 1090 Priester, aber erstens handelt siıch dabei ZU orößten
Italien 1109 Teil sehr kleine Pfarreıen, die ohne allzu oroße
Deutschland 1125 Schwierigkeiten currendo bedient werden können, und
Spanıen 1336
OÖsterreich 1578 7zweıtens 1St nach der Meınung VO  w Sachkundigen die Ver-
Portugal 27311 teilung der Priester über die Diözesen reformbedürftig.
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In Spanıen 1ST der Bestand PriesternZWar verhältnis- Priesterberufe UuNgunNSL1g 1STt un sıch vielen LändernE mäfßig SCTMNS, VOL allem ı den sudlichen Diözesen (mau- geradezu katastrophal auszuwirken droht (vgl Tabelle
risches Gebiet),aber gibt schr viele Seminaristen, 11115- XVIII)
besondere ı den nördlichen Diözesen. Dıie Lage ı Italien Auffallend ıIST, dafß Deutschland niıedrigen Platz
15T sehr besorgniserregend. der ReihenfolgeT: Endgültige Schlußfolgerun-

Die ausgesprochenen Notgebiete Europas sind Oster- SCh können daraus aber noch nıcht SCZOSCNH werden, weıl
reich un Portugal Die geschwächte Religiosität hat sıch die Angaben für Deutschland sıch 11UT auf die Weltpriester

2 diesen Ländern schon SeITt längerer eıit den niıedrigen beziehen und zudem NUur für das Jahr 1958 ZUT Verfügung
Zahlen der Priesterberufe ausgewirkt standen Ferner wird AaUS den Angaben bestätigt, da{fß

gerade den katholischen Ländern INIT Ausnahme
aV Altersaufbau der Priester VOoO Irland un den etzten Jahren auch Spanıen der

Priesternachwuchs 1MmM wiırd Deutschland
Von 1Ur WEN1LESCH Ausnahmen abgesehen 1SE den EeUro- hatte sıch WAar 1950 VO  - den Folgen des zweıten Welt-
päıschen Ländern 111 Rückgang der Priesterberufe fest- krieges erholt aber verglıchen INIL 1949 hatte die Zahl
7zustellen Das sich auch bei der Betrachtung des der Theologiestudenten 1956 11 0/9 un die der Philo-
Altersaufbaues der Priester, der sowohl prıesterarmen sophiestudenten Oga. 14 9/0 abgenommenals auch 111 derzeit noch relatıv priesterreichen Ländern die In den Niederlanden 1STE der Priesternachwuchs SCeIr 1945
bekannte Orm der umgekehrten Zwiebel ANSCHOMIMMEN bei den Weltpriestern ungefähr konstant geblieben (etwahat Graphiken des Altersaufbaues der Priester wurden 95 Neupriester jährlich), bei den Ordenspriestern hat
für mehrere Diözesen hergestellt; SIC ZCI1gCNH, daß abgenommen (von 300 autf D Priesterweihen
den niederländischen Diözesen Haarlem und Utrecht 11711 jJährlich) Seıit drei Jahren gehen die Zahlen wieder C111
Grunde die gleichen Tendenzen ZUur Überalte- n aufwärts, da{fß inNna  3 für die Periode 60—19
rung des Klerus bestehen WI1IC den deutschen Diözesen bei den Weltpriestern W durchschnittliche jJährliche Zahl
Köln un München oder 111 den Dıiözesen Wıen und (Graz

Csterreich Man kann Erklärung dieses Phänomens
VO  — 110 Neupriestern er wAartet Angesichts der rapiden
Bevölkerungszunahme aber aren jährlich 145 Neu-

nıcht NUr der UÜberalterung der Gesamtbevölkerung notwendig.suchen enn überall sind die ungen Jahrgänge der r1e- In Belgien hat die Zahl der Seminaristen (Priestersemi-
ster nıcht 1Ur absolut, sondern auch Vergleich den nare) VO  3 1948 bis 1957 0/9 abgenommen.Jahrgängen der Bevölkerung, AaUS denen S1IC hervorgehen, Frankreich hatte Mıtte der dreißiger Jahre jedes Jahr
1Ur sehr schwach vertreten 1300 Neupriester, den etzten Jahren sind 1Ur noch

ungefähr 850 un die Aussichten tür 11 Besserung der
Priesterweihen Lage sınd nıcht Zunst1g

Es wurde versucht, Daten über die Priesterweihen für die Für Spanıen sind die Prognosen hingegen besser Die Zahl
der Semiinaristen pPro 100 000 Katholiken 1ST dort denJahre 953/54 hıs 957/58 sammeln un diese An-

gaben MITL der der katholischen Bevölkerung vergle1- etzten zehn Jahren VO  w auf gestiegen In CINISCHN
Diözesen kämpft Ma  $ O MIL Platzmangel den Sem1-chen Die gesammelten Daten sind ıcht vollständig; SUG

geben aber doch die Gewißheit daß die Entwicklung der arılCcn, un werden bıs 0/9 der Bewerber ab-

In Sanz Europa kann INa  —3 1Ne SCWISSC Unsicherheit über
Tabelle Priesterweihen Pro 100 01010 Katholiken

Durchschnitt der Jahre 953/54 bıs 957/58 die Art un: Weiıse der besten Priesterausbildung fest-
tellen, 1Ne Unsicherheit, die Aaus der fast überall SC-

Priesterweihen machten Erfahrung MIIL der sinkenden Beharrungszifter
and Weltpriester Ordenspriester Zusammen der Theologiestudierenden 1ı den Seminarıen entstanden

1ST.Irland 6.1 123
Niederlande „ Y

Ebenfalls aber kann INn  ; fast allen europäischen LAan-
England und Wales Z dern 1Ne Zunahme der Spätberufe feststellen Es g1ibt

SSpanıen
Griechenland

Anzeichen dafür, daß die Vorsehung damit 1E Perspek-
1V: und VWege öffnet, die MI1TL aller menschlichen Kraft

Schottland Öördern giltLuxemburg , EN \ND IM S U3 ) EN E\VMNENN ST e
49 Belgien In jedem Land, jedem Gebiert i1ST die Sıtuation verschie-

Frankreich den, aber 1iN4  3 darf ohl dem Ausspruch Boulards z  -
Italien
Deutschland (1958) 9 daß Gebiete INLL hohen Zahlen praktizieren-
Portugal der Katholiken un die wirklich christlichen Kreise der
COsterreich C ENENE U H vr &— O F &Fr DU Bevölkerung sind die den Priesternachwuchs stellen

4*  -

Katholiken und europäische Integration
Dıie VOTr allem sSeit dem zweıiten Weltkrieg inNnmMMer mehr nationalen und internationalen kirchlichen Struktur han-

Flu{fß kommende europäısche Integration hat tür die delt Die Notwendigkeit Anpassung dieser Struk-
Kırche nıcht NUur ıhre Konsequenzen, SOWEITL sıch den uren un der kirchlichen OUOrganısation 1ST eigentlich NUur

ENSCICH Bereıich der kirchlichen UOrganiısatıon und der 1NEe Folge der Tatsache, da{fß der europäische Raum
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vielen Hınsichten inNe tiefgehende Umgestaltung ertährt sungsschwierigkeiten sıch Aaus der Mechanisierung und
Das Entstehen wirklich einheitlichen europäischen Industrialisierung der Entwicklungsgebiete für Mensch
Marktes hat für die Produktion und die Produktions- un Familie ergeben.
W CISCH, sowohl industriellen Sektor WIC auch der In diesem Kapıtel UWUISCHER Studie wiırd untersucht wel-
Landwirtschaft erhebliche technische, marktwirtschaft- ches die Länder sind die Zuge der europäıschen Inte-
iıche und finanzielle Konsequenzen Die tortschreitende gration noch 1en weıiten Weg gehen haben und wel-
Industrialisierung, aber auch die Modernisierung der Land- ches die Posıtion der Kirche diesen Ländern 1ST Auf
wirtschaft werden das Sıiedlungbild der europäischen [Aan- diese VWeiıse kann eutlich gemacht werden, 1inNWI1eWENL die

Kirche und die esamtheit der Katholiken VO  3 dem DPro-der weıter umgestalten Die unterschiedliche demogra-
phische Situation der einzelnen Länder wiıird auch 111 Sais 7e{ß% der Integration unmittelbar betroften sind und welche
kunft Industrialisierung den dichtbevöl- Aufgaben dabei auf SIC zukommen
kerten Regionen und ZUE Abwanderung nach geburten- Die diesem Kapitel verwendeten Unterlagen wurden
armen Industriegebieten führen, während die landwirt- hauptsächlich We1 Quellen eENTINOMMEN
schaftlichen Gebiete we1iter e Tendenz Z Abwande- Dıie schon erwähnten Forschungen, die der Le1i-
rung und Verringerung der Bevölkerung ZCISCNH werden Cung VOINN Prof Neundörfer und 1nier dem Patronat
sofern nıcht gelingt, dort Arbeitsplätze chaf- des Europarates über die Anpassungsprobleme der Uuro-
ten Die Integration wırd auch noch andere Prozesse her- päıschen Entwicklungsländer durchgeführt wurden Es
vorrufen, namentlıch auf soz1alem und kulturellem (je- wurden 1111 Rahmen dieser Forschung bereits 11NC Reihe
biet denn jede ökonomische Struktur hat hre soz1ialen VOonNn Karten fertiggestellt, die einzelne Aspekte der Indu-
und kulturellen Komponenten Und hat der Inte- strialisierung Europa behandeln Insbesondere sind die
grierungsprozefß Kuropas unmittelbare Folgen für die Karten über die industriellen Betriebe, über dıe Erwerbs-
Kirche Wo die wirtschaftliche Struktur sıch wandelt grundlagen, über das mittlere Einkommen PTro Kopf der
W 4S INILUNLEr rapıd geschieht ändern sich auch die iıtaliıenischen Bevölkerung, über CIN1SC demographischesoz1ıalen Strukturen, erfährt die traditionelle Kultur Daten erwähnen
den oft entscheidenden FEinfluß CINHNETr 1NeCeUECN Zivıli- iıne Studie VO  - Kusters, Den Maag, Mitglied
Satıon und sieht sıch die Religion nNneuenN Wertauffassun- der Forschungsgruppe Neundörfer, die dem Titel
SCHM und oft NMEUECTN Wertsystemen gegenübergestellt „Problemes economiques et demographiques de l’Europe
Die Erfahrungen des etzten Jahrhunderts machen über- occıdentale 111 „Socıial Compass“ (Volume Nr
flüssig, besonders beweisen, da{fß Industrialisierung 57—83 veröftfentlicht worden 1ST
überall dort Substanzverlust tür Kırche und Als Gebietseinheit wählte die Forschungsgruppe Neun-
Religion geführt hat, die Zeichen nıcht rechtzeitig Ver- dörfer die SORFCNANNTE Regıon, ın Gebiet IN urchschnitt-
standen wurden Man hat inzwischen viel dazugelernt liıch ungefähr 500 000 Einwohnern Europa (einschliefßlich
aber noch kann INa  - 1, dafß Industrialisierung der Türkei, aber zunächst ohne Spanıen und Portugal)

das große Risiko sıch birgt da{fß MI1 dem Wandel wurde 35/ solcher Regionen aufgeteilt Kusters stellte
der alten Gesellschaftsordnung auch die MI ihr CNS Ver- bei seıiner Studie auf die größeren administrativen Ge-
knüpften relig1ösen Verhaltensweisen ernsthaft edroht bietseinheiten aAb (Deutschland Regierungsbezirke, Oster-
werden Dazu kommt da{fß der heutigen Phase des Ent- reich Länder, Schweiz Kantone, Italien und die Nıeder-
wicklungsprozesses, der sıch Rahmen übernatıo- lande Proviınzen, Frankreich Departements USW.) Er
nalen Integration vollzieht und weıter vollziehen wiırd kommt 469 Gebieten für Zanz Westeuropa C11N-
die Kıiırche den einzelnen Ländern nıcht NUur VOT die schlie{ßlich Spanıen und Portugal, aber ohne Griechenland
Aufgabe gestellt wıird MI den Strukturänderungen 1LNEeT- und die Türkei.
halb der nationalen renzen fertig werden, sondern Das industrielle Europasıch arüber hinaus auf 1NEC Konfrontation MI der oft
Sanz anders ZEeArFTELEN Religiosität anderer Völker, MITL DıiIe Gebiete, die durch 1iNe sehr hohe industrielle Kon-
vollkommen anderen Religionen vorbereiten mu{ Ka- zentratıon gekennzeichnet sind lıegen KEuropa
tholiken un Protestanten vermischen sıch mehr chse entlang, die VO  — Nordfrankreich über das Ruhr-

den SeIT Jahrhunderten kontessionell homogenen (Ge- und Rhein Maın-Gebiet südsüdöstlicher Rıchtung durch
die Rheinebene und die Schweirz his 11 die nördliche DPo-bieten, und fast allen europäischen Ländern kennt INan

heutzutage die Probleme der relig1ösen Minderheitsgrup- Ebene reicht Fs gehören weıliter dazu Nordwürttemberg
PCN und der Diasporagemeinden und Nordfranken 111 Deutschland die Departements Loıire,
Die Integration Kuropas wird tür alle Länder, die A ihr Rhöne und Isere Frankreich Schottland Mittelengland
teilhaben, auf vielen Gebieten des öftentlichen und PI1- und Südwales Grofßbritannien Südschweden: Wıen
vaten Lebens AÄnderungen M1IL sıch bringen Am 1w- und Vorarlberg ÖOsterreich und schließlich die nord-

werden sıch diese Änderungen noch 111 solchen Aan- spanıschen Provınzen Barcelona, Biskaya und Gu1puzcoa
dern ZCIgCN und auswirken, die 111 ihren wirtschaftlichen In allen diesen Gebieten 1ST die Berutsbevölkerung Z
und soz1alen Verhältnissen das Ciner ersten Phase O1 - mehr als 45 0/9 111 der Industrie und 117 Bergbau Catıg
strebte gesamteuropäische Nıveau schon nahezu erreicht Wenn an diese hochindustrialisierten Gebiete nach
1aben Tief eingreifende Folgen jedoch wird der Integra- der vorherrschenden Religion ıhrer Bevölkerung betrach-
t1onsproze( für die Länder haben, die Nan Hiınblick CEL, ergıbt sich da{fß abgesehen VOIN konfessionell
auf die europäische Integration als rückständig ezeichnen gemischten Gebieten, die „katholischen und die „Nıcht-
mu{fß und die bis Zzur Verwirklichung der Integration noch katholischen Industriegebiete ungefähr gleich zahlreich

eiten Weg zurückzulegen haben Es kommt daher sind
auch nıcht VO  »3 ungefähr da{fß die obenerwähnte, un Untersucht INnan die VO  — Kusters angeführte Liste der

in höchsten industrialisierten Konzentrationsgebiete,dem Patronat des Europarates durchgeführte Studie die
Aufgabe hat, die Frage untersuchen, welche npas- nämlich die INIT mehr als 0/9 Erwerbstätigen 111 der In-
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dustrie, kommt mMa  w} den gyleichen Ergebnissen Tabelle XIX Die ı der Industrie und ı Bergbau tatıge
Berufsbevölkerung i 0/9 der Berufs-11 dieser Gebiete sind Sanz oder überwiegend katholisch

(Varese, Como, Mailand un Bergamo Italien Henne- bevölkerung ı den Gebietseinheiten der.uro-

Sau un: Lüttich Belgien Belfort, Moselle un: ord päıschen Länder
Frankreich die Saar Deutschland und Barcelona

Industrielle Bevölkerung npanıen i weıtere dieser Gebiete sind überwiegend der csam! Berufsbevölkerung Gesamt Gesamt
zahlevangelisch (Glarus, Neuchätel Schafthausen un Basel- Lanı 1-45 % 1- % 60,1-75 % Industrie- aller

der

gebiete GebieteLand der Schweiz Arnsberg Deutschland Staftord- der Gebiete der Gebiete der Gebiete
shire, Durban, Derbyshire, Leicestershire, Monmouth-
shire und VYorkshire England) Dreı Gebiete sind kon- Norwegen

DV chweden 15 25tessionell gemischt (Düsseldorf Deutschland Solothurn England Walesun: Aargau der Schweiz) Schottland
NordirlandAn beiden Seıiten dieses Kerngebietes der europäischen

Industriekonzentration befinden sıch aber breite Streitfen, icht- der
die ohne Zweıtel auch noch den ausgesprochenen Indu- überwiegend

nıchtkarh Länder 107striegebieten Kuropas gezählt werden INUSsSCH (zwischen
un 0/9 der Berufsbevölkerung sind dort der Niederlande O€ 11

Deutschland 33Industrie oder Bergbau tatıg). Dıe gCeNANNLEN Streitfen
Schweiz 25 25umftfassen: fast ganz England, Ulster und die Ostgebiete

der Irischen Republik, tast die ganzecnh Niederlande und Konfessionell
gyemischte Länder 73Westdeutschland, ganz Dänemark und sroße Teıle Nor-

WESCHS un Schwedens, Sanz Belgien M1C Ausnahme der
TOV1NZ Luxemburg, das Land Luxemburg, Frankreich Belgien

Rep Irlandnördlich VO  . Parıs un: orofße Teile Osten des Landes Luxemburgb1s sudlich ZU Mittelmeer, die N Schweiz, Oster- Frankreıich
reich MI1L Ausnahme des Burgenlandes un: die ligurischen ÖOsterreich E S — O C\

Italien OO AA NN ©O U 91Küstengebiete Italiens. In Norwegen un Schweden mufß Spanıen 48
allerdings die SCI1INSC Bevölkerungsdichte ı Betracht SC- Portugal y vA — O D N l (

werden. Man annn hiıer schwerlich VO  e Kon- Kath Länder 75 A T 105 264
zentratıon sprechen.
Das industrielle Europa hat also seiINeN Schwerpunkt Nichtkath konf

gemischte Länder 106 43 152 180eutlich nichtkatholischen und konfessionell gemischten
Norden un Nordwesten An and der nebenstehenden
Tabelle OC der die mehr oder WCN1SCI indu- Europa 181 257 444

strialısıerten Gebietseinheiten der einzelnen europäischen Für Dänemar sind LLULI Angaben für das N and jedochLänder aufgeführt werden, äßt sıch diese Tatsache eut- nıcht für die einzelnen Gebietseinheiten ekannt
lıch ablesen.
In Europa sind VO  w den 444 Gebietseinheiten 257 oder wurde der Anteil der Industrie und Bergbau tatıgen

909/9 stark industrialisıert Von diesen 257 industriali- Berufsbevölkerung S  TI Es 1ST klar, da{ dieses Kri1-
Sierten Gebieten enttallen 152 oder 0/9 auf die nıcht- ter1i1um unvollständig 1STE und namentlich über die Art der
katholischen un konfessionell gemischten Länder un Industrie, deren Umfang, die durchschnittliche Zahl der
1Ur 105 (40 0/0) auf die katholischen Länder, obwohl die Arbeıitsplätze den einzelnen Betrieben un über deren
xatholischen Länder ABl größere Gesamtzahl VO  w Ge- Streuune?z nıchts ausSSagt Das iußere Bıld des nach dem
bıeten „ählen als die nichtkatholischen un: konfessionell Anteıil der der Industrie arbeitenden Berufsbevölke-
gemischten Länder Nun 1STt ıcht ohne rung hochindustrialisierten Kantons Glarus der Schweıiz
Jässig, als Basiseinheit die admıiınistrativen Bezirke neh- (64 8 90/9 Industrietätige) 1ST grundverschieden VO  e dem
MECN, weıl manchen Ländern die durchschnittliche Größe der TOV1INZ Lüttich Belgien (55 0/0) Das kommt A
un ahl der Bezirke 1e]1 höher 1ST als anderen Der deutig daher, dafß die vielen kleinen Textilbetriebe
durchschnittliche Kanton der Schweiz 1ST. 1e] kleiner Glarus sıch sehr 1e] besser die natürliche Landschaft e1N-
als MS niederländische TOV1INZ oder C111 Öösterreichisches
Bundesland Schottland un Ulster M1 169 01019 bzw fügen und den Anschein ländlichen Gebietes bewah-

ITen als die Kohlengruben un Schlote der klassischen
1397 OQ0OÖO Einwohnern gelten beide NUuUr als e11N Be- Gebiete der Schwerindustrie un Rohstoffgewinnung.
zirk Man kann ASCH, daß die Gebiete der Schwerindusterie
Wenn WITL für die Gruppe der nichtkatholischen und kon- sich Z.U allergröfßsten Teıl, ja fast ausschließlich ı den
fessionel]l gemischten Länder eINErSEITS un die der katho- ord- und nordwesteuropäischen Ländern befinden, und
lıschen Länder anderseıts die durchschnittliche Zahl der ZW ar AUS dem Grunde, weıl sıch dort die Rohstoffvorkom-
FEinwohner pro Bezirk nehmen, ergibt sıch daß diese inen befinden und die Verkehrsbedingungen ZUFLF Entwick-
Zahl für die ruppe höher 1ST als für die Gruppe der ung der Schwerindustrie allgemeinen sehr ZSUuNst1g sind
katholischen Länder 689318 556 116 aber 1115- Fıne Ausnahme bilden 1Ur Osterreich un: CIN1ISE Gebiete
ZESAMT zählen die nichtkatholischen und gemischt konfes- Spanıens. Sonst ı1ST die Industrie der Alpenländer und
sionellen Länder MITL 141 300 0O0Ö Bewohnern noch ZWar solchen Ausmalß, daß iNa  $ VO:  (} e
5500 000 Menschen WECN1SCI als die katholischen Länder pisch alpenländischen Industrie sprechen kann tast AUuUS-

(146 8O0Ö O0OÖ Bewohner) schließlich S verarbeitende Industrie, die
Als Krıterium für den Industriecharakter der Gebiete beträchtlichen Teil hochqualifizierte un spezialisierte Ar-
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beiter beschäftigt Ihre wichtigste Energiequelle ISTt die sen Grade industrialisiert werden, dann 1ST deutlich daß
Wasserkraftt der Alpen dieser Prozefß nahezu ausschließlich die katholischen Län-
Es 1ST nıcht möglıch auf Grund der ZUr Verfügung STE- der etrifit Die evangelischen un: yemischt konfessionel-
henden Unterlagen den Anteıl der Katholiken der len Länder haben den Proze{fß der Industrialisierung schon
Schwerindustrie eINErSEeITtS und der alpınen Industrie hinter sıch die katholischen Länder 1Ur ZU kleinsten
anderseits einigermaßen n  u festzustellen Teil Diıe 11 Rahmen der europäischen Integration
Erstens 1ST der Unterschied ungenügend NuAanCIert Z1Dt vollziehende Industrialisierung 1ST erster Linıe 1Ne

ord- un: Nordwesteuropa auch HGE beträchtliche Angelegenheit der katholischen Länder.
verarbeitende Industrie, obwohl die klassischen Gebiete
der Schwerindustrie (die Kohlenreviere, die Gebiete der Das agrarische EuropaEisenhütten, Hochöfen un Stahlwerke) der Gefahr

Die Karte der europäischen Agrargebiete 1ST SOZUSASCHW. monoindustriellen Entwicklung nıcht ı ha-
ben entgehen können. das Spiegelbild der europäischen Industriekarte all-
7 weitens äßt sıch nachweıisen, daß sıch die großen 3801 haben die Länder und Gebiete, die nıcht oder
Bergbaureviere mehr katholischen als nichtkatho- 1LLUTLT N19 iındustrialisiert sind ıhren agrariıschen Charak-
lischen Gegenden efinden Kusters bringt se1INCIN Ar- ter stärksten ewahrt Als erstes Krıiıteriıum gilt W 16-

derum der Anteıl der der Landwirtschaft tatıgen Be-tikel (a 64) IM Tabelle der Gebiete IMI
relatıv hohen Anteıl Grubenarbeitern In dieser 5a völkerung Es mu{fß aber wiederholt werden, W 4a5 schon

vorıschl Abschnıiıtt ZESAZT wurde die Sıtuation derbelle sich dafß VO  an den zehn vorderster Stelle
stehenden Gebieten (mıt Anteil der Bergleute VO  - Landwirtschaft; ihre Stärke oder Schwäche, iıhre Rolle

bıs 0/9 der Berufsbevölkerung) nıcht WECNILSCI als wirtschaftlıchen Leben und icht 7uletzt auch ıhre —-

acht 1ine überwiegend katholische Bevölkerung haben 7iale Funktion beurteilen können, sınd eiıtere Krı1-
terıen unerläßlich Die Bodenbeschafftenheit die Betriebs-

Tabelle Im Bergbau Catıge Berufsbevölkerung ı 0/9 der oröße, das Ausma{fß der Mechanisıerung, die Besitzverhält-
Berufsbevölkerung us  < spielen tür die Beurteilung der Landwirtschaft

3001> wichtige Rolle
Gebiete Anteıl der Bergbau Tätıgen

23 Tabelle X XI Die Landwirtschaft, Fischere1,; Forstwirt-Limburg (Belgien)
Pas-de-Calais (Frankreich) 22.6 schaft und Jagd Lalıge Berufsbevölkerung
Hennegau (Belgien) 18.6 0/9 der Berufsbevölkerung den
Saargebiet (Deutschland) 18,3
Mosel (Frankreich) 173 Gebietseinheiten der europäischen Länder
Durham (England) 158

158 Ge 1mM{-Oviedo (Spanien)
15.0 Landwirtschaftliche Bevölkerung % zahl der (Gesamt-Limburg (Niederlande) dereBerufsbevölkerung ndwirt- zahlMonmouthshire (England) 144 and 30,ıS45% 45,I60% ‚1-75% 75 % schaft- aller; E CS TL M ND RM COOAL“\OO ard (Frankrei 12.5 Zahl der ahl der ahl der Zahl der lichen Gebiete

Gebiete Gebiete Gebiete Gebiete Gebiete

Drıttens haben die alpınen Industriegebiete 1E über-
Norwegenwiegend katholische Bevölkerung Doch macht davon die Schweden 25

dieser Hınsıicht wichtige Schweiz ine Ausnahme In England Wales
diesem Land efindet sıch die Industrie hauptsächlich Schottland Il-h\0U'l [l-h\000den nıcht- oder überwiegend nichtkatholischen Kan- Nordirland
onen, während die katholischen oder überwiegend katho- iıcht- der
lıschen Kantone fast ausnahmslos eindeutig agrarisch g- überwiegend nicht-

kath Länder 18 20} 107sind. Obwohl in der Schweiz die Wanderungs-
bewegungen viel ZUrF Auflockerung der ursprünglich scharf Niederlande 11
gezeichneten geographischen. Konfessionszonen beigetra- Deutschland
SCch haben, 1STt die Grundstruktur nach w 1e VOTLT dieselbe Schweiz
gyeblieben, VOr allem weıl die katholischen Agrarkantone konf yemischte

Länder 73durchweg die Abwanderungsgebiete darstellen und WEeILL-

gehend ıhren traditionellen Charakter behalten haben
BelgienEın Überblick über sämtliche europäische Industriegebiete, Rep Irlandalso das Kerngebiet un: die Randgebiete > führt der LuxemburgSchlußfolgerung, daß die gemischt konfessionellen un Frankreich 61 \ S — O
Osterrei REdie nıchtkatholischen Länder durchwegs stark industriali-

91sind (England die Niederlande, Westdeutschland Italıen
Spanıen D Z | Ndie Schweıiz, die skandinavischen Länder) Katholische Portugal CN 16n — ©O —

Industrieländer sind eigentlıch 11Ur Belgien und Osterreich 73 203 264während die meılsten katholischen Länder NUr ZU. Teil Karth Länder

oder a unbedeutendem aße industrialisiert sind Nıchtkath und
(Frankreich ZUuU Teil Italien 1Ur Teilen des Nordens, konf gemischte

Län 45 180Irland 1Ur Osten, Spanıen un!: Portugal fast nicht)
Stellt 1in  3 die These auf da{fß die europäische Integration Europa 209 78 56 248 444
Nur dann un: dem Ma{iß gelingen kann, WI1e die Ent-
Wicklungsländer Europas WEN1SSTENS bıs 15- Für Dänemark vgl das Tabelle DE Gesagte
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B ean Aspekte kann 1m Raa SSS sind eın Zeichen dafür, daß die Gesundung dera
Berichtes ıcht ausführlich gesprochen werden. ber schaftlichen Struktur Europas noch nıcht erreicht isSt.
wird der Versuch gemacht, ein allgemeines Biıld heraus- Besonders aber iSt die 1LE 1n den großen grar-
zuarbeıten, das einıge Schlußfolgerungen bezüglich der ändern EKuropas Dort hat, wI1e eben dargelegt wurde,
Rolle der Katholiken 1n diesem Bericht zuläßt. nıcht 1Ur das Wirtschaftsleben seine stärkste Komponente
iıne Untersuchung über die 1n der Landwirtschaft, Fı- in der Landwirtschaft, dafß 1nNe Agrarkrise sıch jedes-
scherei, Jagd un: Forstwirtschaft Beschäftigten 1m Ver- mal eiıner allgemeinen Krise auswächst, sondern dort
hältnis Z Berufsbevölkerung ergibt für die 1St terner die landwirtschaftliche Struktur, IN
einzelnen europäıschen Ländern das 1n der vorstehenden europäaischen Nıveau, derart rückständig, da in  = gerade-
Tabelle DEACM wiedergegebene Biıld VO  3 eınem chronischen Notzustand sprechen mu{fß Eın
Dıie Tabelle zeıgt deutlich, w 1e csehr die Landwirtschaft in Zeichen datür 1St die massenhafte Abwanderung AUS diesen
den katholischen Ländern dominiert. Wiährend 1n ganz Gebieten. Und wenn auch diese Wanderungsbewegungen
Europa mehr als die Hilfte der Gebietseinheiten 1mM Rahmen der 7zwiıschen den Ländern der Montanunı:on
eine landwirtschaftliche Bevölkerung hat, die mıindestens vereinbarten und der sıch autf andere Länder un Wırt-
309/9 der Berufsbevölkerung ausmacht, beträgt der An- schaftsgebiete ımmer mehr ausdehnenden Freizügigkeit als
teil dieser Gebiete 1n den nichtkatholischen und konfes- ein posıt1ves 5Symptom für die sıch entwickelnde europa-
sionel] gemischten Ländern 11UT 0/9, 1n den katholischen ısche Integration werten sınd, 1St doch für die be-
Ländern aber 76,9 0/9. Damıt korrespondiert die Tatsache, treftenden Gebiete selbst die Not nıcht beseitigt.
daß VO  . den 748 andwirtschaftlichen Gebieten in Europa Ursachen der Rückständigkeit203 oder tast 820/9 in den katholischen Ländern gelegen
sind. Sehr interessant 1St überdies, testzustellen, dafß die Die Ursachen der Rückständigkeit siınd verschiedenartig.
FEinwohner der landwirtschaftlichen Gebiete 1ın den nıcht- S1e siınd ZAU: e1] auf Bodenbeschaffenheit und Kliıma,
katholischen und gemischt konfessionellen Ländern miıt also auf natürliche Faktoren zurückzuführen. Dıie klııma-
csehr wenıgen Ausnahmen 1LLUTr höchstens bis 0/9 in tisch gemälsigte one Europas bietet auch dem

FEinfluß des Golfstromes bessere natürliche Bedingungender Landwirtschaft tätıg sind, in den katholischen Ländern
hingegen (in 134 von den 203 oder 1n 2/3 der betreffenden für die Landwirtschaft als die nördlich und süudlich VO  .

Gebiete) dieser Prozentsatz höher und oft bedeutend hö- dieser Zone gelegenen Gebiete. Das 1M Norden kalte
her als 1St. un: 1m Süden Europas heiße Klıma (zuwen1g egen,
Aus der Tabelle 1St weıter efsichtlich, daß VOTL allem die untfruchtbarer un stein1ger Boden, tortgeschrittene Ero-
Länder Spanıen, Portugal, Italien, Irland und S10n USW.) haben auf die landwirtschaftliche Produktivität
geringer Frankreich sind, die 1n hohem aße einen eınen negatıven Einflufß. Der durchschnittliche Boden-
agrarischen Charakter haben Kusters (a A. 65 ertrag 1St daher auch ın den betreffenden Ländern (Nor-
bringt ine aufschlußreiche Tabelle, 1n der die Gebiete, N un Schweden 1m Norden: Spanıen, Portugal und
mi1t einer landwirtschaftlichen Berufsbevölkerung VO  - 0/9 Italien 1m Süden des Kontinentes) nıedriger und in den
un mehr (bis 83,4 0/0) aufzählt. Es sind dies Gebiete, drei süudlichen Ländern Oß erheblich nıedriger als 1n den
die alle in Spanıen s Italien (4) und Portugal (3) übrigen Ländern FEuropas. Es kommen aber noch andere
lıegen. Faktoren hinzu, die wıederum VOTLT allem in den dreı
Es steht somı1t ohl fest, da{fß die europäische Landwirt- ZENANNTIEN südlıchen Ländern, ZU Teil aber auch 1ın Ir-
schaft, SOWEeIt sich den Anteil der 1n der Landwirt- and un Frankreich 1ne Rolle spielen. Es sınd dies die
schaft tätigen Bevölkerung handelt, ıhre Konzentratıions- „menschlichen“ Faktoren, die sıch iın einer ungenügenden
yebiete ın den großen katholischen Ländern hat Schon auf Anbauplanung, ın unwirtschaftlicher Feldbestellung, in
Grund dieser eın quantıtatıven Tatsache ISt deutlich, da{ß einseıtigen Kulturen, in einem Mißverhältnis zwischen
jede strukturelle Krise der europäischen Landwirtschaft Produktivität un: Bevölkerungswachstum, 1n rückstän-
sıch 1n den katholischen Ländern stärksten und tiefsten dıgen Arbeitsmethoden, 1n einer verhängnisvollen Parzel-
uswirken wird. ]Dies 1St mehr der Fall, weıl die lierung und nıcht zuletzt in einer altmodischen, voll-
Landwirtschaft in den südeuropäischen Ländern iıhrer rück- kommen unzeitgemäfßen, hie üund da noch direkt feudalen
ständigen Struktur zufolge bedeutend krisenanfälliger 1St Struktur der Besıitz- und Pachtverhältnisse offenbaren.
als in den übrigen Länéern Europas Neundörter hat iın eiıner Reihe sehr aufschlußreicher Kar-

U  MM verschiedene Aspekte der landwirtschaftlichen
Struktur der europäischen Länder aufgezeigt und dabeiDıiıe Krıse der europäischen Landwirtschafl Italien besondere Aufmerksamkeit gewidmet (Karto-

Nun 1St ine bekannte Tatsache, dafß sıch die europa- TAamInc über die Erwerbsgrundlagen, die landwirtschaft-
ische Landwirtschaft iın vielen Regionen verschiede- liıchen Betriebe, die landwirtschaftlichen Großbetriebe un
Nnen Gesichtspunkten 1n einer Krisensituation efindet oder die Agrarstruktur Italiens). Aus diesen Kartogrammen
7zumındest VOT der Aufgabe steht, durch iıne Erhöhung un und den zugrunde liegenden Unterlagen, ebenso A4aUS den
Verbesserung ihrer Produktivität SOWI1e ıne Rationalisie- diesbezüglichen Ausführungen Kusters, geht eutlich her-
rung und Mechanıisıerung der Produktionsmethoden den VOTL, dafß die gyrofßen katholischen Länder 1mM Süden uro-
landwirtschaftlichen Beruf einerseıts konkurrrenzfähig und pas 1ın quantıtatıver Hınsıcht die wichtigsten, in qualitatıver
anderseıts ohnend un: krisentest machen. Die Not- Hınsıcht die schlechtesten Agrarländer Europas sind.
wendigkeıit dazu wiırd durch den Prozefß der europäischen
Integration noch forciert. Die nıcht Nur 1n den Alpen- Korrelation Zzayıschen andwirtschaftlicher Produktion,
ländern, sondern auch 1ın vielen anderen europäischen LAän- Industrialisierung und Wohlstand
dern se1it Jängerer eit ftestzustellende Landflucht, die A
sache, da{fß die Landwirtschaft tast überall durch besondere Die Produktivität der Landwirtschaft, ausgedrückt ın dem

$chutzmaßnahmen der Obrigkeit unterstutzt werden mudfßs, Ertrag PrO Hektar, ste1gt auch ınnerhalb der rückstän-
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dıigen Agrarländer überall dort d} sıch die Indu- durchschnittliche Einkommen proÖ Kopf der Bevölkerung
bıs Grade entwickelt hat So 1ST für Sanz Italiıen auf 100 stellt erg1ıbt sich da{ß die eg10-

die Landwirtschaft der Industrieländer Europas erheblich NCN des Landes VO  S; diesem Durchschnitt abweıchen,
produktiver als die der Agrarländer, und auch der rtrag WI1C die Tabelle Ül
der landwirtschaftlichen Produktion Ste1gL Italien INITL Diese Tabelle spricht für sıch S1ıe 1ST e1n partieller Beweıls
dem steigenden Industrialisierungsgrad der einzelnen (Se- für die These, da{fßs ı großen und gaNzCch Luropa me

biete. Dies 1ST ohne Zweıtel anderem darauf zurück- Korrelation zwischen Agrarstruktur und Wohl-
standsnıveau besteht.zuführen, da{fß Gebieten, die bıs

Grade industrialisiert sınd, Die Betrachtung CIN1SCI allgemeiner Daten über die Agrar-
ersiens mehr und bessere allgemeine technische Ausrüstun- struktur Europas führt der Schlußfolgerung, da{fß die

Verbesserung und Hebung der Landwirtschaft diıe für dieSCH (Elektrizıität, Kraftstrom, Gas, Verkehrsverbindungen,
Versorgungsdienste, Werkstätten USW.) ZUuUr Verfügung betreftenden Länder unerläßlich und 1Ne Bedingung für
stehen, und die Teilnahme der europäıischen Integration 1SE ZUuU

überwiıegenden Teıl wiederum 1iNe Angelegenheit der2y eiklen. AD ZUNSLISgES psychologisches Klıma die De-
katholischen Länder 1STreitschaft technische Errungenschaften benützen, O-

nelle un: planmäßige Arbeitsmethoden anzuwenden
vorhanden 1ST Die demographische Struktur Europas
Eın Beispiel dafür un vielen &1bt die Bericht
(E/ECE/255 Geneve der UN-Wirtschaftskommis- Auf Grund der demographischen Statistiken tür Europa
S1011 für Kuropa publizierte Tabelle (Nr 156) über und der ZUur Verfügung stehenden diesbezüglichen Studien
die Zahl der der Landwirtschaft verwendeten Iraktoren können nachstehende allgemeıne Feststellungen über die
In der Tabelle wird die Zahl der Iraktoren PTro demographische Struktur gemacht werden
1000 ha landwirtschaftlicher Nutzfläche für die einzelnen
Länder angegeben Dıie Geburtenfreudigkeit

1953 1954 1955 DiIe Geburtenfreudigkeit der Zahl der Lebendgebore-Vereinigtes Königreich nen pro 1000 Einwohner M'  ’ 1STt EuropaBundesrepubli Deutschland Z Öchsten den nıederländischen Provınzen Drente Noord-Schweden
Schweiz 23 brabant und Limburg, der belgischen TOVINZ Limburg,
Norwegen 29 den zentralschweizerischen Kantonen Urt, Ob- und
Dänemar 18
Niıederlande 18 Nidwalden, den nordportugiesischen Distrikten BraJa,
Belgien Vılla eal Porto und Guarda, Südspanıen den
Finnland Provınzen Jaen, Cadıx und Almeri1a, auf Sardinien
ÖOsterreich der sudlichen TOVINZ Caglıarı und den italienischenFrankreich
Italien Südprovınzen Neapel Foggıa, Potenza, Tarente, (00=
Irland 18  17  15  13  10  ä und Catanzaro Schließlich gehört auch die nörd-
Griechenland 0.8 0.8 ıchste Gegend Europas, die norwegische Finnmark
Spanıen 05 0,9

dieser Gruppe (wobei die absolute Zahl der Geburten
Selbstverständlich wirkt sıch diese Siıtuation auch auf das diesem dünnbevölkerten Gebiet csehr nıedrig 1ST und nıcht
Nıveau des Wohlstandes AaUS Neundörftfer hat CN 1185 Gewicht fallt)
Kartogramm die Einkommensverhältnisse Italien dar- Andere Gebiete MIL relativ hohen Geburtenfreudig-
gestellt und dabe] eindeutig S Korrelation ZW1- eıt sind die atlantıschen Küstenprovınzen Norwegens;
schen agrarıscher Struktur und Armut nachweısen können das Festland Dänemark Irland (besonders der Ost-
Je weılıter IA  z nach dem Süden Italiens geht, desto mehr küste); die Niederlande: Deutschland die Bezirke
wiıird das Land ausschließlich agrarisch bis INa  —$ außer- Osnabrück und Münster, die Rheinebene VO  3 onn bıs
sten Süden und auf Sizılien das Gebiet der großen nach Karlsruhe, das Saar- und Moselgebiet Niıederfranken,
Latiıftundien kommt Dıie Korrelation INITL dem Einkommen Oberpfalz und der Bayerische Wald das westliche und
Pro Kopf der Bevölkerung 1ST verblüffend Wenn iINa  e} das suüudlıche Osterreich und das Burgenland die Schweıiz, AaUS-

IIN die Kantone enf Neuenburg, Waadt, Basel
Zürich und Tessın Frankreıich der N Norden, der

Tabelle Durchschnittliches Einkommen pro Kopf der
Bevölkerung den Regıionen Italıens, aut VWesten VO  — der Bretagne bıs nach Bordeaux, der ord-

9 tast ganz Portugal Spanıen IMIL Ausnahme desden Landesdurchschnitt bezogen Nordostens Südıitalien und die Inseln Sizılien und Sardı-
Einkommen %e des Landesdurchschnitts Nnien und die miıttleren Alpengebiete Norditaliens Die

Region ber 200 160 200 130 160 110 130 100 110 100 betreffenden Gebiete werden deshalb aufgezählt weil S1C

Anlaß der Vermutung geben, da{f(ß keine eindeutige
Norditalien Korrelation zwiıschen hohen Geburtenzifiern und Katho-
Miıttelitalien
Süditalien likenanteıl der Bevölkerung gibt Wohl kann INnan

Inseln 1, dafß die angeführten Gebiete der großen ehr-
zahl überwiegend katholisch sind aber 1bt auch AUS-

I0 gedehnte katholische Gebiete, die niıedrige und ZUuU Teıl
0S cehr nıedrige Geburtenzifftern aufweisen, der

Norditalien Nordosten Spanıens, Sanz Süd- und ZentralfrankreichMittelitalien
Südıtalien die fünf wichtigsten und bevölkerungsreichsten Bundes-

Inseln 11 länder ÖOsterreichs, fast ganz Süddeutschland das nördliche
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o Rheinland, fast ganz Belgien, schließlich Nord- un un Norditalien stellt sich die Frage einer katholischenY Miıttelitalien. Die Gebiete VO Ligurien, Pıemont, Pavıa, Bevölkerung mıiıt einer relativ niedrigen, 1n einıgen Fällen
Emilia un Toscana in ord- und Mittelitalien haben (Norditalien, Wıen) sehr nıedrigen Geburtenziffer.
SORar die niedrigsten Geburtenziftern VO  3 ganz Europa; Man hat angesichts der Gegebenheiten Anlaß der
SIE lıegen nıedriger als 1n Südschweden. Frage, wieweıt die katholische Lehre über Geburten-
Eın weıter festzuhaltendes Phänomen SE daß die iındu-
strialisierten Gebiete nıcht ohne weıteres nıedrige (3@= besiränkung dort noch eachtet Wird_;
burtenziffern aufweisen un: die landwirtschaftlichen (56- Landwirtschaflliche Gebiete, ın denen die CObiete sıch nıcht allgemein durch großen Kinderreichtum “zıffern vrelatıv hoch sındhervorheben. In Italien 1St dies WAar der Fall, aber 1in
Frankreich un: Irland nıcht. Auch trift CS, W as Neun- Es sind dies die schon mehrmals erwähnten Problem-
dörfer belegt hat; nıcht ohne weıteres Z dafß die gebiete Europas Nordwest-Irland, Südıtalien, Spanıen

x  C Großstädte sıch kraß VO dem S1Ee umgebenden Gebiet un Portugal ausschließlich katholische Länder. Die
unterscheiden. Sıe zeıgen 1n vielen Fällen das gleiche Ge- Lösung der Probleme 1ın diesen rückständigen Gebieten
burtenniveau W 1e der Umraum und haben mıtunter rela- MUu einerselts 1ın einer Rationalisierung und Verbesserung
t1V hohe Geburtenziffern. der Landwirtschaft, 1ın eıner AÄnderung der Besitzverhält-

C Der Fortschritt der europäischen Integration mufß, w1e nısse un 1n einer angepafßten Industrialisierung VOT

ın den vorhergehenden Abschnitten angedeutet wurde, allem durch die Förderung eiıner die landwirtschaftlichen
Produkte verarbeitenden Industrie yesucht werden,seinen Ausgangspunkt VO  - der Entwicklung der wIirt-

schaftlichen Struktur der bisher schlechtesten integrier- anderseits auch in einer Auswanderung. Die Auswande-
ten Gebiete nehmen. FEs wurde festgestellt, daß VOr rung AUS Süditalien braucht allerdings nıcht mehr geplant
allem die VO  3 Katholiken bevölkerten Länder Kuropas werden. Diese hat sich VOL allem se1t dem zweıten
sınd, die dabei den gröfßten Weg zurückzulegen haben Weltkrieg stark entwickelt und mu{ TT besser organı-

M4  - Die Pläne, die Zur Verwirklichung der Integration auf- sıert werden. Dabei fällt der Kirche die gyroße Aufgabe
gestellt werden, mussen aber 4al erster Stelle die demo- der soz1alen und religiösen Betreuung Z Die Auswande-

4 graphischen Faktoren 1n Rechnung stellen, weil der Ar- I9 AUS Portugal und Spanıen steht erst 1n den Anfängen,
beitsmarkt VOIN diesen Faktoren abhängig 1St. wird sıch aber aller Wahrscheinlichkeit nach 1n den kom-
Nun sind 1n dieser Hınsıicht folgende Situationen enkbar, menden Dezennien sehr kräftig entwickeln. Sıe ordert
die jeweıls für eın anderes Verhältnis 7zwischen wiırtschaft- VOI1 den zivilen Behörden beträchtliche Anstrengungen
licher und demographischer Struktur exemplarisch sind und V ON der Kirche sorgfältig geplante seelsorgliche afls-

nahmen.(siehe Kusters 74—83):

Industrialisierte Gebiete, ın denen die Geburtenziffern Landwirtschaflliche Gebiete miıt yelatiıv niedrigenD yelativ hoch sind Geburtenziftern
Es handelt sıch VOor allem wel katholische Gebiete:Es handelt sıch umm die Stäiädte DPorto 1n Portugal und Nea-

pel 1n Italıen, die Gebiete Leinster 1ın Irland, Limburg 1n Mittel- und Südfrankreich und die Landwirtschaftsgebiete
1n ord- und Mittelitalien. Vor allem die französıischeBelgien, Noordbrabant und Limburg 1in den Niederlanden,

Uri und Nidwalden 1n der Schweiz, den Banzen Norden Situation -1st bereits 1n die Literatur eingegangen; das
und Doubs in Frankreich alle sind ohne Ausnahme Beispiel einer aussterbenden Bevölkerung in einem Gebiet,

schon BaNze Dörfer verlassen sind, 1St ekannt: Auchkatholische Gebiete. Der Entwicklungsweg dieser Gebiete
geht entweder in die Rıchtung einer Abwanderung des in Irland sind die Anzeıchen tür 1ıne gleiche Entwicklung
Bevölkerungsüberschusses (Z 1n Porto, Neapel, Belgisch- vorhanden. Die Lösung muß wahrscheinlich gesucht WwWeIr-

Limburg un: den Schweizer Kantonen) oder 1n ine wel- den erstens 1n der Schaffung kleinerer und größerer städti-
tere Industrialisierung, wobei 1ne starke Urbanisation scher Zentren, wodurch dem weıteren Auswandern der Jun-
vermıeden werden MUu SCH Menschen Einhalt geboten wird, und 7zweıtens in der

Schaffung der technıschen und materiellen Einrichtungen,
die ıne Hebung der landwirtschaftlichen Produktion undIndustrialis:erte Gebiete miıt Oniedrigen des allgemeineGeburtenziffern sozialen un kultürellen Niveaus E1 -

möglichen.
Es Handelt sıch hierbei England, Südschweden, die Zusammentassend ann festgestellt werden, dafß die wel-
Industriegebiete Deutschlands, Belgien mıt Ausnahme VO  — rere Industrialisierung und die ebenftfalls notwendiıge Mo-
Limburg, die Departements Loire, Rhı  one und Isere 1n dernisierung und Technisierung der Landwirtschaft 1m
Frankreıich, die meiısten Industriekantone der Schweıiz, Zuge der europäischen Integration zwangsläufig ıne w e1-
Wıen un das Wiıener Becken, das industrialisierte ord- Lere Entwicklung der innereuropäischen Wanderungs-
ıtalıen. Im allgemeinen sind diese Länder und Gebiete auf bewegungen mMiıt siıch bringt. Dabei handelt sıch wieder-
Einwanderung VO  - Arbeitskräften angewıesen. Diese VWan- fast ausschliefßlich Wanderungsbewegungen VO  en

derung annn sıch 1n Frankreich, Italien, Osterreich un Katholiken, weıl 1Ur katholische Gebiete 1in Kuropa
der Schweiz DA Teil innerhalb der nationalen Grenzen sind, die noch ein Reservoır Arbeitskräften aufweısen.
abspielen, weiıl in anderen Gebieten dieser Länder relativ
große Bevölkerungsüberschüsse vorhanden sind. In der Einige zivilisatorische Aspekte der europäischenSchweiz 1St das aber immer weniger der Fall, ebenso in IntegrationDeutschland. England, Schweden und Belgien sind ımmer
stärker auf ausländische Arbeitskräfte angewlesen. Die technische Revolution, durch welche die moderne Wırt-
Namentlich tür Belgien, einıge tranzösische Gebiete, Wıen schaftsentwicklung ermöglicht wurde, hat die gesam(t«c
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soziale un 7ivilisatorische Struktur der modernen Gesell- Ländern noch immer nicht befriedigender Weise über-
chaft vielseitig beeinflußt. Auf allen Gebieten des gesell- wunden werden konnte, geht eutlich hervor, daf(ß 1n den
schaftlichen Lebens haben die technıschen Errungenschaften Mittelmeerländern nach w 1e VOor weniıgsten Wohn-

Aun ZUr Verfügung steht.ıhre Anwendung gefunden. Das Wohnen un die Wohn-
kultur, die Verkehrs- un Reisemöglichkeiten, die Ver-
wendung der Freizeıit und der Ferıen wurden tiefgehend Tabelle Der europäische Wohnungsbestand De-

zember 95un entscheidend VO technischen Fortschritt mitgestaltet.
Dıiıe moderne Medizın drängte viele Krankheiten und
Epidemien endgültig zurück un: veränderte die demo- and Personen Wohnungen

pro Raum pIO 1000 Einwohnergraphischen Verhältnisse Europas, indem ihr gyelang,
die Säuglings- und Kindersterblichkeit stark reduzie- Griechenland 213
LTeIN und die mittlere Lebenserwartung der Menschen * o Finnlan 54heblich steigern. Radio, Presse un Fernsehen trugen Italien 250 (31. 12. 1954)
Z Umgestaltung des sozialen un: kulturellen Lebens Bundesrepublik
entscheidend bei un: bergen 1n sich ungeheure Möglich- Deutschland DD

Spanıen 220112 1950)keiten ZUr Förderung der internationalen Verständigung Portugal 262 (L5
un somıt ZUrr Verstärkung des europäischen Integrations- Irland v{ —{ — v 8 (12. 5. 1946)— — —A O 738 1719593

Frankreich ‚95 288 (10. 5. 1954)PrOZCESSCS. Osterrei 095 2970Überall dort, die moderne Wirtschaftsentwicklung siıch Schweden 0,94 3472
nıcht oder Nur 1n ungenügender Weıse verwirklichen Niederlande 0,91 230)

Dänemark 0,84 317konnte, sind auch die Begleiterscheinungen dieser Entwick-
0,55 279ung die technischen und zivilisatorischen Errungen- Norwegen

Großbritannien O7/ 282schaften des modernen Lebens NUr teilweise Z Ent- 347Be Yyı1en 076:(31, 12, 1947
282altung gekommen. Diese Hypothese nımmt sofort den Schweiz 0,73

Charakter VO  - Befund und These A, dies-
bezügliche Untersuchungen durchführt. Kusters bringt 1n Die 1n der ersten Kolonne aufgeführten Zahlen sind über-

deutlich und vielsagend. Es fällt auf, daß die Bundes-seıner Arbeit (a A 70—73 ein1ge bemerkenswerte
und NT Unterlagen belegte Andeutungen 1n dieser ich- republik Deutschland 1n der Reihenfolge uner' wartet hoch

notiert 1STt. Dies dürfte sowohl MI1t den Ende nochzeigt die deutliche Korrelatıon zwischen O4
ımmer nıcht ganz behobenen gewaltigen Kriegsschädennehmendem Industrialisierungsgrad und Abnahme der

Säuglingssterblichkeit und des Analphabetismus SOWI1EC zusammenhängen als auch auf den unaufhörlichen Strom
Von Flüchtlingen AUS der Sowjetzone, der eine ständigesteigender Dichte VON Zeitungen und Rundfunkgeräten Belastung des deutschen Wohnungsmarktes darstellt, 7U -auf und untersucht diese Korrelation dann 11 Detail für

Italien, die Schweiz, Österreich, Spanıen und Portugal. rückzuführen Se1In. Im übrigen sind C5, IM1t Ausnahme
VON Finnland, die südeuropäischen Länder, 1in denen JieEinige der bedeutsamsten Ergebnisse dieser Untersuchung Einwohner aIinı enNgsSten aufeinandergedrängt wohnensollen hier angeführt werden:
muüussen.
Die 7zweıte Kolonne (Zahl der Wohnungen Pro 1000 FEin-Kindersterblichkeit und Analphabetismus wohner) stimmt 1M großen und anzen M1t der ersten Ko-

In den industrialisierten un hochentwickelten Ländérn lonne übereın. Je kleiner die relative Zahl der Wohnungen
ist; n mmussen die Menschen wohnen. Indessen

VOo  } ord- un Nordwesteuropa 1St die Sterblichkeit der
Kinder n einem Jahr (Zahl der gestorbenen Kinder machen die Niederlande, Norwegen, Großbritannien und
auf 1000 Lebendgeborene) (Annuaıre de&mographique des die Schweiz VO  - dieser Regel i1ne ZEeW1SSE Ausnahme. Dies

führt der Schlußfolgerung, daß in diesen Ländern dieNations Unies höchsten in Belgien: 40,7 (1955),
nıedrigsten 1ın Schweden: 1 (1956) In Zentraleuropa verfügbaren Wohnungen 1ne relatıv größere Zahl von

verzeichnet Osterreich ine Kindersterblichkeit VO:  - 43,5 Wohnräumen aufweisen als 1in den übrıgen Ländern.
Die Bautätigkeit hat ın Südeuropa während der etztenDie betreffenden Sätze betragen hingegen für Italien,

Spanıen und Portugal 48,4, S und 87,8 Jahre WAar ZUgCNOMMEN, aber 1 Durchschnitt wen1ger
Der Analphabetismus ist 1n ord- un: Westeuropa fast als 1m übrıgen Europa. Und den seit 1954 in Italıen

gemachten Fortschritten scheint sıch D die Wohnungs-ganz verschwunden. Nur 1in Frankreich und Belgien xibt
noch iıne verschwindend kleine Zahl VO  . Analphabeten. lage 1n Süditalien eher verschlechtert haben In Portu-

Aber Italien (52 0/9 der Gesamtbevölkerung), Spanıen gal; Spanıen und Griechenland 1st die Wohnungsproduk-
tion in den etzten Jahren erheblich gestiegen, aber das(14,2 0/o der Bevölkerung über zehn Jahre) und Portugal

(40,3 0/9 der Bevölkerung über sıeben ahre) weısen noch Wohnungsangebot reicht  nach Ww1e€e VOT be] weıtem nıcht
beträchtliche Zahlen VO  - Analphabetismus auf Aaus, dem großen Bedart ein1igermaßen entsprechen.

Dıie FECE ylaubt, dafß die 7zwischen diesen und den übrigen
europäischen Ländern 1m Wohnstandard bestehenden

Diıe europäische Wohnungsnot Unterschiede sıch nıcht vermindern, sondern eher vergrö-
Rern. Nun sind freilich die Maßstäbe für den Wohnungs-In einem kürzlich veröffentlichten Bericht der UN-Wirt-

schaftskommission für Europa (Le Jogement C1I1 Europe bedarf nıcht überall gleich In Südeuropa dürtte das milde
en 1956, tendances et politique, E/ECE/365, Geneve Klima eın weniıg “zur Linderung der Wohnungsnot bei-

tragen. ber nichtsdestoweni1iger 1St der Unterschied kraß,1959 werden einıge aufschlußreiche Daten über Wohn-
komfort und Wohnungsnot 1n den Ländern Europas besonders w ennn Aall die 1n den Statistiken nıcht test-

gehaltenen großen Unterschiede 1N der Qualität und Aus-gegeben. Obwohl die durch den rıeg verursachte Woh-
Stattung der Wohnungen miıt 1in Rechnung zieht.NUNgSNOT auch 1n den nord- und nordwesteuropäischen

483



So wırd der Kampf viele Symptome der technisci1en un ıhre unvergleichbare kulturelle Vergangenheit das
un: zivilisatorischen Rückständigkeit‘ vor allem 1ın den alte Europa bereichern un iıhm eın Herz geben. Das
großen katholischen Ländern auU.  n se1n. Wieder- heißt, da{f wiederum die katholischen Länder Europas1St ine rage der europäischen Integration 1mM Grunde sind, die iın der Integration Europas die srößte Rolle
S  nm ıne rage der katholischen Länder Europas aber diesmal in posıtıvem Sınne spielen haben Dıie

orößten Kunst- un Kulturstädte Europas, die berühmte-
Dıie Bedeutung des katholischen Europa für die Bulturelle sten Festspiele dieses Kontinentes un die meısten be-

Integration suchten internationalen Touristenzentren siınd in den ka-
Zum Schluß muf{fß aber noch auf e andere Tatsache hın- tholischen Ländern gelegen. Das stellt die Katholiken
gewl1esen werden, die MmMi1ıt der wachsenden europäischen wıederum VOT gyroße Aufgaben un wirkt sıch 08 1m
Solidarität zusammenhängt. Es wurde bis Jetzt fest- Bereich der Seelsorge spürbar AZUS. In Rom hat ein weıib-
gestellt, dafß hauptsächlich der katholische Teıil Europas lıches Siäkularinstitut eın Zentrum ZUT: Beratung der nicht—_
ISt, der Rückstände ın der Entwicklung aufweist un auf katholischen Touristen eröftnet. Der Bischof VO  e} Innsbruck
dem Weg ZUT: europäıischen Integration Hılte braucht. Es bereitet planmäßig se1ne Seminarıisten für ıne Seelsorge-
handelt sıch dabei hauptsächlich Fragen aut dem Ge- tätigkeit VOIL, die der Tatsache Rechnung tragt, daß in
bıet des technischen un zivilisatorischen Fortschrittes. seiner Diıözese während vieler Monate 1mM Sommer un 1mM
Die kulturelle Integration Europas 1aber x1ibt eın wesentL- Wınter bedeutend mehr ausländische als einheimische
lich anderes Bild In dieser Hınsıcht sınd die nördlichen Katholiken o1bt Es siınd dies einıge Beispiele dafür, w 1e
un: nordwestlichen Länder Europas eher die empfangen- die Kirche verstanden hat un: 1n Zukunft verstehen
den als die gebenden Partner. Es siınd noch ımmer un: iın wiırd, da{flß ihr 1mM Rahmen der europäıschen Integration
steıgendem Ma{ das Alpengebiet Zentraleuropas un die ıne zroße, mıtunter schwierige, aber immer segensreiche
Miıttelmeerländer, die durch die Reichtümer ihrer . Natur Aufgabe obliegt.

Bibliographie „“ Houtart, F., Les Structures de l’Eglise, 1n : La Revue Nouvelle,
Dez 1959 547 —558Bılan du Monde, Tome I Le Monde, 1958; Tome I1 Les Pays, Integration, Bulletin International AER; 1954, Nr1960; Tournaı-Paris. Jesuitenfrage 1n der Schweiz, Die, Zürich 1954Bodzenta, E Forschungen in Österreich, 1n Socıal Compass, Katholiek Sociaal Kerkelijk Instituut, Den Haag: Etude O0-Vol VI, Nr —D, 14A152

Burgalassı, S., Classıhcazioni tipologie nella Sociologia eli- graphique de la Structure economique C demographique de
710S9, in: Sociologia Religiosa, Nr —4, 1959 95— 15 ]’Europe occidentale, Assen 1959

andolfif J., Les marı1ages m1xXtes Su1sse, Fribourg 1950 Het nıeuwe VWesten, Den Haag 1959
Catholicisme allemand, Parıs 1956 Kirche 1in Not, Limburg/L., 1953

Kırche 1n Not, Priesternot, Limburg/L., 1954Centre d’Etudes Pastorales Fribourg, Recherches Pastorales Kusters, W., Problemes econOomiques demographiques deA 957, Canton de Fribourg, Fribourg 1958 l’Europe occıdentale, 1n * Socıial Compass, Vol V, Nr ZCentre de Recherche d’Intormation soc10-politique, Bruxel- VDles Structures de la Presse quotidienne Belgique, Januar
1959 Labbens, I L’Eglise catholique l’expression politique du
Structures catholiques elges, Marz 1959 monde rural, 1n Cahıier de 1a Fondation nationale des
Recherches SUL quelques cCaracteristiques du syndicalisme Sciences Politiques, 6TU,

Laloux, JS Sociologie Pastorale, 1n Revue diocesaine debelge, Marz 1959 Namur, mars-avrıl 1959 230—247, ma1-Juin 1959 413Centre de Recherches socio-religieuses, Bruxelles: 1D Pratique bis ATrelıigieuse VWallonie, 1956
L’attitude religieuse des Jeunes du Mılijeu populaire, Bericht Lapraz C O Le Catholicisme dans le Canton de Geneve,
Nr 2A E 1958, Manuskrıipt.

Conference Internationale de Sociologie Religieuse: tat pre- Leeuwen, Vall, OFM, Het ygemengde huwelijk, Assen 1959
SENT de la Sociologie religieuse, Bruzxelles 1951 Lorenz, J. Die wirtschaftliche Lage der Katholiken 1n der
Sociologie religieuse, Sciıences socıiales, Parıs 1955 Schweiz, 1! Schweizerische Rundschau, Sept 1OSZ; 267

bıs Zn Okt 1942, 35—=5306Paroisses Urbaines, Paroisses Rurales, Ournaı 1958
Conseıil de l’Europe, Assemblee consultative: Rapport SUr les AMatthijssen,7M., De intellectuele Emancıpatıie der Katholieken,

Assen 1958actıvıtes de 1a Sous-Commissıon No de la Commissıon
Soctale, Strasbourg 1959 Menges, W., Die Mischehenifrage, statistisch und soziologisch

Coppe, A., New Europe, Unity for Expansıon, New VYork gesehen besonderer Berücksichtigung der hessis:  en
1956 Verhältnisse, 1n ‘ Königsteiner Blätter S 1959, HS22

Montanunion: ReadaCrise des CONsSCIENCES ei Redres.5ement2 Bruxelles 1947
Luxemburg 1956

ptatıon régmploi de la Maın-d’oeuvre,
Dellepoort,> J. 45 Priesterroepingen 1n Nederland, Den Haag

1955 Nations Unıies, New York/Gent
Ders., Zu wen1g Seelsorger, In: Wort und VWahrkheit, Heft 4, Comite executit du Programme du Ht. Commissaıre:

1959 245—97255 Rapport interıimaıre SUr le TOSTAaMM de V”’UNREF et SUTr

Dıaspora, Sorge und degen, Paderborn 1956 les p1‘ O_gl' an}mes du HCR POUTF P9S59, VE
Europäische Priesterfrage, Die, Wıen 1959 Commissıon Economi1que POUT l’Europe:
Fichter, I; S} Conceptualizations of the Urban Parish, 1n Etude SUr la Sıtuation economique de l’Europe [(955)

Social Forces, Oktober 193Z 43—46 Geneve 1956
Ders., Socı1al Relations 1n the Urban Parish, Chicago 1955 Le Logement Europe 1958, Tendances politiques,Geneve 1959Frings, B Das Internationale Flüchtlingsproblem 19—1  O:

Frankfurt 195 Utilisation de 5 ACe Aans les logements, Geneve 1959
Goddijn, W., OFM., Dıaspora, FOCVC Va  e} ecn tunctionale Departement des alres economiques SOC12

Analyse, 1N:! Binnenlands Apostolaat, Okt. 1958, 43— 67 Annuaıre Demographique LD New ork 1957
Ders., Fonction du Doyenne, IM® Socia_l Compass, Vol VIL, Nr. Pratique religieuse dans les gyrandes vılles francaises, ka; 1n :

6, HOLA Actualite religieuse dans le Monde, Nr Z 1955 Ü
Ders., Katholieke Minderheid Protestantse Domuinant, Assen

1957
Protestanten und Katholiken 1n der Schweiz, ıne Übersicht

über ıhre rechtliche Lage; Zürich 1953
Handbuch des Bonitatiusvereins tür das katholische Deutsch- Rıideau, Le Comportement relıg1eux dans les Bassıns 1nıers de

land, Paderborn 1953 la CECA, 1956, Manuskrıipt.

484



"LartM  D $“  Q

RicbersMohn: H., Norway the Reformation, 1 The -Generalsekretariat, Schweiz.
Month, Februar 1959, 69— 88 KatholiekSociaal-Kerkelijk Instituut, Niıederlande.

Schorer, s Catholicisme richesse Suisse, Civiıtas, Katholisches Institut fürSozialforschung, Deutschland.
April 195© 446— 453 Newman Demographic Survey, England.Streit, Cn SVD., Artlas Hierarchicus, Paderborn 1913

Internationales Katholisches Institut tür kirchliche Sozialtor-ATracy, M., Le Catholicisme britannique SOUS 1a deuxieme
Elisabeth, Parıs 1956 schung, Osterrei

Vıe Catholique dans le Monde, C Informations Catholi-
Burgalassi, Italien.QUCS Internationales, Juli 1959, Sondernummer.

Zeegers, ICr De Mijnwerker, Den Haag 1957 Manuel Franco Falcäo, Portugal.
Heiderscheid, Luxemburg.
Grigori10u-Garo, GriechenlandBerichte und Informationen der angeschlossenen

Institute und Anzahl Korrespondenten: Ma Millan, Schottlan
Ma UEG; Frankreich

Centre de Recherches socio-religieuses, Belgien. Newman, Irland
Centro de Estudios de Sociologia Aplicada, Spanıen. ieber-Mohn O Skandinavien.

tuelle Zeitschrifttenschau
Theologie De Lavalette legt den Nachdruck aut die anthropologische Erwagung, daflß

de Cyristo. In
die Seele des Kleinkindes auch torma subsistens 1ST, rend S1C der

BEA, Augustin, Kardıinal. Paolo „afferato“ Theologie L1ULX als torma gesehen wird. Daher ann IA}  ;

Civıltä Cattolica Jhg 111 Vol (21 Maı E3 T Z ber die Entscheidungsfreiheit des Kindes artıculo IMOTLLS nichts AuUS-

Anläßlich der 1900-Jahr-Feier des Eıintreftens des Apostels Paulus Sıe 15T durchaus möglich
würdigt der Verfasser die Geschichte se1iner Konversıion und die

durchschlagende Krafr sec1ıNer missionarıschen Predigt VO') der absoluten RK Marıanne ünsche der Mätter die Seelsorge. In
Notwendi eıt der Gnade un der Unfähigkeit, durch Werke gerecht Lebendige Seelsorge Jhg 11 Heft (1960) 141 145
werden, jedes Zeitalter hören Das kommende Konzil wird Miıt eindringlichen und lebensnahen Bıtten S die Pfarrer tür die Neu-

das Zeichen des Apostels Paulus vestellt. estaltung der Seelsorge den üttern leitet die Verfasserin e1inH Sonder-
eft „Mütter-Seelsorge“ C111, das zahlreiche Beiträge ZU Thema nthält,BETIZ, Johannes. Dıie Eucharistie als sakramentale Gegenwart darunter VO' Schmauch „Muttertypen der Gegenwart“ Alfes

des Heilsereignisses „Jesus“ nach dem ältesten Abendma Is- tuelle Gedanken ZuUr Ma und alle anderen Lebensfragen, die üttern
erıicht. In Geist und Leben Jhg. 37 eft 3 (1960) 166—175 S C} bis ZUr unverheirateten Mutter, der Agnes Plassmann

e1inNne verständnisvolle Betrachtung widmet
Von Friedrich Wulf 5J eingeleitet und durch einNe exegetische  ‚eib-Begri Arbeit VO')

der eretz 'unterbaut; wel emitischen Leı -Begriff F( E Marcel. La priere des adolescents. In Lumenale Charakter des eucharistischen Opfers heraus earbeitet wird, lgen Vıtae Nr. (April/Juni 296—316die 1n Etrtal gehaltenen Referate VO' Sche CZY 16 Eucharistie als
Eucha-Sinnerhellung des cQhristlichen Lebens“, Jungmann 5S] Der Hauptteıil des vorliegenden Heftes 15T der religiösen Bildung der

rıstie als Mıtte uUNScICI Frömmigkeit“ Altons Auer: „Die Eucharistie als e CICH Jugen insbeson A hö eCIenN ule, SCWI MeL. Im
We der Welt die Erfüllung“ (Bedeutung für die Laienfrömmigkeit) Unterricht stellt die „Einübung des christlichen Lebens“ die schwerste Aut-

VO)]  $ Scherer „Die Eucharistie 111 der L’1IST elt 4A15 yabe dar Ihr Kern mußte die Einübung des Betens SCIN, die weder durch
wegweisender Laienbei  dn  tra  B- Eın Literaturbericht VO'  —} Hans Wulf 5 ] ber das Erlernen VO' Gebeten noch durch das Gebet Unterricht vollendet
„Das Abendmahlsgespräch der EKD heute“ rundet das Z.U: Eucharist1i- 1ST, ondern sehr vıel tieter und psychologisch gyründlıcher muß
schen Kongreß erscheinende Heft ab Miıt diesem Problem betafßt sıch der vorliegende Aufsatz theologischen

Übersetzungen und praktischen Hinweisen.CARPENTIER, Ren:  ©: le  SJ Lumieres de Ia charite Sr DTO-
löme pastoral difficile. In Nouvelle Revue theologique John Bombays N er Catechism Syllabus In

Asıa Monthly Revıew of the Apostolate the Far ASTt VolJh: 91 Nr (November 929— 946
Dieser VO uns versehentlich bisher nıcht aNgEZEIZLE pastoraltheologische Nr (Maı AF R8
Aufsatz ber die Behandlung des abusus atrımoan ıı bietet” C1iNe außer- Der bekannte Vorkämpfer tür eine eue Katechetik den Miss10ns-gewöhnlıch wichtige Hıiılfe ZUr theologischen Begründun der Absolution. ändern stellt den katechetischen Lehrplan der Erzdiözese BombayDer Ver die Versuche, Süun PeNLTS uldıgen oder als Muster kerygmatischer Orientierung VOTLI. Er baut U, Pichlersbagatellisieren (Situ_atio__ngethi!—x_), ZUTIU und Frage „Katholischem Religionsbüchlein“ Schusters „Biblischer Geschichte“,Reue und Vorsatz e1in., Seine Untersuchungen darüber führen schlüssigen dem deutschen Einheitskatechismus und AUuS diesem VO:  3 DesmondErgebnissen VO] allgemeiner Gültigkeit und verdienen Beachtung. Abreo 5 ] entwickelten „Junior“-Katechismus aut und tührt letz-

ten ahr der höheren Schule auf das Miıssale hın Im gleichen Heft VeLr-CONGAR Yves Traditions apostoliques NO  S glei Becker (S 483—491) den 111 schr PT'  n indischen
ecrıtes et suffisance de PEcriture In Istiına Jhg Nr (Juli/ Ausgabe (ın englischer Sprach vorlıegenden Deutschen Einheitskatechis-

MI7 dem in Südindien e)  {b rauchten Katechismus, dem KurippidamSeptember 279 —306
(in der Tamilsprache), und ste It Vorzüge herausAnknüpfend die bekannten Werke VO') Geiselmann, Tavard

und die Gegenthese Geiselmann VO:) Lennerz 5 ] „Gregorianum“
t$ührt Congar den Na WCI15S, Konzıil VO') Trient habe ıcht die Inten- AELIN Jean, Le protestant baptise et PEglise In
1011 gehabt, die These VO: der Sutfizienz der Hl Schrift definieren, Nova Vetera Jhg, 35 Nr. (April/Juni 19 22
ondern den Standpunkt der Kırchenväter einzunehmen, die der Reihe
nach ”1L1.erit werden, sodann die Verhandlungen des Tridentinum selbst. Angesichts der Hinblick auf das Konzil zunehmenden Bedeutung dieses

Themas o 11 dieser kurze Aufsatz erwähnt werden, der sehr kritischDabei ergibt S1 unterscheiden 1S5T dıie Ira die SLO-
logische Explikation des Alten Testaments und das Zentralmysterium VO

Stellung dem Buch VO)  - Etienne Du Mont: La S1EU42aLLION du pPro-
dafß der Ver-Christus und der Kırche V.O: den apostolischen Traditionen, die ZU Teil esStTAant baptise (St

tasser sich sehr VO] dem kanoniıstischen Denkschema hat beeinflussen
aurıce dem

mündliıch überlietert wurden und Fragen der Liıturgie und der Disziplin lassenbetreffen. Erstere sCcC1 ıcht C1NEe ZwW eıite Oftenbarun squelle neben der
rift. Eın Teıl untersucht die Frage Sut der Hl

Schrift bei den Vätern un den Theologen des Mittelalters und findet, GUILLOU Plenitude de catholicite et eCK-

daß 1 die materielle Suffizienz der H1 Schrift behaupten, aber ıcht ECNISEINE In Istiına Jhg Nr (Juli/September 261
bis D

Ferner betonen S1IC,
aufgeschriebene Traditionen tür ult und Leben der Gläubigen kennen.

Lehrtradition verstanden werden ann.
48 die Schrift richtig 11LUX der Kırche und iıhrer Diıese Fortsetzung des Autsatzes A2US Nr (> 237—256) wırft die Fragen

auf, w Iie Kirche ihre volle Katholizität VOor den Getrennten enttalten
kann, indem S1C die schöpferische raft des Wortes Gottes als dynamıischeCONGAR Yves M.-- ] Konzil und Ökumene In rierer Einheit der 1sSs1ıon CrWECeIST, den Pluralismus liturgischer und kanonischerTheologische Zeitschrift Jhg Heft (1960) TAOZ1 A Traditionen 4A15 der ontinultät IN1IL der ] rıft un: ihrer Inter-

Dieser Vortrag während der Weltgebetsoktav (im tranzösischen Original pretatıon aut die verschiedenen Zeiten hin einsichtig macht Uun:' das
erschienen „Lumıi ı et Vıe“ 45) M1 Analyse der S1- 17 Lehramtes als Treue ZUr apostolischen Tradition verstehen
CUAaLLION, die die Kirche Z.U Gespräch IN ıhrer mwelt Ötıgt, rklärt lehrt So INa die Getrennten icht 1LUFr IN IL dem Dogma, ondern
sodann,W as nach den Ankündigungen Papst Johannes’ e1n Konzil IN der vollen katholischen Glaubenserfahrung Onfrontieren
15U, und tafßt IMNMCN, W as WIr VO) ommenden Konzıil hinsichtlich des
unerläßlichen Dialogs und der Wiedervereinigung der ristenheit LEPARGNEUR, H. L’amitie Ia veleve de Papologeti-

haben Er schließt mM1 dem Vorschlag, der Kurie Cc1n Organ
tür Kontakt mMI den erirennten Christen schaffen, damit das ques In Nouvelle Revue theologique Jhg. Nr (Maı
Konzıil selbst durch das Vor andensein der Getrennten VO)

4823493
Wıewohl der Vertasser weder die Diszıplin der Apologetik noch ihreDıiıalog mIı ıhnen erhält
ratioOnale Methode Frage tellt, sıch vielmehr M1 der Apologie der
christlichen Wahrheit beschäftigt,  er denno«ı und ZWar dem Gesichtspunkt, fürMELE, Ha 5 ] Autour de Ia questıon des enfants

MOTYTE.  N  © Sarıs bapteme. In ouvelle Revue theologique Jhe S1e 5 Lra dennoch Kritik der apologetischen Ver-
Nr Januar 56—69 unft bei Die Diale tik erscheint iıhm als Barriere, die den Dialog er

Sınne der Beg
den Glauben SPEFITIT. Der Ausgangspunkt des Dialoges mu{ß die amitıe

Die vorliegende Frage, ber die wiederholt auch dieser Zeitschrift
ıcht SO sehr der schOSNunNg SC1N, Orm das Ansprechen der Existenz,

berichtet wurde, fndet VO' Interesse bei den Theologen. ußfolgernden

A


